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bereits norisches Eisen , welches direct aus den Eisenerzen Kärntens gewonnen wurde . Der österreichische
Bergbau darf also als einer der ältesten in Europa bezeichnet werden .

Wir würden uns zu weit von den Zwecken und Zielen der uns hier gestellten Aufgabe entfernen ,
die historische Entwicklung dieses Industriezweiges seit ihrem Beginne zu beleuchten , wir wollen uns
nur auf die Entwicklung der letzten 50 Jahre —• der glorreichen Regierung unseres Allergnädigsten
Kaisers — beschränken ; bietet doch diese Zeit allein schon ein kaum zu übersehendes Bild rastloser
Arbeit und grossartigen Fortschrittes . Oesterreichs Berge bieten zahlreiche Fundorte von Mineralien
aller Art : Gold- , Silber - , Quecksilber - , Eisen - , Kupfer - , Zink - , Zinn - und Bleierze , Petroleum , Steinsalz
sowie mineralische Kohlen liegen in den Bergen und Thälern Oesterreichs . Zu Beginn der Regierungs¬
periode unseres Kaisers wurde vornehmlich Bergbau auf edle Metalle getrieben , welcher durch Er¬
schliessung reicher und mächtiger Erzlagerstätten in Amerika , Afrika und Australien überflügelt und
deshalb vielfach aufgegeben wurde . Erst in den letzten Jahren haben erneuerte Versuche , die alten
Metallerzbergbaue in Böhmen und Mähren zu erschliessen , stattgefunden .

Nur die Gewinnung des Silbers und des Quecksilbers vermochten in ihrer Bedeutung nahezu
während des abgelaufenen halben Jahrhunderts einen stetigen Fortgang in ihrer Entwicklung zu nehmen.
Aber auch der Silberbergbau vermag seit einigen Jahren seinen Fortschritt nicht zu behaupten ; die
Demonetisirung des Silbers durch die in vielen Staaten eingeführte Goldwährung hat einen rapiden
Preisfall dieses Metalls im Gefolge , und mit diesem sinkt auch die Productions - und Erträgnissfähigkeit
desselben .

Als das Hauptproduct der unedlen Metalle ist das Eisenerz zu betrachten , welches in gross¬
artigen Lagerstätten in Steiermark , Kärnten und Böhmen sich vorfindet und durch ausgezeichnete
Qualität einen Weltruf erlangt hat .

Der steirische und Kärntner Erzberg , der Erzbergbau in Nuzic , durch Jahrhunderte betrieben ,
bieten nach wie vor reiche Ausbeute .

Mannigfache Verbesserungen auf technischem Gebiete , wie die Herstellung geeigneter Communi-
cationsmittel in- und ausserhalb der Gruben wurden in den letzten 50 Jahren eingeführt , um die Ge¬
winnung der Erze zu vergrössern , ihre Förderung zu erleichtern , ihren Vertrieb zu den Verbrauchsstätten
zu erweitern .

Statt des Schlögels und des Eisens kamen die Sprengmittel in Verwendung , wodurch sich die
Förderung vergrösserte . Bremsberge mit Benützung des natürlichen Gefälles oder von Wasser - und
Dampfkräften schafften in billiger und ausreichender Weise das Fördergut von den Bergen ins Thal
bis in die unmittelbare Nähe des Verbrauchsortes . Eisenbahnen in den Gruben wurden angfeleet und
vermittelten den Transport der Erze bis zu Tage oder an einen gemeinsamen Füllort , und der einfache
« Hund » , mühsam durch Menschenkraft fortbewegt , ist durch , von Locomotiven gezogene , Lowries ersetzt
worden .

Unter diesen technischen Verbesserungen hat sich der Eisenerzbergbau in hohem Maasse entwickelt ,
wie nachstehende Ziffern beweisen :

Die Production an Eisenerzen betrug :

Alpenländer Nördl . Provinzen Summa

1851 . . 3,3i3 . 844 q 2,065 . 686 q 5,389 . 530 q
1861 . . 3,967 . 444 » 2,2 43 . 740 » 6,6l 1 . 184 »
1871 . . 4,801 . 998 » 3,612 . 460 » 8,014 . 458 »
1881 . . 5,327 . 535 » 955 -857 » 6 , 283,392 »
1891 . . 8,821 . 570 » 3,490 . 905 » 12,312. 475 »
1896 . . 9,53 1 . 320 » 5,154 . 828 » 14,686 . 148 »

Sie hat sich sonach insgesammt von 5 -3 auf 14 - 7 Millionen M . -Ctr . , d . h . um 280 % erhöht .
An dieser Production participirten die Alpenländer mit 62 , die nördlichen Provinzen mit 38 °/0,

und die Productionszunahme betrug in den Alpenländern 290, in den nördlichen Provinzen 250 % .
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Unsere Eisenerze bilden auch eine nicht unbedeutende Post in unserem Aussenhandel . Im
Jahre 1897 wurden 2,478 . 859 g im Werthe von 2,230 . 702 fl . zumeist nach Deutschland ausgeführt und
1,377 . 701 q im Werthe von 1,671 . 248 fl . eingeführt . Von dieser Menge entfallen :

Auf Deutschland . 213 . 458 g oder 16 %.
» Schweden . 756 . 628 » » 56 »
» Spanien . 151 . 671 » » 11 »
» Griechenland . . . . 116 . 820 » » 9 »
» Russland . 104 . 632 » » 8 »

Die Bezüge an schwedischen , russischen und deutschen Erzen erfolgten von den nördlichen , die
aus Spanien und Griechenland von den südlichen Provinzen , letztere speciell für die in diesem Jahre in
Betrieb gesetzten Hochöfen von Servola bei Triest .

Die Salinen . Die Gewinnung von Salz wird in Oesterreich schon Jahrhunderte lang betrieben
und sind bedeutende Steinsalzbergbaue in Galizien (Wieliczka ) , in Oberösterreich , Tirol , Steiermark ,
in Salzburg , Küstenland und Dalmatien in ausgedehntem Betriebe . Nur in Westgalizien (Wieliczka ) allein
wird ausschliesslich Steinsalz gewonnen , in den übrigen Salzbergbauen Stein - und Sudsalz . Endlich wird
Seesalz ausschliesslich in Dalmatien und dem Küstenlande gewonnen . Die Production an Stein - und
Sudsalz , Industrial - und Seesalz hat sich in den letzten 3o Jahren bedeutend vergrössert .

Es wurden gewonnen :

- Steinsalz .
Sudsalz
Seesalz
Industrialsalz

Summa .

1862

762 . 591 q
1,246. 180 »

44 . 864 »
181 . 985 »

2,235 . 620 q

1896

419 . 333 q
1,748 . 631 »

236 . 782 »
685 . 126 »

3,089 . 872 q

Die Production hat zugenommen bei Sudsalz um 3 o %> bei Seesalz um 520 % und bei Industrial¬
salz um 320 ° /o , dagegen hat sie abgenommen bei Steinsalz um 45 % . Insgesammt hat die Production
um 28 % zugenommen .

Der Werth der Production betrug 1862 : 25 . 5 Millionen Gulden , 1896 : 22 . g
Millionen Gulden ,

er hat sich um 11 °/0 vermindert . Diese Abnahme des Productionswerthes bekundet die Erkenntnis von
der wirthschaftlichen NothWendigkeit des Bezuges billigen Salzes für die Zwecke der Landwirthschaft
und Industrie seitens der Staatsverwaltung .

Arbeiter waren 1862 beschäftigt 10. 915 , 1896 6333 , daher Zunahme 45 %.
Quecksilberbergbau . Der Quecksilberbergbau Oesterreichs beschränkt sich zumeist auf den

ärarischen Besitz in Krain (Idria ) , erst in neuester Zeit haben sich auch Privat -Bergwerksbesitzer gefunden ,
welche ebenfalls in Krain Quecksilber , jedoch noch nicht in bedeutenden Quantitäten gewinnen . Der
Quecksilberbergbau hat wesentliche Fortschritte sowohl in der bergmännischen Förderung als in der
hüttenmännischen Gewinnung erfahren .

Die Production an Quecksilber , welche 1862 nur 2619 g im Werthe von 158 fl . per Metercentner
betrug , stieg 1896 auf 5642 q im Werthe von 2o3 fl . 75 kr . per Metercentner , es hat sich also die Pro¬
duction mehr als verdoppelt und der Durchschnittswerth um 25 % erhöht .

Die Silberproduction . Die Gewinnung des Silbererzes und dessen Verhüttung auf Silber ist fast
ausschliesslich in dem Besitze des Staates , und zwar in Böhmen (Przibram ) . In den letzten Jahren haben
mehrere Privatbesitzer die Aufschürfung alter Silbererzbergbaue in Böhmen , Mähren und Krain begonnen ,
deren Production aber noch nicht nennenswerth ist.

Die Silberproduction hat erst in den letzten Jahren eine Abschwächung erfahren , als durch die
Demonetisirung des Silbers nach gesetzlicher Einführung der Goldwährung die Verwerthung des erzeugten
Silbers zur Ausprägung von Münzen eingeschränkt und der Verkauf des Silbers auf den freien Markt
gebracht , also der Concurrenz unterworfen wurde .

175



Während die Silberproduction 1860 noch 13 . 6465 Silber zum Durchschnittspreise von 48 fl . er¬

zeugte , wurden 1870 : 15 . 9355 zu gleichem Preise , 1880 : 30 . 2575 zum Preise von 80 fl . , 1890 : 35 8625
zum gleichen Preise , 1896 : 39 . 9045 zum Preise von 53 fl . 65 kr . , 1895 : 40 . 0805 zum Preise von 63 fl .
60 kr . erzeugt . Es hat sich also die Production vermehrt , aber deren Preis seit dem Jahre 1890 von
80 fl . auf 63 fl . 60 kr . , d . h . um 20 °/0 vermindert , ein Preis , welcher heute bereits wieder bedeutend ge¬
fallen ist.

Der Naphtabergbau . Nur in einer Provinz Oesterreichs wird Naphta bergmännisch gewonnen ;
in Galizien , und zwar zumeist im östlichen Theile .

Die Gewinnung von Erdöl und Erdwachs wurde schon zu Anfang dieses Jahrhunderts begonnen .
Nach verunglückten Versuchen wurde die Production neuerdings im Jahre 1854 wieder aufgenommen
und hat seit jener Zeit continuirlich einen grossen Aufschwung genommen .

Während im Jahre 1862 nur 20005 Erdöl gewonnen wurden , wurden 1886 bereits 700 . 000 5
und 1896 2,623 . 564 5 im Werthe von 5 . 3 Millionen Gulden erzeugt . An Erdwachs , welches 1862 noch

gar nicht bergmännisch gewonnen wurde , wurden 1896 : 65 . 725 5 im Werthe von i . 8 Millionen Gulden

gefördert , so dass der Gesammtwerth der geförderten bituminösen Mineralien sich auf 6 .+
Millionen

Gulden beläuft .
Die Wichtigkeit des Naphtabergbaues ist so bedeutend , dass demselben ein eigenes Capitel in

diesem Werke eingeräumt wurde , auf welches wir verweisen .
Unter den übrigen unedlen Metallen bilden Blei , Kupfer und Zink die wichtigsten . Die be¬

deutendsten Vorkommnisse des Bleierzes sind in Böhmen und Kärnten , die des Kupfererzes in Salzburg
und Tirol , die des Zinkes in Galizien und Kärnten . Aus Galizien werden bedeutende Mengen nach
Deutschland und aus Böhmen Bleierze ebendorthin exportirt .

Mineralische Kohlen . Das wichtigste bergmännische Product sind die mineralischen Kohlen .
Die bedeutendsten Kohlengruben befinden sich in den nördlichen Provinzen des Reiches , in Böhmen

(Pilsen , Kladno ) , Mähren (Ostrau , Karwin , Rossitz ) , Schlesien und Galizien (Jaworzno ) , ferner in den süd¬
lichen Provinzen in Oberösterreich (Wolfsegg -Traunthal ) , Steiermark (Fohnsdorf -Leoben -Trifail ) , Kärnten

(Lischa ) und Dalmatien (Siveric ) .
Der österreichische Kohlenbergbau wird bereits seit Jahrhunderten betrieben . Es wurde in

Böhmen 1530 der erste Braunkohlen - , 1580 der erste Steinkohlenbergbau eröffnet , in Fohnsdorf wurden

1678 , in Leoben 1726 , in Ostrau 1787 Kohlen gefördert .
Die österreichische Kohlenproduction nimmt den vierten Platz in den kohlenproducirenden Staaten

der Welt ein . Es produciren mineralische Steinkohlen 1895 :

Grossbritannien .
Vereinigte Staaten von Nordamerika .
Deutsches Reich .
Oesterreich (ohne Ungarn ) . . . .

18 . 960 Millionen Metercentner

17 . 800 » »

g . 3oo » »
288 » »

Es hat sich die Kohlenproduction in den letzten 50 Jahren vermehrt :

in Grossbritannien . von 3 15 auf 18 . 960 Millionen Metercentner , um das 60 fache,
» Vereinigte Staaten von Nordamerika » 44 » 17 . 800 » » » 400 »
» Preussen . » 40 » 9 . 300 » » » » 2 30 »
» Oesterreich . » 8 - 7 to0000 » » * » 35 »

Die Entwicklung des österreichischen Kohlenbergbaues in den letzten 50 Jahren ist als grossartig
zu bezeichnen , denn sie betrug im Jahre 1848 : 8 . 7

Millionen und 1896 : 288 . 8 Millionen Metercentner , hat
sich also um das 35 fache vermehrt .

Diese Vermehrung steht im innigen Zusammenhänge mit der Investirung unserer Eisenbahnen ,
welche nicht nur bedeutende Verbraucher dieses Brennstoffes waren , sondern auch deren Verfrachtung
ermöglichten und daher die Inanspruchnahme desselben für den Hausbrand wie für industrielle Zwecke
bewirkten .



Erst mit der Entwicklung der Eisenbahnen — das Eisenbahnnetz Oesterreichs war im Jahre 1848
1267 km , im Jahre 1896 18 .000 km lang , hat sich also um das 15 fache vermehrt — und der Dampf¬
schifffahrt ward der Uebergang der Industrie zum Dampfmaschinenbetriebe und die Möglichkeit geschaffen ,
die Kohlenschätze zu gewinnen und zu verwerthen . Man kann mit Recht sagen , der Kohlenbergbau
Oesterreichs ist während der Regierung Sr . Majestät unseres Kaisers von kleinen Anfängen zu einer
Grossindustrie ersten Ranges geworden .

Die Kohlenschätze Oesterreichs bestehen in Stein - und Braunkohlen , welche sich nicht gleich-

mässig entwickelt haben . Denn die Steinkohlenproduction betrug 1851 : 6 .6 Millionen , 1896 : 89 . 3
Millio¬

nen Metercentner , hat sich also um das 15 fache erhöht , während die Braunkohlenproduction 1851 :
3 . 6 Millionen und 1896 : i 88 . 8 Millionen Metercentner betrug , sich um das 5 2 fache erhöhte .

Die Steinkohlenproduction beschränkt sich auf wenige Gebiete in Böhmen (Kladno , Pilsen , Schatzlar ) ,
in Mähren (Mährisch-Ostrau , Rossitz) , in Schlesien (Polnisch-Ostrau , Dombrau , Karwin ) und in Galizien
(Jaworzno ) .

Der Braunkohlenbergbau hat seinen Elauptsitz in Böhmen (Teplitz , Brüx , Falkenau , Komotau ) ,
dann in Oberösterreich (Wolfsegg ) , Steiermark (Fohnsdorf , Leoben ) , Kärnten (Lischa ) , Krain (Trifail) und
Dalmatien (Siveric ) .

Schon aus der mächtigen Entwicklung der Production lässt sich entnehmen , dass alle Mittel der
Technik und der Bergbaukunst angewendet werden mussten , um diese Production zu ermöglichen . Die
Anlage tiefer Schächte zur Förderung und Wasserhaltung , die Anlage von Eisenbahnen unter Tage , die
Einführung grosser Hunde , die Einführung der Sprengmittel zur Erzeugung grösserer Quantitäten , die
Anlage grosser Verladungsplätze , die Errichtung grosser Separations - und Wascheinrichtungen für die
Sortirung und Reinigung der Kohle , die Einrichtung rationeller Wetterführung zur Verhütung schlagender
Wetter , die Einführung- verbesserter Grubenlampen , endlich die Benützung der elektrischen Kraft zur
Beleuchtung der Gruben und Verladungsplätze , zum Betrieb der unterirdisch zur Wasserhebung und
Förderung nöthigen Maschinen , die Anschaffung von Exhaustoren und Rettungsapparaten für in Gasen
verunglückte Arbeiter , die Errichtung mit Sicherheitsvorrichtungen versehener Grubeneinfahrten (Fahr¬
künste ) , die Benützung von Diamantbohrern , die Einführung von Kohlenbrechmaschinen zum Abschremmen
grösserer Steinkohlenmengen und zur Schonung menschlicher Arbeit .

Die österreichische Bergbautechnik darf stolz sein auf ihre Leistungen , welche bahnbrechend waren für
die Entwicklung des Bergbaues nicht nur in Österreich , sondern auch in ausländischen Productionsgebieten .

Selbstverständlich war die Entwicklung des Kohlenbergbaues in den einzelnen Kronländern der
Monarchie eine verschiedene , da dieselbe mit dem Vorkommen und der Eignung der Kohle innig zu¬
sammenhängt und von der Entwicklung des Eisenbahnnetzes bedingt war . Nachstehende Ziffern geben
ein Bild dieser Entwicklung :

Die Kohlenproduction in Metercentnern betrug in :

1851 1861 1871 1881 1891 OkOh00
Niederösterreich . 66 i . 238 1,276. 329 154 . 228 628. 720 537 . 379 573 . 291
Oberösterreich . 414 . 670 934. 709 2,630 .905 2,716 . 328 3,873 . 952 3,893 . 8l3
Steiermark . . . . 976 . 620 4 . 778 -515 11,128. 789 16,404. 338 23,214 .973 24,389 . 635
Kärnten . 235 . 609 560 . 503 780 .406 8I5 -579 680. 548 815 .405
Krain . 127 . 621 . 509 .262 1,462 . 356 1,233 . 670 1,490.620 2,338 . 657
Küstenland . . . . 40 . 688 136 . 220 333 .087 672 . 235 826 . 820 636. 947
Tirol . 67 . 139 48 .705 228 . 794 149 .424 307 . 776 233 . 000
Böhmen . 5,197 . 648 20,459 . 284 56,788 . 346 100,099. 687 i6 7,474 -968 192,987 . 338
Mähren . 1,430.489 2,742 . 296 5 . 943 . 251 8,938 . 599 12,802. 928 19,569.047
Schlesien . Ï , 954 .221 5,498 .064 9,523 . 101 17,501. 560 35,370 . 724 3 7 >46 7 -° 5 8
Galizien . 400 . 279 1,217 . 826 2,821 . 231 3,472 .034 6,577 . 623 7,922 . 803
Dalmatien . . . . 99 . 589 79 -497 78 .876 284 . 503 601 . 267 753 .507

Aus diesen Ziffern ergibt sich : Nur in einem einzigen Kronlande (in Niederösterreich ) hat sich die
Kohlenproduction vermindert , in allen anderen hat sie stetig und mächtig zugenommen , und zwar hat
sie sich
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in Oberösterreich um das 9 fache in Böhmen . um das 38 fache
» Steiermark . » » 24 »

» Mähren . . » » 11 »
» Kärnten » 3 »

» Schlesien . . » » 20 »» Krain » » 20 »
» Küstenland » » 16 » » Galizien . » » 19 »

* Tirol . . . . » » 4 » » Dalmatien . . » » 8 »
vermehrt .

Dieser stetige Fortschritt in der Entwicklung der Kohlenproduction ist nur ein einziges Mal während
der fünfzigjährigen Regierung Sr . Majestät unseres Kaisers unterbrochen worden , und zwar in dem Un¬
glücksjahre 1866 . Damals sank die Production von Steinkohlen in den den Kriegsschauplatz bildenden
Kronländern Böhmen und Mähren von 11,057 . 485 auf 10,518. 771 q , also um io °/0.

Der österreichische Kohlenbergbau hat stets den Consum zu decken vermocht . Wohl finden grosse
Mengen preussischer (oberschlesischer ) Kohlen ihren Absatz in Oesterreich , aber diese Einfuhr wird auf¬
gewogen durch die grossartige Ausfuhr von Braunkohlen zumeist nach Deutschland .

So wurden beispielsweise im Jahre 1896 :

producirt mineralische Kohlen 288 Millionen Metercentner ,
die Einfuhr betrug . . . . 52 » »

Summa . . . 340 Millionen Metercentner ,
sowie die Ausfuhr . . . . 82 » »
verbleiben für den Consum . 258 Millionen Metercentner ,

es hat also die Production den Consum überstiegen .
Ueber den Werth der Production , der Ein- und Ausfuhr von Kohlen geben nachstehende Ziffern

pro 1896 Aufschluss :
der Werth der Production betrug 1896 : 71 Millionen Gulden

» » » Einfuhr » 1896 : 3 i » »
» » » Ausfuhr » 1896 : 3o » »

Production , Einfuhr , Ausfuhr und Consum an mineralischen Kohlen haben sich in den letzten
50 Jahren in Oesterreich -Ungarn wie folgt entwickelt :

Die Production betrug 1848 : 8 . 7 Millionen Metercentner , 1896 : 288 . 8 Millionen Metercentner , sie
hat sich um das 35 fache vermehrt .

Die Einfuhr betrug 1848 : 436 . 917 q , 1896 : 51,743 . 210 q , sie hat sich um das 120 fache
vermehrt .

Die Ausfuhr betrug 1848 : 495 . 922 q , 1896 : 82,211 . 943 q , sie hat sich um das 166fache vermehrt .
Der Consum betrug 1848 : 8,457 . 726 q , 1896 : 258,309 . 207 q , er hat sich um das 3 i fache vermehrt .
Auf die Einwohnerzahl Oesterreichs berechnet betrug der Verbrauch an Kohle per Einwohner im

Jahre 1848 bei einer Einwohnerzahl von 18 . 5 Millionen und einer Kohlenproduction von 8 . 7
Millionen

Metercentnern = o .46 q , im Jahre 1896 bei einer Einwohnerzahl von 25 . 3 Millionen und einer Kohlen¬
production von 288 Millionen Metercentnern = io 3 q . Der Consum in Oesterreich hat sich also per Kopf
um das 23 fache vermehrt . (Siehe nebenstehende Productions - Tabelle .)

Bezüglich der Preise der Kohlen in den letzten 50 Jahren lassen sich nachstehende Verhältnis¬
zahlen aufstellen :

Im Jahre 1848 betrug der Durchschnittspreis des Metercentners Steinkohle 42 . + kr . , im Jahre 1896
35 .6 kr . Der Durchschnittspreis ist also gefallen um 6 .8 kr . oder um i 6 . ,

°/0.
Im Jahre 1848 betrug der Durchschnittspreis des Metercentners Braunkohle 24^ kr . , im Jahre 1896

19 . , kr . Der Durchschnittspreis ist also gefallen um 5 7 kr . oder um 2 2 . g
°/0 .

Dagegen haben die Werthe der Kohlenproduction zugenommen , denn sie betrugen insgesammt
im Jahre 1848 : 3 , i 63 . 8oo fl . und 1896 : 71,488 . 533 fl . , sind daher um das 23 fache gestiegen .

Der Werth der Production an Steinkohle betrug im Jahre 1848 : 2,416 . 800 fl . und 1896 : 35,254 . 925 fl . ,
hat sich also um das 17 fache vermehrt .
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Von dieser Production gelangte der achte Theil davon , zum grössten Theil nach Ungarn und
Russland , zum Export . Der Rest der Production wurde im Inlande verbraucht .

Berggesetzgebung und Verwaltung . Die wirthschaftliche Bedeutung, welche seit den Zeiten
des Mittelalters dem Bergbau mit Recht zuerkannt wurde , hat es nöthig und zu seiner Entwicklung
förderlich gemacht , ihm eigene gesetzliche Bestimmungen zu geben , welche sein Verhältnis zum Staate
und zu seinen Arbeitern regelten .

In Oesterreich bestand beim Regierungsantritt Sr . Majestät unseres Kaisers kein die ganze Monarchie
umfassendes Berggesetz . Es bestanden Bergordnungen für einzelne Länder und Landestheile , wie der
Schwazer Freiheitsbrief vom Jahre 1449 , die Tirolischen Bergwerksfindungen vom Jahre 1490 ,
die Capitoli ed ordini minerali der Republik Venedig vom Jahre 1488 (in Dalmatien giltig ) , die
Joachimsthaler Bergordnung vom Jahre 1548 (in Böhmen, Mähren und Schlesien giltig ) , die Ferdi -
nandeische Bergordnung vom Jahre 1553 (giltig für Tirol , Oesterreich , Kärnten , Steiermark und Krain ) ,
die fürstlich Bamberg ’sche Bergordnung vom Jahre 1550 , die Hüttenberger Bergordnung vom
Jahre 1759 (beide für Kärnten giltig ) , die Maximilianische Bergordnung vom Jahre 1573 (giltig für
Ungarn und seit 1804 auch für Galizien und die Bukowina) , endlich die dem französischen code de mines
nachgebildete , für den Freistaat Krakau gütige Bergordnung vom Jahre 1844.

Es war ein Gebot der Nothwendigkeit , diese Verschiedenheit der in einzelnen Landestheilen herr¬
schenden berggesetzlichen Bestimmungen zu beseitigen , welche die Entwicklung des Bergbaues hinderten ,
und an die Stelle der Bergordnungen ein für die Gesammtmonarchie einheitlich gütiges Berggesetz zu schaffen.

Dieses Gesetz gelangte am 24 . Mai 1854 in Wirksamkeit .
Das « allgemeine Berggesetz » hat an den Hauptprincipien , auf welchen sämmtliche Bergordnungen

bestanden , nichts geändert . Es sind dies :
1 . Die Bergregalität , d . h . der rücksichtlich gewisser Mineralien bestehende Vorbehalt , dass diese

nur mit besonderer Bewilligung oder unter besonderen Bedingungen aufgesucht werden dürfen .
2 . In Consequenz der Bergregalität die Bergbaufreiheit oder die Befugniss , gewisse Mineralien

unabhängig von dem Willen des Grundbesitzers auf Grundlage der landesherrlichen Berechtigung auf¬
zusuchen und zu gewinnen .

Eine wesentliche Aenderung des allgemeinen Berggesetzes von den früher geltenden Bergordnungen
liegt darin , dass die Bestimmungen des Berggesetzes auf den Kohlenbergbau Rücksicht nehmen , während die
Bergordnungen , den Verhältnissen jener Zeit entsprechend , nur den Erzbergbau vor Augen hatten . Diese
Aenderung machte sich namentlich in der Einführung des Freischurfes statt jener der Muthungen geltend .

Das allgemeine Berggesetz vom 24 . Mai 1854 kann als eines der vorzüglichsten Gesetze bezeichnet
werden und hat zur Entwicklung des Bergbaues wesentlich beigetragen .

Die unaufhaltsam rasche , mächtige Entwicklung des Kohlenbergbaues hat eine Reform dieses Ge¬
setzes nothwendig gemacht , welche seit dem Beginn der Siebzigerjahre auf der Tagesordnung steht
und seit jener Zeit in einzelnen Novellen zum Berggesetze zum Ausdruck gelangte . Hieher gehört die
schon im Jahre 1862 eingeführte Bewilligung der Vergrösserung der Occupation , da die im Berggesetz
zu eng gezogenen Schranken die Entfaltung grosser Unternehmungen verhinderte .

Das österreichische Berggesetz vom Jahre 1854 bestimmt auch die Verwaltung des gesammten
Bergwesens unter dem k . k . Ackerbauministerium , als dessen Executivorgane bis zum Jahre 1872 bestandene
Oberberg - und Bergbehörden functionirten .

Mittels Gesetz vom 21 . Juli 1871 wurden an deren Stelle die Berghauptmannschaften und Revier¬
bergämter eingesetzt . Während vor diesem Zeitpunkt drei Instanzen , und zwar die Berghauptmann¬
schaften die erste , die politische Landesbehörde die zweite , das Ackerbauministerium die dritte bildete ,
hat die neue Verordnung nur zwei Instanzen geschaffen und bilden die erste Instanz die 27 Bergrevier¬
ämter und 4 Berghauptmannschaften und die zweite Instanz das Ministerium. Endlich bilden die Bergbau¬
ingenieure und Berginspectoren , letztere ausschliesslich für socialpolitische Aufgaben , Hilfsorgane der
Bergbehörden .

Durch das Berggesetz ist auch der bergmännische Unterricht geregelt . Er zerfällt in einen höheren
und in einen niederen . Ersterer wird in den Bergakademien , letzterer in Bergschulen ertheilt .
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Im Jahre 1848 bestand eine einzige von der Kaiserin Maria Theresia 1 770 gestiftete Bergakademie
in Schemnitz , welche sich des ausgezeichnetsten Rufes im In- und Auslande erfreute . Durch die in Ungarn
ausgebrochene Revolution wurde die zeitweilige Schliessung derselben veranlasst , und wurde noch in
demselben Jahre die von den steirischen Ständen gegründete montanistische Lehranstalt zu Leoben in die
Staatsverwaltung übernommen und 1849 eine gleiche Anstalt in Przibram gegründet . Bis zum Jahre 1852
wurde der Unterricht in zwei Jahren , im ersten Jahre Bergbau , im zweiten Jahre Hüttenwesen , ertheilt ;
die Vorstudien der nöthigen Hilfswissenschaften mussten an einer technischen Hochschule absolvirt werden .
Schon im Jahre 1852 machte sich die Errichtung von Cursen für diese Vorstudien an der Akademie
selbst geltend , und zwar für ein Jahr und vom Jahre 1870 ab für zwei Jahre .

Die Bergakademien Oesterreichs erfreuen sich eines ausgezeichneten Rufes , sowohl im In - als
Auslande , und man kann mit Recht behaupten , dass sie es waren , welche durch die vorzügliche theo¬
retische und praktische Ausbildung der Akademiker , die Entwicklung des österreichischen Bergbau - und
Hüttenwesens ermöglichten .

Der Zweck der Bergschulen ist die Ausbildung von Arbeitern und Aufsehern . Während die Berg¬
schulen von Przibram 1851 und Wieliczka 1861 vom Staate erhalten werden , geniessen die ausschliesslich
für den Kohlenbergbau im Jahre 1868 errichteten Bergschulen in Karbitz und Klagenfurt und die 1873
in Mährisch- Ostrau errichtete Bergschule nur staatliche Subventionen und werden durch die Gewerkschaften
erhalten . In ähnlicher Weise auch die in Leoben errichtete Berg - und Hüttenschule . Auch diese Schulen
haben ihre Aufgabe zur Heranbildung tüchtiger Aufseher und Arbeiter im vollsten Umfange erfüllt.

Der Bergarbeiterschutz . Die Entwicklung des Bergbaues und insbesondere des Kohlenbergbaues
hat die NothWendigkeit ergeben , in legislatorischer Beziehung die Bergarbeiter gegenüber den erhöhten
Ansprüchen , welche der Arbeitgeber an dieselben stellte , zu schützen .

Während zu Ende des vorigen bis in das letzte Drittel des jetzigen Jahrhunderts im Sinne der
liberalen Anschauung über den Begriff der « Bergbaufreiheit » der Staat sich von der intensiven Beauf¬
sichtigung der Bergarbeit und der Betriebsführung lossagte , den Gewerken also eine grosse Freiheit nach
beiden Richtungen einräumte , hat in den letzten 3o Jahren eben mit der Entwicklung des Bergbaues
zur Grossindustrie und der damit in Zusammenhang stehenden Verwendung einer grösseren Menge von
Arbeitern eine retrograde Bewegung stattgefunden und der Staat durch Gesetze die Schutzbedürftigkeit
des Arbeiters zu regeln begonnen . Oesterreich ist in Bezug auf Arbeiterschutz -Gesetzgebung nicht
zurückgeblieben und hat durch seine diesbezüglichen gesetzlichen Vorschriften einen hervorragenden Platz
in den Bergbau treibenden Ländern Europas eingenommen .

Was zunächst den Beschäftigungsschutz anlangte , wurde die Arbeit der Frauen und Kinder
in den Bergwerken durch die Novelle vom 21 . Juni 1884 geregelt . Diesem Gesetze zufolge ist zur Auf¬
nahme in die Bergarbeit das zurückgelegte 14 . Lebensjahr festgesetzt .

Nur ausnahmsweise dürfen Kinder zwischen dem 12 . und 14 . Lebensjahre für leichte Arbeiten über

Tags verwendet werden , unbeschadet ihrer Schulpflicht , über Ansuchen ihrer Eltern oder Vormünder mit
besonderer Bewilligung der Bergbehörde . Jugendliche Personen männlichen Geschlechtes , weniger als
16 Jahre alt , dürfen nur in einerWeise beschäftigt werden , welche ihrer körperlichen Entwicklung nicht

nachtheilig ist . Jugendliche Arbeiter weiblichen Geschlechtes müssen das 18 . Lebensjahr zurückgelegt
haben und dürfen nur über Tags verwendet werden .

Im Bergbau besteht der Normalarbeitstag . Während im § 200 des allgemeinen Berggesetzes
die Zeit und Dauer der Arbeit in der Arbeitsordnung nicht genau angegeben ist , bestimmt die Novelle
vom 15 . Juni 1884 die Maximalgrenze der Arbeit , welche täglich 10 Stunden nicht übersteigen darf .

Desgleichen hat obige Novelle die Sonntagsruhe festgestellt . Die Arbeit hat an Sonntagen zu
ruhen , diese Ruhe hat spätestens von 6 Uhr Früh am Sonntag für die gesammte Mannschaft zu beginnen
und volle 24 Stunden zu dauern . Ausnahmen hievon sind nur für solche Arbeiten zulässig , welche der
Natur nach keine Unterbrechung erleiden dürfen (Wasserhaltung , Wetterführung , Betrieb der Schmelz- ,
Röst - und Coaksöfen , Grubenwache , Verladungsarbeiten ) .

Der Schutz gegen Betriebsunfälle ist schon in dem § 171 des allgemeinen Berggesetzes den
Bergwerksbesitzern zur Pflicht gemacht , und die Befolgung wird durch die Bergbehörden überwacht .

— 181 —



Um zu verhüten , dass die Leitung von Bergwerken in den Händen unkundiger Beamten liegt , wodurch

die Gefahr des Betriebes vergrössert wird , stellt das Gesetz vom 3i . December 1893 bestimmte Anforde¬

rungen an die Betriebsleiter und Aufseher . Denen zufolge dürfen als Betriebsleiter nur solche Personen

angestellt werden , welche eine inländische Akademie mit gutem Erfolge absolvirt haben und drei Jahre
im Bergbau praktisch thätig gewesen sind . Als Betriebsaufseher dürfen nur solche Personen verwendet

werden , welche eine Bergschule absolvirt haben oder deren praktische Befähigung nachgewiesen ist .

Der Vertragsschutz . Alle Bestimmungen , welche den Zweck haben , das Vertragsverhältnis zwischen

Arbeiter und Arbeitsgeber zu regeln , kann man mit dem einheitlichen Namen « Vertragsschutz » zusammen¬

fassen . Hieher gehören die gesetzlichen Bestimmungen über die Arbeitsordnung , über die Aufnahme

und Entlassung der Arbeiter .
Auf Grund des § 3oo des allgemeinen Berggesetzes muss bei jedem Bergbau eine Dienstordnung

bestehen , welche die Dienstverhältnisse des Aufsichts - und Arbeiterpersonals festsetzt , und muss diese

Dienstordnung durch die Bergbehörde genehmigt und an passenden Orten affichirt sein . Jeder Berg¬
arbeiter muss ein Arbeitsbuch besitzen , ohne welches seine Aufnahme nicht stattfinden darf . Die Auf¬

lösung des Dienstverhältnisses erfolgt durch die Aufkündigung , eine Ausnahme hievon darf nur durch

Beobachtung der hiefür bestimmten gesetzlichen Bestimmungen stattfinden . Die Niederlegung der Arbeit

ohne Kündigung unterliegt gemäss Verordnung vom 3i . December 1871 den Bestimmungen der Ge¬

werbeordnung . Nach dem Gesetze vom 3 . Mai 1896 kann der Austritt des Bergarbeiters durch die

Forderungen des Gewerken oder durch etwa dem Arbeiter gegebene Naturalvorschüsse nicht behindert

werden . Der Arbeiter erhält bei seinem Austritt ein Zeugnis über die Art und Dauer der Beschäftigung .

Der Arbeiter geniesst auch gesetzlichen Schutz in Rücksicht der Lohnzahlung .
Der Arbeiter hat seinen Lohn in barem Gelde zu erhalten und sind Abzüge für Naturalvorschüsse

gestattet . Nach dem Gesetze vom 3i . Mai 1896 hat die Auszahlung wenigstens monatlich , beim Dienst¬

austritt sofort zu erfolgen . Auf die Geding - und Schichtlöhne der Arbeiter findet weder gerichtliches
Verbot noch Execution statt . Bezüglich der Disciplinarstrafen ist verordnet , dass dieselben , sofern sie die

Uebertretung der Dienstordnung betreffen , dortselbst enthalten sein müssen .
Eine der wichtigsten Materien des Arbeiterschutzes bildet die Schlichtung der Streitigkeiten aus

dem Dienstverhältnisse .
Erst das Gesetz vom 18 . Juni 1896 hat durch die obligatorische Bildung von Bergbau -Genossen¬

schaften nach dieser Richtung eingegriffen . Diese Genossenschaften bestehen aus zwei Gruppen ,
den Arbeitern und den Bergwerksbesitzern in jedem Reviere , welche getrennt den Ausschuss und dann

Functionäre wählen . Der Ausschuss hat als Einigungsamt zu fungiren , während der Vorstand zugleich
Schiedsrichter in allen Streitfällen ist , welche aus dem Lohn - und Dienstverhältnis zwischen den Unter¬

nehmern und den einzelnen Arbeitern entstehen .
Die Arbeiterschutz - Gesetzgebung würde sich des grössten Theiles ihres Zweckes entäussern , wenn

nicht für eine staatliche Beaufsichtigung in doppelter Richtung , in controlirender und präventiver , gesorgt
würde . Das allgemeine Berggesetz hat diese Organe in den Bergbehörden geschaffen , und nach der Ver¬

ordnung vom 27 . Mai 1892 haben die Bergbehörden hauptsächlich ihre Aufmerksamkeit darauf zu richten , ob

die Dienstordnungen überall affichirt sind , ob die Arbeitsbücher ordentlich aufbewahrt werden , ob über alle

Bergarbeiter ein Mannschaftsbuch geführt ward , ob die gesetzlichen Vorschriften über Verwendung jugend¬
licher Arbeiter und Frauen befolgt werden , ob die Schichtendauer dem Gesetze entspricht , ob die gesetz¬
liche Sonntagsruhe eingehalten wird , die Abrechnung und Lohnzahlung ordnungsgemäss stattfindet , endlich

haben sich die behördlichen Organe über die Wohnungsverhältnisse und die Bruderladen zu informiren .
Unter dem Eindrücke wiederholter Bergbaukatastrophen wurde , nachdem ein von der Regierung

dem Parlament vorgelegtes Gesetz , betreffend die Bestellung von Berginspectoren , nicht zur Annahme

gelangte , ein eigenes Organ , « der Berginspector » , bei jeder Berghauptmannschaft eingesetzt , dessen

einzige Aufgabe die Controle über die Sicherheitsvorrichtungen und die socialpolitischen Vorschriften im

Bergbau ist und welcher gleichzeitig die Controle des Revierbergbeamten auszuüben hat .
Die Bruderladen . Obwohl bereits seit Jahrhunderten Bruderladen bestanden , das sind Cassen ,

welche theils von den Werksbesitzern allein , theils durch Beitragsleistungen der Arbeiter gegründet wurden ,
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um die Arbeiter und ihre Familienmitglieder in Zeiten der Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit oder nach

ihrem Absterben ihre Witwen und Waisen vor der äussersten Noth sicherzustellen , auch diese Bruderladen

in den früheren Bergordnungen geregelt waren , so haben dieselben sich erst mit dem Aufschwünge des

Bergbaues während der letzten 50 Jahre entwickelt und ihre gesetzliche Anordnung für den Gesammt -

bergbau im X . Hauptstück des allgemeinen Berggesetzes vom 24 . Mai 1854 gefunden .
Das Gesetz schreibt die Errichtung von Bruderladen bei jedem Bergbau vor , ihre Statuten müssen

von der Bergbehörde genehmigt sein , ihre Verwaltung hat unter steter Controle der Bergbehörden durch

von den Arbeitern selbst gewählte Ausschüsse zu erfolgen .
Schon zu Ende der Siebzigerjahre machten sich Erscheinungen geltend , welche das Unhaltbare

der bestehenden Bruderladen zu Tage treten Hessen , indem die Leistungen der Bruderladen an ihre

Mitglieder ausser Verhältnis zu deren Einnahmen standen und nur die thatkräftige Unterstützung der

Bergwerksbesitzer den finanziellen Zusammenbruch der Bruderladen zu verhindern vermochte .
Da bei Promulgirung des allgemeinen Berggesetzes die Versicherungstechnik eine terra incognita

war , waren diese Erscheinungen der finanziellen Lage der Bruderladen selbstverständlich und eine Reform

derselben auf versicherungstechnischer Basis unausweichlich .
Durch das Gesetz vom 28 . Juli 1889 , « betreffend die Regelung der Verhältnisse der nach dem

allgemeinen Berggesetze errichteten oder noch zu errichtenden Bruderladen » wurden die Unterstützungen ,
welche die Bruderladen ihren hilfsbedürftigen Mitgliedern , beziehungsweise ihren hinterbliebenen An¬

gehörigen zu gewähren haben , geregelt .
Hiernach haben die Bruderladen zu gewähren : 1 . Krankenunterstützungen , 2 . Provisionen für

Invalide , beziehungsweise die Witwen und Waisen und werden diese beiden Cassen selbstständig verwaltet .

Ausser diesen Cassen wird ein Central -Reservefond geschaffen zum Zwecke , die Provisionscassen im Falle

von Massenverunglückungen zu subventioniren . Die Beträge für diesen Reservefond haben die Werks¬

besitzer zu leisten , während die nach versicherungstechnischen Grundsätzen erforderlichen Mittel zur

Deckung der Ausgaben der Bruderladen durch die Werksbesitzer und die Arbeiter aufgebracht werden .

Den Mitgliedern der Bruderlade ist das Recht der Freizügigkeit gewahrt , d . h . bei dem Austritte

aus der Arbeit eines Werkes in das andere sind ihre Rechte an die Bruderlade der anderen Grube zu

überweisen , auch für die Zeit der Militärpflicht werden diese Rechte gewahrt . Endlich sichert die Pro -

visionscasse der Bruderlade im Falle der Erwerbsunfähigkeit einem jeden Mitglied oder dessen Witwe

den Bezug einer Minimalrente von 100 , respective 50 fl .
In Folge dieses neuen Bruderladegesetzes haben die versicherungstechnisch nicht activen Bruder¬

laden die Pflicht , sich zu sanieren , und muss diese Sanierung binnen 3o Jahren durchgeführt sein , und

zwar zum grössten Theil auf Kosten der Werksbesitzer .
Mit Schluss 1896 bestehen in Oesterreich 269 Bruderladen mit 229 Kranken - und 264 Provisions¬

cassen . Die Krankencassen schliessen mit einem Activsaldo von 838 . 542 fl . Das Vermögen der Provisions¬

cassen belief sich auf 28 . 8 Millionen Gulden . Im Provisionsbezuge standen 14 . 354 ehemalige Mitglieder ,

1 5 . 598 Witwen , 10 . 440 Waisen und erhielt im Durchschnitt ein arbeitsunfähiges Mitglied 102 fl . 84 kr . ,
eine Witwe 42 fl . 15 kr . , eine Waise 14 fl . 78 kr .

Andere humanitäre Einrichtungen . Aus eigener Initiative der Bergwerksbesitzer , ohne jeden

gesetzlichen Zwang , sind auf Kosten der Werksbesitzer verschiedene humanitäre Einrichtungen zu Gunsten

der Arbeiter geschaffen worden , welche wesentlich die Besserung der Gesundheits - und Lebensverhältnisse

derselben bezwecken .
Hieher gehört die Errichtung von Arbeiterhäusern sowohl für ledige in Kasernen als für ver¬

heiratete in Colonien , die Gewährung von Garten - und Feldbenützung , theils unentgeltlich , theils zu den

mässigsten Pachtbedingnissen , die Errichtung von Werksmagazinen , aus welchen die Arbeiter mit den

nothwendigsten Lebensmitteln zum Selbstkostenpreise versorgt werden ; die Anlage von Werksgasthäusern

und Bäckereien , die Bildung von Consumvereinen , die Einführung von Werks -Sonntagszeichenschulen ,

von Kinderbewahranstalten , endlich von Spitälern unter Leitung von Aerzten . Alle diese humanitären An¬

stalten haben sich in den letzten 50 Jahren im grossen Massstabe entwickelt , sie bilden ein unvertilgbares

Merkmal der Fürsorge der Werksbesitzer für das körperliche und moralische Wohlbefinden des Bergarbeiters .
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Die montanistischen Vereine . Das Bild der Entwicklung der österreichischen Montanindustrie
wäre kein vollständiges , wenn hier nicht auch mit einigen Worten der montanistischen Vereine Oesterreichs
gedacht würde .

Diese Vereine : der Berg - und Hüttenwerksverein für Steiermark und Kärnten , der Berg - und
hüttenmännische Verein in Mährisch- Ostrau , der Montanverein für Böhmen in Prag , der Montanverein in
Pilsen , der Berg - und hüttenmännische Verein in Falkenau , die montanistischen Clubs in Kladno und

Teplitz , endlich der Verein für die bergmännischen Interessen im nordwestlichen Böhmen in Teplitz ,
bildeten die Vereinigungen der Berg - und Hüttenmänner , welche wissenschaftliche und technische An¬

gelegenheiten in den Kreis der Verhandlungen beizogen und wesentlich dazu beigetragen haben , einen
steten Fortschritt auf dem technischen Gebiete zu bewirken und zu fördern .

Als nach der wirtschaftlichen Katastrophe des Jahres 1873 die Montanindustrie in dem Kampfe um
Arbeit zu erliegen drohte , traten die bedeutendsten Gewerkschaften , durchdrungen von der Ueberzeugung ,
dass nur durch ein einheitliches Vorgehen die Bewältigung dieses Notstandes gelingen könne , zusammen
und gründeten Ende 1874 den Verein der Montan- und Eisenindustriellen in Oesterreich , welchem sich
1885 die Maschinenfabrikanten anschlossen mit dem statutarischen Zweck der Wahrung und Förderung
der Interessen der Montan- , Eisen - und Maschinenindustrie .

Die Mitglieder dieses Vereines waren die Werksbesitzer selbst , welche in selbstloser Weise die
Wünsche und Bedürfnisse dieser Industriezweige vor den Behörden und legislatorischen Körperschaften
zu vertreten hatten .

Der Verein hat während seines Bestandes in allen Fragen der Handels - , Zoll - , Verkehrs - und Social¬
politik der letzten 25 Jahre eine führende Rolle übernommen und zur Consolidirung unserer Industrie
wesentlich beigetragen .

Die in den letzten Jahren zur Behandlung gelangten socialpolitischen Aufgaben namentlich auf dem
Gebiete des Bergbaues machten ein einheitliches Vorgehen der Bergbau -Industriellen in allen dem Bergbau
gemeinsamen Interessen nothwendig und wurde zu diesem Zwecke eine Delegirtenconferenz der mon¬
tanistischen Vereine gebildet , welche nach zweijähriger Wirksamkeit von dem Centralverein der Bergwerks¬
besitzer Oesterreichs abgelöst wurde .

Werfen wir noch einen Rückblick auf die Entwicklung der Montan-Industrie unter der glorreichen
Regierung unseres Allergnädigsten Kaisers und Bergherrn Franz Josef I . , so werden uns vor Allem die
technischen Fortschritte und nicht in geringerem Grade die Aus - und Neugestaltung der socialpolitischen
Massnahmen vor das Auge treten .

Die österreichische Montanindustrie steht nach beiden Richtungen auf der Höhe der diesbezüglichen
Einrichtungen und wird von keinem der Bergbau treibenden Staaten Europas in den Schatten gestellt ;
sie hat von kleinen Anfängen beginnend den Weg zur Gross -Industrie gefunden , ohne ihre Sonderstellung
aufzugeben . Ein Jahrhundert hat daran gearbeitet , jede Sonderheit zu verwischen , ungebrochen hat der
Bergmannsstand diese Zeit überdauert ; er hat sich sein eigenes Gesetz , seine eigene Sprache und Tracht
bewahrt und ist ein mächtiger Factor der Gross -Industrie geworden .

Und gerade die grossartigen Fortschritte dieses Industriezweiges , sie beruhen auf dieser seiner
Sonderstellung , auf dem Selbstbewusstsein , auf der Ueberzeugung der Bergleute von dem eigenen Werthe ,
von der Nothwendigkeit des Einstehens des Einen für den Anderen in der Studirstube wie bei den Ge¬
fahren der Arbeit . Und dieser Geist der Gemeinsamkeit bildet das mächtige Agens für rastloses Fort¬
schaffen, nicht allein zum Wohle der Menschheit , sondern auch zum Ruhme des Standes . Und getragen
von dieser Gemeinsamkeit bringt der österreichische Bergmannsstand seinem kaiserlichen Bergherrn , dem
Förderer und Schützer seines Standes , zu seiner fünfzigjährigen Jubelfeier in alter Treue , Ergebenheit
und unauslöschlicher Dankbarkeit ein dreifaches Glück auf ! aus .

/
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Tafel über die Entwicklung der Oesterreichisch- Alpinen Montangesellschaft 1848 - 1898 .

Brückel , Eisengiesserei , der¬
zeit Kettenfabrication . . .

Eberstein , Hochofenwerk .

Kappel , Stahlhammer . . . .

Heft , Hochofen - u . Bessemer¬
werk .

Hüttenberg , Eisenstein¬
bergbau .

Liescha , Braunkohlenberg¬
bau .

Prevali , Hochofen - , Besse -
mer - und Walzwerk . . .

Lölling , Hochofenwerk . . .

Buchscheiden , Walzwerk .

Treibach , Hochofenwerk . .

Klagenfurt , Maschinenfabrik

Pichling , Puddel - und Walz¬
werk .

Köflach , Braunkohlenberg¬
bau .

Krems , Feinblechwalzwerk

Vordernberg II , Hochofen¬
werk .

Vordernberg III , Hochofen¬
werk .

Krieglach , Puddel - u . Blech¬
walzwerk .

Fohnsdorf , Braunkohlen¬
bergbau .

Zeltweg , Hochofen - , Besse -
mer - u . Walzwerk . . . .

Kindberg , Puddel - u . Walzw . ,
Draht - u . Stiftenfabrik . .

Vordernberg XIII , Hoch¬
ofenwerk .

Vordernberg IX , Hoch¬
ofenwerk .

Graz , Puddelwerk , Draht - u .
Stiftenfabrik .

Eibiswald , Gussstahl- und Fe¬
dernfabrikund Kohlenbergbau

Donawitz , Hochofen - , Mar¬
tin - , Puddel - u . Walzwerk

Seegraben , Braunkohlen¬
bergbau .

Kapfenberg , Gussstahl¬
fabrik .

Eisenerz , Eisensteinbergbau
und Hochofenwerk . . . .

Hieflau , Hochofenwerk . . .

Kleinreifling , Stahlhammer

Reichraming , Stahlhammer
und Walzwerk .

Orlau , Steinkohlenschurf . .

Schwechat , Hochofen -,
Puddel - und Walzwerk . .

Mariazell , Eisengiesserei . .

Neuberg , Hochofen - , Bessemer -,
Martin - , Puddel- u . Walzwerk

Fridauwerk , Hochofenwerk

Münzenberg , Braunkohlen¬
bergbau .

Andritz , Maschinenfabrik . .

Graz , Brückenbauanstalt . .
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Diesen Verbesserungen folgten die weitere Ausdehnung des eisernen Grubenausbaues , die Ausführung von Versuchen
zur Anwendung der Jarolimek ’schen Kalkpatronen , Vergrösserung des Werksspitales und Bau eines Isolirspitales .

Seit dem Jahre 1869 ist der Bergbau auch durch eine Locomotivstrecke mit der Station Zeltweg der Kron¬
prinz Rudolfbahn in Verbindung .

Die Kohlengewinnung betrug im Jahre 1848 54 .500 q , erzeugt durch 68 Arbeiter , welche Productionsmenge
sich so erhöhte , dass im Jahre 1897 durch 23oo Arbeiter 4,527 .000 q Braunkohle gewonnen und 1,294 .000 Stück
Ziegel erzeugt wurden .

Die Arbeiter -Bruderlade besitzt ein Vermögen von 870 . 000 fl.
Braunkohlenbergbau Münzenberg bei Leoben in Steiermark . Dieser Bergbau wurde durch den

Regierungsrath von Sierwald im Jahre 1726 eröffnet , ging 1727 an den niederösterreichischen Commerzconcess
und 1761 an den Versatzamtspächter Weidinger über ; 1766 aufgelassen , wurde er gleichzeitig an Werksdirector
Heipl verliehen .

1772 wurde der Bergbaubetrieb eingestellt , worauf er 1784 in den Besitz des Ignaz Baron Egger kam und
1788 an Anton Luber , 1789 an die Vordernberger Radmeistercommunität übergeben wurde , 1797 kaufte den Bergbau
um 150 fl . Johann Georg von Pebal , der ihn gleichzeitig an Johann Nep . von Pebal abtrat , von welcher er 1819 an
Johann Graf , Bürgermeister in Leoben , abg 'etreten und i833 durch Kauf an Franz Ritter von Fridau erworben wurde .
i863 ging der Besitz an dessen gleichnamigen Sohn , 1882 an die Oesterreichisch -Alpine Montangesellschaft über und
wurde rücksichtlich der Verwaltung mit dem gesellschaftlichen Bergbaue Seegraben vereint , woselbst auch die
Production ausgewiesen erscheint .

Von Betriebseinrichtungen sei erwähnt , dass im Jahre 1850 eine Sortirung eingerichtet , selbe 1858 vergrössert
und 1874 eine neue Sortirung aufgestellt wurde . 1875 kam eine Dampfhaspel mit Maschinen - und Kesselhaus in
Verwendung und 1878 ein neues Maschinen - und Kesselhaus mit Pumpwerk und Schachtgebäude . 1889 entstand
im Mittelbau ein grosser Grubenbrand , welcher jedoch bald eingedämmt wurde .

Die Gewinnung an Braunkohle betrug in Münzenberg im Jahre 1848 bei einem Stande von 121 Arbeitern 71 .000 q .
Das Vermögen der mit Seegraben gemeinsamen Arbeiter -Bruderlade beträgt 225 . 433 fl .
Braunkohlenbergbau Seegraben , anschliessend an den Braunkohlenbergbau Münzenberg

bei Leoben in Steiermark . Die erste Belehnung dieses Bergbaues erfolgte 1811 an Franz von Eggenwald , von
welchem 1814 G . Gruber den halben Antheil erwarb ; 1815 kam der Eggenwald ’sche Antheil an Franz Mayr sen . und
1819 der ganze Bergbau in den Besitz der Familie Mayr , von welcher er 1872 an die Innerberger Hauptgewerkschaft
gelangte und 1882 mit dem übrigen Theile derselben durch Fusion an die Oesterreichisch -Alpine Montangesellschaft
überging . i883 kam auch der R . von Fridau ’sche Bergbau in Münzenberg in das Eigenthum dieser Gesellschaft und
wurde rücksichtlich der Verwaltung mit dem gesellschaftlichen Bergbaue in Seegraben vereint .

Anfangs gelangte nur die gewonnene Grobkohle zur Verwerthung , das Uebrige wurde auf die Halden gestürzt
und verbrannt , erst 1867 begann der Verbrauch von Feingries ; 1870 und 1871 erfolgte die Errichtung einer Seil¬
förderung und einer neuen Sortirung , worauf 1884 der Bergbau mit dem Bahnhofe in Leoben durch eine 0 ‘8 km
lange Schleppbahn verbunden und eine neue maschinelle Sortirung erbaut wurde ; 1885 — 1894 kamen verschiedene
Verbesserungen und Aenderungen im Betriebe in Anwendung , als : Einbau neuer Wasserhaltungsmaschinen , Ein¬
führung von Derveaux ’schen Schlammreinigungsapparaten u . s . w . 1889 entstand ein zehntägiger Strike , was die
Einführung der achtstündigen Arbeitsschicht zur Folge hatte . 1895 — 1897 wurde für die vergrösserte Kohlenwäsche
eine neue Pumpenanlage am Winkelfelde aufgestellt , ein Beamtenwohnhaus und zwei Arbeiterwohnhäuser erbaut und
das Wohnhaus für die Ledigen vergrössert . Der Franzschacht wurde um 267 m höher ausgemauert und mit einem
Ventilator versehen , die Trinkwasserleitungen vermehrt und Quellen neu gefasst , so dass sämmtliche Wohnhäuser
nun Quellentrinkwasser besitzen .

Die Braunkohlengewinnung betrug im Jahre 1848 (inclusive Münzenberg ) mit 23 i Arbeitern 102 .000 q , welche
Productionsmenge sich im Jahre 1897 auf 1,720.000 q , die durch 1094 Arbeiter gewonnen wurden , erhöhte .

Das Vermögen der mit Münzenberg gemeinsamen Arbeiter -Bruderlade beträgt derzeit 225 . 433 fl .
Braunkohlenbergbau Liescha in Kärnten . Dieser Bergbau wurde im Jahre 1818 durch Blasius Mayer,

welcher der Entdecker des dortigen Kohlenreichthums war , begonnen , ging 1822 in den Besitz der Gebrüder Rost¬
horn über , die sich i863 noch mit Albert Baron Dickmann verbanden ; 1869 erwarb diesen Bergbau die Hüttenberger
Eisenwerksgesellschaft , von welcher er dann 1882 durch Fusion an die Oesterreichisch - Alpine Montangesellschaft
überging .

Im Jahre 1873 wurde die Verbindung des Bergbaues mit dem Raffinirwerke Prevali durch eine 2274 m lange
Pferdebahn mit Bremsberganlage hergestellt und 1895 wegen Erschöpfung der Kohlenmittel im westlichen Gruben¬
baue mit der Wiederausrichtung und Abbauvorrichtung in der östlichen Grubenbauabtheilung begonnen .

Die Kohlengewinnung betrug im Jahre 1848 circa 267 . 000 q bei einer Zahl von 329 Arbeitern . Im Jahre 1897
wurden durch 358 Arbeiter 343 .000 q Braunkohlen gewonnen .

Das Vermögen der gemeinschaftlich für Prevali und Liescha bestehenden Arbeiter -Bruderlade beträgt derzeit
249 . 634 fl .

Braunkohlenbergbau Köflach in Mittelsteiermark . Dieser Bergbau , bereits 1783 bergbücherlich
bekannt , begann zu Anfang des 19 . Jahrhunderts als Tagbau ; Besitzer v'ar seit den 1840er Jahren Se . kaiserliche
Hoheit Erzherzog Johann von Oesterreich , von welchem er 1860 auf dessen Sohn , den Grafen Franz von Meran ,
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Arbeiterstand und Wohlfahrts - Einrichtungen sämmtlicher Werke der Oesterreichisch - Alpinen Montangesellschaft.
'

1897.

Bezahlte Beamten - und Arbeiterw ohnhäuser Vermögen
der Kranken - Spitäler Feuerwehr

Nr . W erke
Arbeiter¬

zahl

Lohn¬
summen

in Gulden Zahl

darin
untergebracht

dabei
benütztes

und Alters -
cassen

Zahl
vor-
han -

Be¬
stellte

Bäder Mit- Be¬
spannte

Anmerkung
in Gulden

ö . W .ö . W . Familien Ledige
Culturland
in Hektar

dene
Betten

Aerzte glieder Spritzen

I . Andritz , Maschinenfabrik . 5 io 220 . 244 8 89 52 0 ^84 47 . 089 2 14 I 27 I
2 . Donawitz , Hochofen - und Raffinirwerk . . . . 2850 1,284 . 151 IOI 544 733 143 . 878 I 23 4 9 140 3
3 . Eibiswald , Gussstahl - und Raffinirwerk . . . . 649 279 . 183 34 148 41 9 *00 145 .000 I I 7 42 2

4- Eisenerz , Eisensteinbergbau und Hochofenwerk 2142 856 . 191 107 462 219 115 -7 ° 479 .032 * 2 5° 2 I I 2 * Gemeinsam mit Iliellau .

5 - Fohnsdorf , Braunkohlenbergbau . 2300 1,000 . 000 I IO 564 358 60 -52 870 .000 2 70 3 6 65 3
6 . Graz , Draht - und Drahtwaarenfabrik . 36 o 180 .000 * 10 3 o I '* Unfallversicherung für Steiermark

7 - Graz , Brückenbauanstalt . 5 i 3 241 .845 I I 47 .088 I 8 I und Kärnten .

8 . Heft , Hochofen - und Bessemerwerk . 217 91 . 399 28 61 60 42 -82 459 -4 r 7 * * I 6 2 * Gemeinsam m . Hüttenbergu. Lölling-

9 - Hieflau , Hochofenwerk . 198 99 . 368 36 110 96 31 -92 I 6 I 3 46 2 * Gemeinsam mit Eisenerz.
IO . Hüttenberg , Eisensteinbergbau . 420 197 .096 1 3 o 170 ! 5 0 382 -28 * 2 * 34 * 2 5 * Gemeinsam mit Heft und Lölling .
11 . Kindberg , Raffinir - und Drahtwerk . 5 1 9 240 .027 12 80 75 4 ’47 14 .060 I 8 I IO

12 . „ f Brückl .
Klagenfurt , { r . ,l Maschinenfabrik .

55
200

21 .517
88 . 206

4
3

r 5
5

19 2 -50 4 .000 I 3 I I 5 °

i 3 . Kleinreifling , Raffinirwerk . 72 24 . 253 18 32 3 1 I 5 ‘9 I 2

14. Köflach , Braunkohlenbergbau . 520 187 . 346 26 159 71 22 *00 78 .858 I 4 I
! 5 - Krieglach , Raffinirwerk . 202 9 ! -558 18 70 53 i8 -8o * I 8 I 4 40 I * Gemeinsam mit Krems und Picliling .

16. Liescha , Braunkohlenbergbau . 358 117 . 624 52 96 79 21 -25 249 . 634 * 2 * 26 * 1 * 4 3 * Gemeinsam mit Prevali .

17 - Lölling , Hochofenwerk . n8 44 . 773 38 57 72 122 *00 * I 9 I 2 6 * Gemeinsam mit I leftund Hüttenberg .

18. Mariazell , Hochofenwerk und Eisengiesserei . 350 132 .500 1 33 350 55 150 *00 47 . 500 I 34 I 5 200 I I

19. Neuberg , Raffinirwerk . 730 379 . 869 96 349 200 236 - 19 227 . 683 2 24 3 17 95 2
20 . Orlau , Schurfleitung auf Kohle . J 9 5 . 663 3 -27 •
21 . Pichling , Raffinirwerk . 622 269 .615 33 223 i 33 135 -00 145 .000 I 8 I 4 73 2
22 . Prevali , Raffinirwerk . 368 257 .958 4 1 173 57 14 -36 * * * 4 3 * Gemeinsam mit Liescha .

23 . Schwechat , Hochofen - und Raffinirwerk . . . 680 398 . 236 16 190 70 O ' gO I 12 I 8 43 I

24 . Seegraben , Braunkohlenbergbau . 1094 403 . 3 16 67 273 350 70 *00 225 . 433 I 25 I I

25 - Vordernberg , Eisensteinbergbau . 455 205 . 373 56 235 198 17 *00
j 300 .946 I 3 o 2 4 2

26 . Vordernberg , 1 lochofenwerk . i 36 61 . 520 32 67 69 7 r 97
27 . Zeltweg , Hochofen - und Raffinirwerk . 950 453 . 440 46 l 350 80 53 -00 140 . 369 I 20 I 6 2

Summa . . 17 . 607 7,832 . 271 1246 4873 3321 1601 -70 3,624 . 987 26 408 31 i 3o 859 50

Stand vom Jahre 1848 . . 4 .299 788 .511 3 5 8 80I 1079 419 - 16 169 .482 5 47 l6 23 17

Bei allen Schächten , Kesseln , Maschinen , Transmissionen , Apparaten etc . etc . sind , wo erforderlich , die nöthigen Schutzvorkehrungen , als : Schachtverschlüsse , Absperrungen , Geländer , Schutzhauben , Blechmäntel , Gitter u . s . w .

angebracht . Die Arbeiter erhalten zum Schutz gegen Verletzungen Ledergamaschen , Handleder , Handschuhe , Brustleder , .Schutzbrillen , Schutzschirme nach Bedarf .

Bei den verschiedenen Berg - und Hüttenwerken sind nach Erforderniss vorhanden : Pneumatophore , elektrische Sicherheitslampcn , Inhalationsapparate , Petit ’scher Stiefel , complet eingerichtete Rettungskästen mit Medicamenten - und

Verbandzeug , Bandagen , Tragbahren , Krankenwagen ; auch ist ein Theil des Personales für erste Hilfeleistung bei Unglücksfällen geschult .
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K . K . PRIV . GRAZ - KÖFLACHER
EISENBAHN - UND BERGBAU -GESELLSCHAFT

GRAZ .

ie Graz -Köflacher Eisenbahn durchzieht mit ihren Hauptlinien Graz —Köflach und Lieboch —Wies
zwei der bedeutendsten Kohlenreviere Steiermarks . Das durch die Linie Graz —Köflach dem Ver¬
kehre erschlossene sogenannte Voitsberg -Köflacher Revier , an den südwestlichen Ausläufern des

Stubalpenzuges gelegen , war seit Langem durch die ganz aussergewöhnliche Mächtigkeit seiner zu

Tage anstehenden Kohlenflötze , welche im Mittel 12 m bis Maximum 60 m Mächtigkeit erreichten ,
bekannt , während das durch die Linie Lieboch —Wies dem Verkehre erschlossene , an den südwestlichen Ausläufern
des Koralpenzuges gelegene Wieser Revier durch den hohen Brennwerth und die Qualität der in demselben ab¬

gelagerten Kohlen schon früh die Aufmerksamkeit der Fachkreise auf sich lenkte .
Die erste Verleihung im Voitsberg -Köflacher Revier erfolgte mit Muthschein vom 20 . November i83g ,

Z . 2166, im Wieser Revier jedoch , wo nach unverbürgter Tradition das Flötz bereits im Jahre 1797 erschürft
worden sein soll , schon im Jahre 1800 .

Die k . k . priv . Graz -Köflacher Eisenbahn - und Bergbau -Gesellschaft wurde auf Grund der zum Baue und
Betriebe einer Locomotiv -Eisenbahn von Graz nach Köflach erflossenen Allerhöchsten Privilegiums -Urkunde dto .
26 . August 1855 durch die Voitsberg - Köflach -Lankowitzer Steinkohlengewerkschaft unter der heute bestehenden
Firma gegründet . Nachdem unterm 3o . December 1855 die Genehmigung der Statuten durch die Regierung er¬

folgt war , wurde die Uebertragung des vorerwähnten Eisenbahn -Privilegiums an die obgenannte Gesellschaft auf
Grund Allerhöchster Entschliessung vom 14 . December 1858 vollzogen .

Der Bau der Linie Graz —Köflach wurde im Monate April 1857 in Angriff genommen und dieselbe am
3 . April 1860 dem öffentlichen Verkehre übergeben . Mit der Errichtung der für die raschere und billigere Ver¬

ladung und Verfrachtung der Kohle nothwendig gewordenen Kohlenschleppbahnen fand die Eisenbahn -Bauthätigkeit
der Unternehmung ihren vorläufigen Abschluss .

Im Wieser Kohlenrevier , in welchem aus den aufgeschlossenen Bauen innerhalb der Jahre 1858 — 1872
zusammen 5,147 .801 q Kohle gefördert wurden , von welchem Quantum jedoch nur ein Theil mittelst Achsverkehres
nach Graz transportirt werden konnte , hatte sich mittlerweile durch Zusammenlegung des verliehenen Massen¬
besitzes eine wesentliche Veränderung in den Besitzverhältnissen vollzogen . Die Wieser Kohlenbergbau - und
Handels -Gesellschaft hatte in diesem Revier im Jahre 1871 einen verliehenen Massencomplex von i33 Gruben¬
massen nebst 15 Ueberschaaren mit einem verliehenen Flächenmaasse von 1,707 . 090 Quadratklafter erworben ,
während an die k . k . priv . Graz -Köflacher Eisenbahn - und Bergbau -Gesellschaft selbst im Jahre 1871 das dem
Dr . C . M . Faber gehörig gewesene , 42 Grubenmassen und 3 Ueberschaaren mit 554 . 384 Quadratklafter verliehener
Fläche umfassende Kohlen werk in Steyeregg überging . Die Vereinigung von 3/4 der im Wieser Revier ver¬
liehenen Masse in festen Besitz , welche eine namhafte Ausbeutung des vorhandenen Kohlenflötzes möglich machte ,
liess die Herstellung einer Eisenbahnverbindung des Wieser Reviers mit der Hauptstadt Graz als unabweislich
erscheinen . Der Verwaltungsrath brachte daher den Actionären der k . k . priv . Graz - Köflacher Eisenbahn - und

Bergbau - Gesellschaft in der am 28 . Februar 1871 abgehaltenen ausserordentlichen Generalversammlung den Bau
einer von der Station Lieboch der Graz —Köflacher Linie abzweigenden , durch das Lassnitz - und Sulmthal nach
Wies führenden Eisenbahnlinie in Antrag .

Nachdem die angesuchte Concession für diese Eisenbahnlinie unterm 8 . September 1871 erfolgt war , wurde
bereits im October desselben Jahres mit dem Bahnbaue begonnen und diese Eisenbahnlinie sammt den Ver¬

bindungsbahnen zwischen den Kohlenschächten und der Hauptbahn am 9 . April 1873 dem öffentlichen Verkehre

übergeben .
Seit diesem Zeitpunkte ist in der Ausdehnung des Bahnbesitzes , ausgenommen die Errichtung von Industrie¬

geleisen und einer bedeutenden Erweiterung des Bahnhofes in Graz , eine wesentliche Veränderung nicht eingetreten .

Die Gross - Industrie . I . 27
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Der gesellschaftliche Bahn -Besitz besteht dermalen aus :

a) der Linie Graz —Köflach mit . 40 . 113 km
b) » » Lieboch —Wies » . 50 . 847 »

daher Länge der Hauptbahnen . 90 .960 km
c) Flügelbahnen für Bergbau und Industrieanlagen 16 . 969 »

daher Gesammtlänge aller Bahnen . 107 . 92g km
Hiezu kommen an Bahnhofs -Ausweich - und sonstigen

Nebengeleisen der Haupt - und Flügelbahnen . . 46 .057 »
demnach beträgt die Gesammtlänge aller Geleise 153 . 986 km

Im Zuge der Hauptbahnen befinden sich 18 Bahnhöfe und 4 Haltestellen , somit zusammen 22 Stationen
mit 20 Telegraphenstationen mit Schreib - und Sprechapparaten . An Hochbauobjecten bestehen auf beiden Haupt¬
bahnen zusammen 173 Gebäude mit 22 . 75g m2 verbauter Grundfläche . An Fahrbetriebsmitteln sind vorhanden
19 Locomotiven , hievon 17 Güterzugs -Locomotiven mit 3 gekuppelten Achsen und 2 Tender -Locomotiven mit
2 gekuppelten Achsen , 57 Personenwagen mit zusammen 2862 vorhandenen Plätzen und 924 Güterwagen mit
zusammen 9513 t Ladegewicht .

Am 9 . September 1878 wurde der Betrieb aller gesellschaftlichen Linien an die k . k . priv . Südbahn -Gesellschaft
in Wien übergeben , welche das für den Betrieb vorhandene Personal der k . k . priv . Graz -Köflacher Eisenbahn -
und Bergbau -Gesellschaft in ihre Dienste übernahm . Am 1 . Jänner 1890 trat der im Sinne der Allerhöchsten
Concessionsurkunde vom 8 . September 1871 , Art . 8, ermässigte Gütertarif in Wirksamkeit , und mit 1 . Mai 1891
gelangte unter Aufhebung der bishin bestandenen IV . Wagenclasse ein Personen -Zonentarif auf den gesellschaft¬
lichen Linien zur Einführung .

Die Unternehmung , darauf bedacht , das vorhandene Kohlenvermögen der beiden Reviere dem Consum
in möglichst steigender Quantität zuzuführen , wandte alsbald dem Bergbaubetriebe ihre besondere Aufmerksamkeit
zu und wurde überdies im Jahre 1879 durch besondere Verhältnisse bestimmt , die Kohlenwerke der Ersten Voits -
berger Kohlenwerks - Gesellschaft und der Allgemeinen Bau - und Kohlenactien -Gesellschaft , welche Unternehmungen
der wirthschaftlichen Krisis der Jahre 1873 — 1878 nicht Stand zu halten vermochten , käuflich zu erwerben .

Ueberdies wurden bei wachsender Nachfrage und steigendem Absätze in den folgenden Jahren der Bergbau¬
besitz durch Ankauf und Erschürfung neuer Kohlenlager sowie durch Verleihung von Grubenmassen erweitert ,
so dass der Gesammt - Bergbaubesitz dermalen den ansehnlichen Besitz von 578 Grubenmassen mit 118 Ueberschaaren
und 27,620 .464 m 2 verliehener Fläche umfasst .

Im Betriebe befinden sich 9 Förderschächte , 3 Stollen und 2 Tagbaue . An maschinellen Einrichtungen
stehen in Verwendung : Für die Förderung : 6 Stück Zwillings -Fördermaschinen mit zusammen 255 indicirten Pferde¬
kräften , 4 Stück eincylindrige Fördermaschinen mit 81 indicirten Pferdekräften ; für die Wasserhaltung : 7 Stück
Catarakt -Wasserhaltungsmaschinen mit zusammen 565 indicirten Pferdekräften , 9 Stück unterirdische Wasser¬
haltungsmaschinen mit zusammen 36o indicirten Pferdekräften , 19 Stück diverse Antriebsmaschinen zum Betriebe
von Ventilatoren , Sortiranlagen , Dynamomaschinen , horizontale Seilförderung , mechanische Werkstätte , Dampf¬
aufzüge u . s . w .

Ferner stehen an sonstigen Hilfsmaschinen im Betriebe : 4 Dynamomaschinen für elektrische Beleuchtungs¬
anlage , 5 Ventilatoren (System Pelzer ), saugend und blasend wirkend , mit 600— 1200 m 3 Leistung pro Minute .
Für die Dampfbeschaffung dieser Dampfmaschinen stehen 49 Dampfkessel und 8 Locomobilkessel mit 2590 m2
Heizfläche zur Verfügung .

Die Länge der Fördergeleise bei allen gesellschaftlichen Bergbauen beträgt zusammen 62 km .
Ausser den Schacht - und Maschinengebäuden bestehen an Hochbauobjecten : 6 Kanzleigebäude , 12 Ma¬

gazinsgebäude , 318 Wohngebäude für Angestellte und Arbeiter . Zu den Wohngebäuden gehören 1411 - 1 ha Garten¬
grund , welcher den Wohnungsinhabern zur Benützung überlassen wird .

Ausser dem angeführten Eisenbahn - und Bergbau -Besitz befinden sich an Industrieanlagen noch im Eigen -
thume der Gesellschaft die im Jahre 1887 erworbenen Kalköfen in Köflach , Pichling und Gradenberg sammt
dazugehörigen , in Gradenberg gelegenen Steinbrüchen , und endlich die mit dem Bergbaue Vordersdorf in Ver¬
bindung stehende Glasfabrik .

Der Gesammtgrundbesitz der Gesellschaft umfasst an :

Eisenbahn -Pacificatgrund . 237 ha 77 a 45 m ''

Bergbaugrund . • 7U » 50 » 3 »
Sonstigem Privatgrund . 26 » 12 » 25 »

Summa . 981 ha 3g a 73 ni-

Die oberste Verwaltung der Geschäfte wird durch den aus sechs Mitgliedern bestehenden Verwaltungsrath
und den von demselben ernannten Director der Gesellschaft geführt .

Der Sitz der Verwaltung befindet sich in Wien , jener der Direction in Graz . Die Zahl der angestellten
Bediensteten bei der Centrale beträgt 18 definitiv angestellte Beamte , 2 Aushilfsbeamte und 5 Diener . Bei den
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Kohlenbergbauen und sonstigen Industriebetrieben der Gesellschaft stehen 22 Betriebs - und Rechnungsbeamte ,
g Bedienstete für das Magazinswesen , 35 Unterbeamte , 20 Maschinenwärter , 18 Heizer und 12 sonstige Bedienstete ,
zusammen 116 Personen , in dauernder Verwendung .

Im Jahresdurchschnitte wurden im Jahre 1897 an Arbeitern beschäftigt :
Beim Kohlenwerksbetriebe . . 223o männliche , 135 weibliche , zusammen 2365 Arbeiter

» Kalkwerksbetriebe . . . 33 » 5 » » 38 »
» Glasfabriksbetriebe . . . 47 » 4 » » 51 »

Bei allen Betrieben insgesammt 23 io männliche , 144 weibliche , zusammen 2454 Arbeiter
mit 2688 Familienangehörigen .

Der Erfolg der Thätigkeit der Unternehmung in ihrem Industrie - und Eisenbahnbetriebe ist in den nach¬
stehenden Vergleichsziffern zum Ausdrucke gebracht .

Erzeugt wurden in den eigenen Kohlenbergbauen und Industrie -Unternehmungen in den Jahren :

1860 296 . 270 q Kohle
1896 4,644 . 568 q »
1896 74 . 276 q Kalk
1896 3 .000 q Glaswaaren

im Werthe von 65 . 698 fl.
» » » 1,053 .295 »
» » » 5i - ii5 »

» » » 43 . 663 »

Im Eisenbahnbetriebe gelangte zur Beförderung :

Im Jahre

i860

1896

Personen

57 . 848
519 .792

Einnahme
in Gulden

36 . 861
189 . 515

Parteigüter
in Tonnen

43 . 36o
773 . 178

Einnahme Summe der Einnahmen
in Gulden in Gulden

128 . 191 165 . 052
i,5i3 . oi3 1,702 . 528

Die Höhe und Zunahme des für die gesellschaftlichen Unternehmungen aufgewendeten Anlagecapitals ist
in den nachfolgenden Ziffern veranschaulicht . Das investirte Anlagecapital betrug :

Am Schlüsse des
Jahres
1860
1896

An Kosten der Hauptbahnen
in Gulden

2,252 .498
11,221. 141

An Kosten der Bergbaue , Industrialien
und Industriebahnen in Gulden

642 . 116

5,° 73 -75°

Summe in Gulden

2,894 .614
16,294 . 891

Für ihre Beamten und Arbeiter hat die Gesellschaft folgende Wohlfahrts -Einrichtungen getroffen :
Der am 3i . Mai 1862 seitens der Unternehmung gegründete Pensionsfond sichert unter Garantie der Ge¬

sellschaft den definitiv angestellten Beamten und Dienern , sowie deren Witwen und Waisen Jahrespensionen zu .
Das Vermögen des Fonds betrug am Schlüsse des Jahres 1896 201 . n3 fl . 29 kr .

Für die Bergarbeiter im Voitsberg -Köflacher wie im Wieser Reviere besteht je eine nach dem Gesetze
vom 28 . Juli 1889 eingerichtete Bruderlade für Kranken - und Invaliditätsversicherung und betrug zum Schlüsse
des Jahres 1896 das Vermögen der ersteren 190 . 326 fl . g3 kr . , jenes der letzteren 210 . 626 fl . 44 kr .

Bei den isolirt gelegenen Werken Pölfing und Steyeregg errichtete die Unternehmung Werksschulen und
wurden die Schulgebäude nach erfolgter Uebernahme der Schulen in die Landesverwaltung weiterhin unentgeltlich
für diesen Zweck gewidmet .
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Die k . k . geologische Reichsanstalt bezeichnet denn auch das Zinkweiss als « sehr rein » .
Die jährliche Production beträgt 22 . 000 q Zinkweiss aller Art , denn es gelangen je nach der Qualität die

Sorten Schneeweiss , Zinkweiss I , Zinkweiss II , feinst Zinkgrau und Steingrau in den Handel .
Der Werth dieser Production steht auch im innigen Zusammenhänge mit dem jeweiligen Rohzinkpreise .

Wir gehen jedoch nicht fehl , wenn das zum Betriebe der Zinkhütte und Zinkweissfabrik erforderliche Betriebs -

capital mit durchschnittlich 600 .000 Gulden pro anno angenommen wird .
Von den producirten 22 .000 q Zinkweiss werden nur 6000 q im Inlande verbraucht , während der Rest von

16 . 000 q theils nach Deutschland , hauptsächlich aber über die deutschen Ausfuhrshäfen Hamburg , und Stettin nach
Russland , Skandinavien , Dänemark , Holland , England , Frankreich , ja schliesslich nach allen Erdtheilen exportirt
wird . Auffallen muss es hier , dass der Export über Deutschland erfolgt ; der Grund liegt einfach in den billigeren
Tarifen der deutschen Bahnen , im Gegensatz zu den vaterländischen , die es unmöglich machen , dass das Fabrikat
die südlicher gelegenen Provinzen der Monarchie und noch weniger deren Häfen wie Triest und Fiume zu erreichen
im Stande wäre . Könnten in dieser Beziehung bessere Verhältnisse Platz greifen , so würde das hier beschriebene
Etablissement noch weit mehr sich entfalten können . Die vorhandenen Maschinen , Oefen und sonstigen Einrichtun¬

gen dieser Hüttenanlage unterscheiden sich von ähnlichen Etablissements nicht wesentlich ; deshalb übergehen
wir auch die Beschreibung des Vorganges bei der Rohzink - und der Zinkweissgewinnung , da er als genügend
bekannt vorausgesetzt wird . Dagegen wurden beim Betriebe im Laufe der letzten Jahre mit Erfolg Neuerungen
eingeführt , welche in erster Linie den Zweck hatten , die entweichenden Gase und die strahlende Wärme , welche
die Arbeiter belästigten , zu beseitigen und in zweiter Linie die unvermeidlichen und bekanntlich recht bedeutenden
Hüttenverluste zu reduciren .

Der Grubenbesitz besteht aus 150 einfachen Grubenmassen oder 7 Millionen Quadratmetern , die so ziemlich
die Gründe der Gemeinden Dlugoszyn und Szczakowa decken . Während nun in den triassischen Dolomiten von
Dlugoszyn auf Bleierze ein mehrere hundert Jahre alter Bergbau besteht , der aber heute belanglos ist , so wurden
die Zinkerze (vorwiegend Galmei ) erst seit circa 50 Jahren abgebaut .

In den früheren Jahren wurde nur der kleinere Theil des geförderten Galmeis in der eigenen Zinkhütte
in Niedzieliska verhüttet , während der bei Weitem grössere nach den benachbarten oberschlesischen Zinkhütten
wanderte . Da Galmei mit jedem Jahre seltener wird , so unterbleibt wohlweislich jetzt dessen Ausfuhr , und in

Dlugoszyn wird nur so viel gefördert (pro Jahr rund 11 . 0005 ) , a^s die eigene Zinkhütte verbrauchen kann . Der

Bergbau selbst erfolgt noch immer in mehreren kaum 3o m tiefen Schächten , die Wasserlosung durch einen 320 m

langen Stollen . Die in letzterer Zeit vorgenommenen zahlreichen Untersuchungsarbeiten Hessen das Erzvorkommen
auf einem 160 ha grossen Flächenraume nachweisen ; die Mächtigkeit wechselt von I /+ bis 2 m, der Zinkgehalt
des Erzes von 20 0/o bis 45 °/0 .

Der Abbau dieser reichen , unter die Stollensohle einfallenden Erzlagerstätte ist späteren Zeiten Vorbehalten ,
bis auch die unter der Triasformation vorhandenen Steinkohlenflötze abgebaut werden . Von der Grossartigkeit des
Kohlenreichthums dieses Grubencomplexes kann man sich nur dann einen Begriff machen , wenn man hört , dass
bis zu einer Teufe von 400 m hier nicht weniger als i3 Flötze von zusammen 46 m Kohlenmächtigkeit erwiesen
sind . Von oben nach unten gerechnet und mit Berücksichtigung der Intervalle von 20—70 m, in welchen die
Kohlenflötze im hiesigen Reviere auf treten , sind es nachfolgende Flötze , welche in diesem Grubenfelde bekannt sind :

I . Niedzieliska I . . . . . . 3 . , 6 m mächtig
2 . II . . . . ■ . 2 .37 m »
3 . „ III . . . . . . 2 .5o m »

4 - Dabrowa Fortuna . . . ■ • I .go m »

5 - „ Hangendflötz . 2 . l 5 m »
6 . „ Liegendflötz . . . 4 . 20 m »

7 - Cokerill . »
8 . Przemza Grubenflötz . . ■ . 3 .47 m »

9 - Friedrichsglück . . . . . . i .9o m »
IO . Luise Oberflötz . . . . . . i . I0 m »
11 . „ Niederflötz ■ ■ 4 -3o »
12 . Oskarflötz . • • 5 -00 rn »
i3 . Redenflötz . ■ . 12 .30 m »

Billigere Frachten und bessere Absatzverhältnisse sind nothwendig , damit auch diese Schätze baldigst
gehoben werden .

Zum Schlüsse soll erwähnt sein , dass das Werk 120 Arbeiter beschäftigt , denen jährlich rund 36 . 000 Gulden
Lohn ausgezahlt wird und für deren Altersversorgung eine Bruderlade besteht , die Ende 1897 das ansehnliche

Vermögen von 36 .497 A - 2 3 kr . ausgewiesen hat .















HEINRICH MITSCH
BERG - UND HÜTTENWERKE

GRADENBERG (STEIERMARK ) .

teiermark mit seinen fast unermesslichen Schätzen an Erzen und Mineralien bietet seit Jahrhunderten
der Montan - Industrie Oesterreichs ein weites Feld reicher Thätigkeit . Doch ein rationeller Ab¬
bau wird erst in unserem Jahrhundert betrieben , seitdem sich die verhältnismässig noch junge
Wissenschaft der Geognosie in den Dienst der Montan - Industrie gestellt hat .

Man begann die Schicht - und Lagerungsverhältnisse der Gesteinmassen nach sicheren

Methoden zu erforschen und an der Hand der gewonnenen Resultate in dem Bergbau systematische Arbeiten

vorzunehmen . Die « Markscheidekunst » erfuhr seit den Dreissigerjahren eine wissenschaftliche Vertiefung , und

die von ihr erfundenen Apparate und Instrumente wurden im Laufe der Jahre auf einen nahezu wunderbaren

Grad von Präcision gebracht . Zu jenen grösseren steiermärkischen Montanwerken , in denen heute die Bearbeitung
nach allen Regeln und Vorschriften des so wohl ausgebildeten Bergbaues geschieht , gehört das Berg - und Hütten¬

werk Gradenberg , dessen Besitzer Heinrich Mitsch ist . Im Jahre 1860 erwarb dieser das Gradenberger Eisen¬

raffinerie -Werk , zu welchem auch ein Antheil am Vordernberger Erzberg gehört (wodurch die Zugehörigkeit des

Besitzers zur sogenannten Vordernberger Communität bedingt ist ) , sowie eine Hochofenanlage in Vordernberg .
Ausserdem besitzt Heinrich Mitsch die sehr ergiebigen Braunkohlengruben in Piberstein . Die Ausbeute des Erzberg -

Besitzantheiles wird bereits seit 1860 im eigenen Vordernberger Hochofen (Radwerk XI ) auf Roheisen ver¬

schmolzen . Als Heinrich Mitsch dieses Radwerk übernahm , standen 3 o Arbeiter im Dienste , denen die Besorgung
eines Hochofens übergeben war . Auch heute ist die Anzahl der Arbeiter dieselbe geblieben . Gegenwärtig ist

daselbst ein Hochofen sammt Winderhitzungsapparat , ferner 8 Gasröstöfen , eine neue Gebläsemaschine mit Wasser¬

rad -Antrieb in Thätigkeit , sowie eine Erzquetsche in Verwendung . An der Spitze des Betriebes steht ein Beamter .
Die Gesammtproduction in dem Radwerke XI beträgt jährlich 50 . 000 q Roheisen , das aber zur Weiterbearbeitung
in das Eisenraffinirwerk nach Gradenberg gesandt wird . In letzterem Eisenwerke standen im Jahre 1860 3 Hämmer ,
1 Walzenstrasse , 3 Puddlingsöfen zur Verfügung , die auch heute nebst allen inzwischen neu hinzugekommenen
Maschinen ihre Arbeit verrichten . Die für dieses Etablissement erforderliche motorische Kraft lieferte der auch

heute noch benützte Gradenbach , den ein Zulauf des Kainachflusses bildet . Bei einem Arbeiterstand von 180 Per¬

sonen wurden damals 20 .000 Wiener -Centner Stabeisen erzeugt . Roheisen bildet somit den Ausgangspunkt für

die Herstellung von schmiedbarem (gepuddeltem ) Eisen .
Unter dem neuen Besitzer wurden im Laufe der Jahre , entsprechend der steigenden Zufuhr der zu ver¬

arbeitenden Rohmaterialien , im Gradenberger Eisenwerke bedeutende Veränderungen vorgenommen , die vorhandenen

Anlagen erweitert , neue Maschinen angeschafft , das Arbeitspersonale erheblich vermehrt . Das Stabeisenwalzwerk ,
sowie sämmtliche Hämmer wurden umgebaut , 3 neue Siemens ’sche Gasschweissöfen errichtet ; dazu kamen 3 neue

Dampfmaschinen , 3 Turbinen , 2 Fördermaschinen und 3 Wasserhaltungsmaschinen . Zur Unterbringung der meisten

dieser Maschinen mussten erst Neubauten geschaffen werden , die entsprechend dem Zwecke , dem sie dienen sollen ,
gebaut , allen Anforderungen der modernen Hygiene Genüge leisten und den darin beschäftigten Arbeitern Licht

und Luft vollauf gewähren . Der heutige Stand des Gradenberger Eisenraffinirwerkes umfasst 8 Oefen , 3 Walzen¬

strassen , 3 Hämmer , 3 Dampfmaschinen , 7 Wasserräder und Turbinen , eine complet eingerichtete mechanische

Werkstätte , die alle erforderlichen Hilfsmaschinen besitzt . Die erwähnten Oefen sind theils Puddlings -, theils

Gasschweiss - , theils gewöhnliche Glühöfen . Durch den Puddelprocess wird zur Erzeugung von schmiedbarem
Eisen dem Roheisen im Wege der Oxydation ein Theil des Kohlenstoffes entzogen , welches Verfahren so weit

fortgesetzt werden kann , dass das erzeugte Product genau den Kohlenstoffgehalt des gewünschten schmiedbaren
Eisens besitzt . Die Wasserkraft wird in einer Stärke von 150 HP . dem Etablissement zugeführt . Gegenwärtig
werden daselbst im Durchschnitt jährlich 50 . 000 q Stabeisen erzeugt , somit nahezu das dreifache Quantum der
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anfänglichen Production . Im Gradenberger Eisenwerk wird seit dem Uebergang in den Besitz von Heinrich Mitsch
ausschliesslich sogenanntes Commerz - Stabeisen , und zwar hauptsächlich als Materiale für Hufeisen , Schrauben ,
Muttern , Nieten , Bandeisen und Radreifen erzeugt . Die Producte dieses Eisenwerkes , die zu jenen gehören ,
durch welche steiermärkische Erzeugnisse ihren hohen Ruf und Ansehen erwarben , werden hauptsächlich in Wien
und Graz abgesetzt . -

Das Gradenberger Etablissement steht nach den bisherigen Ausführungen zur Hochofenanlage zu Vordern -

berg in dem Verhältnis , dass letztere den ersteren Betriebsstätten das nöthige Rohmaterial liefern , während sie
selbst die Urstoffe aus dem Heinrich Mitsch angehörenden Antheile am Vordernberger Erzberge beziehen . Dieser
nun in seinen mächtigen Vorkommen von Eisenstein ist Eigenthum mehrerer Unternehmungen ; die bereits erwähnte
Radmeister -Communität in Vordernberg , deren Mitglied Heinrich Mitsch durch seinen 1860 erworbenen Antheil
wurde, , besitzt von dem gesammten Erzvorkommen am steirischen Erzberg 28 °/0, während 72 °/0 ausschliesslich
der Oesterreichischen Alpinen Montangesellschaft gehören .

Unweit von seinem Gradenberger Etablissement besitzt Heinrich Mitsch in Piberstein , einem der Gemeinde
Puchbach zugetheilten Orte des politischen Bezirkes Voitsberg , einen Braunkohlen - Bergbau von bedeutender
Rentabilität , welcher ein vollkommen aufgeschlossenes Braunkohlenflötz mit 20 — 28 m abbauwürdiger Mächtig¬
keit umfasst . Dieser Bergbau besitzt 14 einfache , 2 Doppel - Grubenmassen und 3 Ueberscharen , die auf die Ge¬
meinden Puchbach , Kemmetberg und Lankowitz sich vertheilen . Die Kohle ist von lignitischer Beschaffenheit ,
gilt jedoch als eine der besten Marken des Köflacher Revieres , da sie einen Brennwerth bis zu 4700 Calorien
aufweist . Der Besitz umschliesst einen nachgewiesenen natürlichen Kohlenvorrath von etwa 150 Millionen Meter -
centner Kohle .

Im Jahre 1860 wurden bei einer Belegschaft von 80 Mann ca . 40 .000 Wiener Centner aus dem Pibersteiner
Kohlenbecken zu Tage gefördert , die anfangs meist zu eigenem Gebrauche verwendet wurden . Eine umfangreiche
Reorganisation des ganzen Betriebes , in welchem zweckdienliche Maschinen nun unter adäquater Erhöhung des
Arbeiterstandes eine Production in grossem Maassstabe ermöglichen , hat die Firma Heinrich Mitsch in die Lage y
gesetzt , ihre Braunkohle auf den Markt zu senden . Der namhafte Absatz , den sie fand , und der seinen Höhe¬

punkt noch lange nicht erreicht hat , erfordert gegenwärtig eine jährliche Förderung von rund 6oo -ooo q Braunkohle ,
wofür eine Belegschaft von 250 Mann aufgestellt ist .

Für die Arbeiterschaft in allen von Heinrich Mitsch betriebenen Unternehmungen wurden sehr erspriess -
liche Einrichtungen getroffen . Abgesehen von allen Vorkehrungen zum Schutze und zur Sicherheit des Lebens und
der Gesundheit der Bergleute bei ihrer Arbeit in den Tiefen der Erde wurden seitens der Firma Cassen gegründet ,
die nicht nur den Zweck verfolgen , im Erkrankungsfalle den Bergmann zu unterstützen oder ihm bei einem even¬
tuellen Unfälle werkthätig zur Seite zu stehen , sondern auch für Arbeitsunfähige eine zum Lebensunterhalt aus¬
reichende Pension zu gewähren . Diese Cassen werden von der Firma reichlich dotirt .

Ausserdem erhalten sämmtliche Arbeiter der Firma , sowie deren Beamte Quartiergelder oder freie

Wohnungen ; insbesondere das Gradenberger Etablissement besitzt für diesen Zweck 10 neue Wohnhäuser , die
mit allen nützlichen und die Führung des Haushaltes erleichternden Einrichtungen versehen sind .

Ferner haben die Arbeiter den unentgeltlichen Bezug von Brennmaterialien ; Lebensmittel werden ihnen
zum Selbstkostenpreise abgegeben etc . Ebenso hat Heinrich Mitsch für die geistige und leibliche Erholung und

Erfrischung der bei ihm Beschäftigten durch mancherlei Anstalten , wie z . B . Gründung und Einrichtung von Bädern

Vorsorge getroffen .
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schütterem permischen Sandsteine bedeckt . Die Folge davon ist , dass sozusagen jeder Tropfen des atmosphärischen
Niederschlages aufgesogen und den Grubenbauen durch Klüfte , poröse Sandsteine und Tagebrüche etc . zugeführt
wird . Die Ausrichtungen im Streichen sind ungefähr auf 4000 m gediehen ; die Teufe variirt zwischen 70 und 100 m ,
je nach der Configuration der Taggegend . Das Wasserquantum , welches gegenwärtig den Grubenbauen pro Minute
zusitzt , beträgt 14 .500 /.

Zur Gewältigung dieser Wassermassen dient vor allererst eine zweicylindrige , unterirdische , direct wirkende

Wasserhaltungsmaschine von 70 cm Cylinderdurchmesser und in cm Kolbenhub . Der Plungerdurchmesser beträgt
33 cm . Es gibt daher diese Maschine pro Tour theoretisch 350 / Wasser , welches auf die Höhe von 72 m zu drücken
ist . Dieselbe arbeitet mit Expansion und Condensation . Weiter sind als Reserve drei obertägige Wasserhaltungs¬
maschinen eingebaut von zusammen 200 HP , und zwar zwei liegende mit Kunstwinkelübertragung und eine stehende ,
direct wirkende Rittingerpumpe . Gewöhnlich ist die unterirdische mit einer obertägigen im Gange . Alle obertägigen
Maschinen arbeiten mit Condensation , und dient zu diesem Zwecke eine Evacuationsmaschine von 45 HP .

Zur Dampferzeugung dienen neun Bouilleurkessel mit je zwei Unterkesseln von zusammen 406 m 2 Heizfläche ,
wovon sieben beständig im Betriebe sind und zwei als Reserve dienen . Darunter sind sieben Kessel mit Plan - und
zwei mit Treppenrosten versehen . Der Arbeitsdruck beträgt 4 Atmosphären . Das Füllen der Kessel wird von
zwei Speisepumpen besorgt , welche zugedrücktes Bachwasser den Kesseln zuführen , nachdem das vorhandene ver¬

unreinigte Grubenwasser hiezu nicht recht tauglich ist . Zum Herablassen und Heraufholen von Gegenständen und
Materialien , dann zur Beförderung der Maschinenwärter für die unterirdische Wasserhaltungsmaschine dient eine

Förderhaspel von 12 HP .
Bei der Isabellaschachtanlage ist eine Werkstätte mit zwei Drehbänken , einer Hobel - und Bohrmaschine und

allen anderen nothwendigen Behelfen eingerichtet . Nebenan ist eine Schmiede mit vier Feuern . Die für den Kessel¬
betrieb nothwendige Kohle wird mittelst Schmalspurbahn mit Locomotivbetrieb in eisernen Kipp wägen von 10 q
netto Fassungsinhalt vom 1 3 oo m entfernten Arthurschachte zugefahren .

Grubenbetrieb der Gruppe Tenczynek .

(Belehntes Feld : 3,383 .36i m2. )

In Tenczynek ist an vielen Stellen das Kohlengebirge zu Tage tretend , und wurde schon gegen Ende des

vorigen Jahrhunderts dort etwas Kohle gewonnen . Im Thiergarten daselbst wurden neuerer Zeit schwächere Kohlen -

flötze bis (75 m ober der Thalsohle , in Folge der schützenden Juradecke unberührt , constatirt . Es wurde der Entschluss

gefasst , einen Stollen von der Krzeszowicer Seite gegen Süden zu treiben , welche Arbeit gegenwärtig auch in Aus¬

führung steht . Der Stollen wird die ältesten Flötze der Kohlenablagerung erschliessen , und zwar sind dieselben

gleichalterig mit den Petrzkowitzern des Ostrauer und Golonogern des russisch -polnischen Reviers . Der Stollen wurde
von der Thalseite in einer abgefallenen Partie des oberen weissen Jurakalkes angeschlagen und in demselben 170 m

vorgetrieben . Mit den 170 m wurde eine sand - und wasserführende Kluft erreicht , hinter welcher Kohlenschiefer auf¬
trat . Das Einfallen betrug in demselben 20° gegen Norden . Im weiteren Vortriebe verflachte der Einfallswinkel , bis

vollständige horizontale Schichtung eintrat , welche kurze Zeit anhielt , um nach und nach einem südlichen Einfallen
Platz zu machen . In dieser Kuppe traten Kohlenkalke mit marinen Thierresten auf . Im Kohlengebirge selbst wurde
der Stollen bereits 750 m vorgetrieben . Das Gestein ist milder flötzleerer Kohlenschiefer mit [marinen Versteinerungen .
Der Einfallswinkel variirt zwischen 8 und 16 0. In den Schiefern treten stellenweise Sphaerosiderite auf , und es wurde
öfter die merkwürdige Beobachtung gemacht , dass dieselben Asphalt führen . Man hoffte , analog der Ablagerung
in Russisch -Polen , noch tiefere Flötze , als wie bereits früher in Tenczynek constatirt wurden , zu erreichen , jedoch
scheinen dieselben gegen Osten nicht mehr fortzusetzen , oder aber der flötzleere Kohlenschiefer wird mächtiger .
Derselbe wurde bereits in einer senkrechten Mächtigkeit von i 3o m constatirt , und man wird noch an 40 m durch¬
zufahren haben , um in das liegendste , bereits bekannte Flötz und in weiterer Folge zu den hängenderen zu gelangen .
Im vierten Lichtloche wurde bereits das Ausgehende eines Flötzes constatirt .

Die Tenczyneker Kohle ist eine sehr gute Gaskohle und für alle technischen Zwecke verwendbar . Der Stollen
wird mit drei Drittel vorgetrieben , und muss derselbe ganz in Zimmerung gehalten werden . Die monatliche Auf¬

fahrung bei 2 -25 m Höhe und i ' 8m Breite beträgt 90 m .
Die Herausforderung wird jetzt mittelst Geleise und Pferden bewerkstelligt , bei der künftigen Kohlen¬

förderung wird dieses entweder mit Drahtseil oder Elektricität geschehen . Wegen der Nähe des Bahnhofes Krzeszo -
wice wird die Weiterbeförderung keine Schwierigkeiten bieten .

Da nun einerseits die Sierszaer Flötze jünger als die sogenannten oberschlesischen Sattelflötze , dagegen
andererseits die Tenczyneker älter als dieselben sind , so ist folgerichtig anzunehmen , dass zwischen diesen beiden

Schichtensystemen die Sattelflötze sich abgelagert vorfinden sollten . Zu diesem Zwecke ist auch eine Bohrung im

Gange , doch ist dieselbe noch nicht so weit gediehen , um über positive Resultate Aufschluss geben zu können .

B . Erzbergbaue .

In den triadischen Schichten , und zwar in den untersten Schichten des Dolomites , treten hier Zink - , Blei -
und Eisenerze auf . Am frühesten wurden Bleierze gebaut , denn schon im Jahre 1415 erhielt der Besitzer von
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zwei Cornwalkessel von zusammen 248 m 2 Heizfläche . Zwei davon sind im Betriebe , und zwei dienen als Reserve .
Die Dampfspannung beträgt 6 Atmosphären . Durch diesen Schacht , welcher eigentlich keine definitive Anlage
darstellen soll , wird die Erzlagerstätte auf eine Teufe von mindestens 80 m untersucht werden ; wird es sich wie
bisher zeigen , dass dieselbe auch weiterhin edel anhalten , möglicherweise gegen das Muldentiefste noch besser werden
wird , dann erst kann an eine definitive Anlage gedacht werden .

Die Erzförderung auf den beiden Revieren überhaupt betrug in den letzten zehn Jahren : Zinkerze 884 . 348 q,
Bleierze 12 .442 q , Eisenerze 16 .747 <7.

C . Thonbergbau Grojec -Miröw .

Die feuerfesten Thone des Krakauer Gebietes werden noch dem Jura zugerechnet , dieselben sind jedoch älter
als die Macrocephalus -Schichten . Die feuerfesten Thone sind in Sand , welcher stellenweise zu Sandsteinen cementirt
ist , eingelagert . Die Mächtigkeit der fast durchgehends horizontal abgelagerten Thone variirt zwischen 20 und 3oo cm .

Hiebei ist die Beobachtung gemacht worden , dass je stärker , desto verunreinigter dieselben auftreten , namentlich
durch Schwefelkiese . Die Thone selbst stellen , den Versteinerungen nach , eine Süsswasserablagerung dar . Das

Liegende der feuerfesten Thone sind Sand und stellenweise Sandsteine ; dieselben lagern auf Muschelkalk mit
Lima und Saurierresten . Es fehlen also in dieser Gegend ganz die oberen Glieder der Trias .

Von Interesse wäre noch die Erwähnung eines Umstandes , nämlich die Beseitigung der Grubenwässer . Beim
Abteufen hat man , besonders in den oberen Schichten des weissen Jura , ziemlich viel mit Wasser zu kämpfen .
Ausserdem werden solche auch in den Strecken und Abbauen in Folge Durchreissens der Decke erschrotet . Um
nun diese Wässer nicht durch die 50—60 m tiefen Schächte herauffördern zu müssen , genügt es , in dem Liegendsand
bis auf den Muschelkalk Schächtchen (Duckein ) niederzuteufen , und die oftmals mächtigen Wässer verlieren sich in
den Spalten desselben . Gegenwärtig wird die Förderung nur durch Menschenhände verrichtet . Der Ausbau der
Bahnlinie Trzebinia —Skawce , welche unweit vorüberführen wird , lässt für diesen Bergbau das Beste erhoffen , denn
derselbe leidet heute unter der Concurrenz und den hohen Frachtenlöhnen bis zur nächsten Bahnstation Krzeszowice .
Es werden drei Sorten von Thon erzeugt , und zwar Nr . I , II und III .

Die Analysen der Miröw -Grojecer Thone (grubenfeucht ) ergaben :

Miröw Grojec
29 .84 % Thonerde . 27 . 05 %

o .79 » Magnesia . o .54 »

55 .30 » Kieselsäure . 57 .50 »
o .§q s Kalk . . . . . . . 0*62 ^
2 .24 » Eisenoxyd . 2 .60 »
o .83 » Phosphorsäure . . . . — »

10 .4o » Glühverlust . n . I4 »

100 .80 % Summa . 100 .06 %

Eine zweite Analyse der Miröwer Thone ergab :

Thonerde . 33 .99 %
Kieselsäure . 52 .74 »
Flussmittel . 2 .8 ! »
Wasser . 10 .46 »

Summa . . . ioo .00 %

D . Zinkhütte und Blendenröstanstalt in Krze bei Trzebinia .

Die Arthurzinkhütte in Krze wurde im Jahre 1823 gegründet . Eine ältere Zinkhütte unter dem Namen
« Sofia » mit 12 Oefen bestand seinerzeit in Siersza . In Krze sind 18 Oefen nach dem oberschlesisch -belgischen
System eingebaut , und zwar 6 Oefen à 36 , 2 Oefen à 32 und 10 Oefen à 28 Muffeln .

Gegenwärtig sind 15 Oefen mit zusammen 468 Muffeln im Betriebe . Die monatliche Zinkproduction beträgt
1600 *7, dann Poussière (Zinkstaub ) 110 q . Der Zinkgehalt der Beschickung variirt zwischen 17 und 20% , davon ist
Galmei 55 % und Blende 45 % .

Das für jeden Ofen bestimmte Quantum calcinirten Galmeies und gerösteter Blende wird mit Coaks - oder
Rostfallzünder vermischt und kommt zur Réduction in die Muffeln ; dieser Process dauert 24 Stunden .

Die Oefen werden mit Steinkohlengas betrieben , welches in Gasgeneratoren mit Unterwind erzeugt wird .
Die Temperatur beträgt in den Oefen an i4oo ° C .

Die Generatoren werden mit eigener Kohle getrieben und dienen zur Pressung des nothwendigen Luft¬

quantums Centrifugalventilatoren mit Dampfbetrieb . Zur Erzeugung der feuerfesten Materialien und der Muffeln ist
ein eigenes Gebäude mit den nothwendigen Maschinerien zum Mahlen und Mischen , dann den nothwendigen Arbeits¬
und Trockenräumen bestimmt und eingerichtet . Alle nothwendigen feuerfesten Materialien werden in eigener Regie
und aus den Thonen der eigenen Bergbaue erzeugt . Die Muffeldauer beträgt durchschnittlich acht Wochen . Der
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Die Entdeckung dieser Lagerstätten 1790 vermittelten Ausbisse fettschwarzer Massen . Den ersten Werth
gab diesem Mineral seine Eigenschaft , als Schmiermittel dienen zu können ; in der Folge zogen viele Industriezweige
den Grafit zur Benützung heran , so die Erzeuger von Farbwaaren und feuerfesten Materialien , die Bleistift - und
Ofenschwärzefabrikanten und vor Allem die Eisen - und Stahlindustrie .

Mit primitiven Gräbereien 1812 auf 6 Grubenmassen beginnend , entwickelte sich dieser Bergbau theils durch
zielbewusst durchgeführte Aufschlüsse bei strenger Beobachtung der Nachhaltigkeit , theils durch Erwerbung nach¬
barlicher Werke bis heute dergestalt , dass die Jahresproduction dem Gewichte nach mit circa 25 °/0 und dem Werthe
nach mit 32 % an der gesammten Weltproduction Antheil nimmt .

Der Jahreserzeugung 1814 von 200 q steht im Jahre 1850 eine solche von 10 .000 <7 und im Jahre 1897 die
bis nun erreichte Höchstzahl von 98 .000 q gegenüber .

Die Zahl der Arbeiter erhöhte sich gleichfalls von 100 ( 1870) auf 63 o gegenwärtig .
Zu den wichtigsten Ereignissen in der Entwicklung dieses Bergbaues zählen die käuflichen Erwerbungen der

Nachbarwerke , und zwar 1886 jene des Egg ' ert ’schen Werkes und 1892 jene des Mugrauer Bauernwerkes .
Diese Verschmelzung erst gab den fürstlichen Grafitwerken ihre heutige Form und ihre Stellung am

Weltmärkte .
In 250 einfachen Grubenmassen und 73 Ueberscharen bewegt sich gegenwärtig der unterirdische Bau , welcher ,

5 km offene Strecken umfassend , durch sechzehn 50— 100 m tiefe Schächte mit der Tagesoberfläche zusammenhängt .
Die Förderung , Wasserhaltung und Aufbereitung besorgen 14 Dampfmaschinen von zusammen 600 Pferdekräften .

Der Hauptfeind des Bergbaues war und ist das Grubenwasser , dessen Hebung mehr als die Hälfte der
obigen Dampfarbeit benöthigt und derzeit die Bestellung eines weiteren ioopferdigen Motors dieser Art bedingte .

Den grössten Theil der 15 .000 m2 bedeckenden Tagesbauanlagen benöthigt die Aufbereitung , da die so ausser¬
ordentlich verschiedenen Verwendungsarten des Grafites allmählich nicht weniger als 60 Sorten herangebildet haben .
Hiebei sind zwei Hauptgruppen zu unterscheiden : die Naturwaaren und die Raffinaden . Erstere , an Sortenzahl ge¬
ringer , sind die Begründer des guten Rufes der Schwarzbacher Grafite , durch Reinheit und Milde zur Bleistift - und
Blockfabrication vorzüglich geeignet .

Unter den Raffinaden bilden die kohlenstoffreichen und flinzigen Marken desgleichen eine Specialität
Schwarzbachs .

Dies erklärt es auch , dass an dem Absätze das Inland nur mit 3 o , hingegen das Ausland mit 70 % be¬
theiligt ist .

Im innigsten Zusammenhänge mit den Grafitwerken steht die 1888 erschlossene Torfau bei Fleissheim .
Auf diesen Brennstoff , der in mächtigen Lagern unweit der Werke zur Verfügung steht , basiren seit 1875

die Dampfkesselanlagen , und parallel zur zunehmenden Grafitproduction folgte daher jene der Torfgewinnung . Derzeit
werden von 220 Arbeitern jährlich circa 40 .000 m 3 Torf gestochen .

Trabanten der Torferzeugung sind ferner die 1894 errichtete Torfstreu - und Mullfabrik , sowie die 1897
erbaute Anlage zur Herstellung wärmeschützender Torfschalen .

Seit 1895 verbindet eine schmalspurige Locomotivbahn von 11 km Länge die Werksanlagen untereinander ,
mit der Torfau und dem Schwarzbacher Localbahnhofe .

Die jüngste montanistische Thätigkeit erstreckt sich , wie bereits erwähnt , auf den im Jahre 1880 eingelei¬
teten Eisenstein - und Thonbergbau bei Zliv ; den heutigen Umfang dieses Werkes soll kurz die jüngste Jahres¬
summe der Förderungsproducte von 167 .000 q und der Arbeiterstand von 50 Mann kennzeichnen .

II . In Steiermark .

Die Montanindustrie des Fürsten Schwarzenberg in Steiermark blickt auf eine lange Zeit zurück und hat in
ihrer Entwicklung mannigfache Wandlungen erfahren . Den Ursprung bilden die Hammerwerke bei Murau , welche
1623 in den Besitz ' des Fürstenhauses gelangten . Eine bedeutende Erweiterung erfolgte durch die Gründung der
Turracher Werke unter dem Fürsten Johann Adolf ( 1657 ) . Dort hatte des Fürsten Rathgeber , der gelehrte
Domherr Bredinus , ein mächtiges Erzlager entdeckt und einen Stückofen erbaut . Zur Verarbeitung des so ge¬
wonnenen Roheisens wurden die nachmals so berühmten Paaler Hämmer gegründet und successive zahlreiche
Hammerwerke in Murau , Unzmarkt , Katsch und Scheifling erworben , zu deren Verwaltung Fürst Josef Adam 1767
ein eigenes Eisenamt in Murau errichtete . Zur Behebung der Schwierigkeiten in der Roheisenbeschaffung wurde
1789 das Radwerk Nr . 12 in Vordernberg erworben , dem 1802 und 1807 eine abermalige Vermehrung des Hammer¬
besitzes durch den Ankauf des Bruckenhammers in Murau und der Hammerwerke in Niederwölz folgte . Eine
neue Aera brach für die fürstliche Eisenindustrie an , als sich Fürst Josef zum Baue eines Hochofens in Turrach
entschloss , wodurch sich die Production von 10 . 000 auf 60 .000 Wr . -Ctr . erhöhte . Das Roheisen wurde theils ver¬
kauft , theils in den Hämmern auf Stahl und Eisen weiter verarbeitet . Durch ihre Güte zeichneten sich besonders
die Paalstähle aus , welche in bedeutenden Mengen exportirt wurden .

Zur Bekämpfung der Holzkohlennoth wurden mit grösserem Waldbesitz ausgestattete Güter und Concurrenz -
werke erworben , so das aufgelassene Silberbergwerk Ramingstein , die Eisenwerke St . Andrä und Kendlbruck .

Epochemachend und von einschneidender Wirkung auf die fürstliche Montanindustrie war die Einführung
des Bessemerbetriebes in Turrach als des ersten in Oesterreich . Im Jahre 1874 wurde auch das seit 1834
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im fürstlichen Besitz befindliche Kohlenbergwerk Feeberg durch den Ankauf der Hummer ’schen Bergwerke be¬
deutend erweitert . Zahlreiche Schürfungen auf Kohlen hatten geringen Erfolg . Von grösserer Bedeutung war nur
die Auffindung der Anthrazitlager in Turrach .

Die vermehrte Verwendung fossiler Brennstoffe bei den Hüttenprocessen und der zunehmende Bahnbau
hatten ungeheure Verschiebungen in den Productionsstätten zur Folge . Die alten Hämmer konnten die Con -
currenz mit den neuen Walzwerken nicht aufnehmen , und so sehen wir die einst blühende fürstliche Hammer¬
industrie seit den Siebzigerjahren im Verfalle . Mit der successiven Auflassung der Hämmer begann die Re¬
form . Es erfolgte zunächst 1872 der Bau einer modernen Hochofenanlage in Trofaiach , einige Jahre darauf
( 187g) die Errichtung eines Walzwerkes in Unzmarkt . Zur Deckung des Erzbedarfes für Trofaiach wurde
1887 auch das Radwerk Nr . 4 in Vordernberg und 1892 der Eisensteinbergbau Grillenberg in Niederösterreich
erworben . Schon i8g3 und 1894 wurde das Walzwerk in Unzmarkt einem vollständigen Umbau unterzogen und
auf eine bedeutend vergrösserte Production eingerichtet . Um eine bessere Roheisenverwerthung zu erzielen und
der zunehmenden Nachfrage nach Flusseisen zu genügen , entschloss sich der regierende Fürst , eine Martinhütte in
Trofaiach zu erbauen , welche mit December 1. J . dem Betriebe übergeben wurde , sowie auch auf dem Werke
Turrach zahlreiche Verbesserungen und Neuherstellungen durchzuführen .

Gegenwärtig umfasst der fürstliche Montanbesitz die Werke Turrach , Murau , Unzmarkt , Vordernberg und
Trofaiach mit den Eisensteinbergbauen Handlalpe und Grillenberg . Die Anlage in Turrach besteht aus dem Hoch¬
ofen , der Bessemerhütte und der Giesserei . Der Hochofen verhüttet die ausgezeichneten Brauneisensteine der dortigen
mächtigen Erzlager . Die Erzröstung erfolgt theils in Schacht - , theils in Flammöfen . Das 1897 neu aufgestellte
Gebläse kann sowohl durch Wasser - als durch Dampfkraft betrieben werden . Die Bessemerhütte enthält 3 Con¬
verter mit je 25 q Einsatz . Zum Betriebe des Bessemergebläses dient eine Zwillingsdampfmaschine . Die geräumige
Gusshalle ist neu erbaut und besitzt 1 Cupolofen und 1 Laufkrahn von 8 t Tragkraft . Die Jahresproduction beträgt
3o .ooo—35 .000 q Graueisen , das theils verkauft , theils auf Bessemerstahl und Gusswaaren weiter verarbeitet wird .
Der Arbeiterstand ist 200.

Die beiden Murauer Hämmer beschäftigen sich hauptsächlich mit der Erzeugung von Guss - und Frisch¬
stählen . Die Herstellung des letzteren erfolgt nach der Kärntner Methode aus Turracher Graueisen und bildet
derselbe nebst Puddelstahl auch das Hauptmaterial für die Gussstahlerzeugung . Die Jahresproduction beträgt circa
2000 q bei einem Arbeiterstande von 40 Mann .

Das Walzwerk in Unzmarkt benützt die mächtige Wasserkraft der Mur und hat die Aufgabe , die von Turrach
und Trofaiach producirten Rohmaterialien zu raffiniren . Zur Erzeugung der Eisenhalbfabrikate dienen 2 Frischfeuer
und 4 Puddelöfen nebst 1 Dampfhammer und 1 Luppenwalzwerk . Dieselben werden dann in 2 Siemensgasöfen
auf Schweisshitze gebracht und auf einer Mittel - und einer Feinstrecke zu Stab - und Bandeisen ausgewalzt . Der
Antrieb beider Strecken erfolgt durch eine Girard ’sche Doppelkranzturbine , und zwar der der Mittelstrecke direct ,
jener der Feinstrecke aber mittels Hanfseilen von 50 mm Stärke . Die Jahresproduction beträgt circa 55 . 000—60 .000 <7
Stabeisen und Flussstahl , der Arbeiterstand 200.

Die Hochöfen Nr . 4 und 12 in Vordernberg besitzen je einen Erzantheil am Erzberg und sind für Holzkohlen¬
betrieb eingerichtet . Sie sind gegenwärtig ausser Betrieb , da ihre Erze in Trofaiach verschmolzen werden . Die
Eisenwerke in Trofaiach bestehen aus Hochofen und Martinhütte . Der Hochofen ist 15 -8 m hoch und auf eine
tägliche Erzeugung von 3o—40 t zugestellt . Das Gebläse ist eine liegende Zwillingsmaschine mit Antrieb durch
ein eisernes , oberschlächtiges Wasserrad von 8 m Durchmesser - Statt des letzteren kann auch eine Hochdruck¬
maschine von 120 HP mittels Vorgeleges mit dem Gebläse in Eingriff gebracht werden , um auch bei Wassermangel
die gleiche Production zu erzielen . Die Winderhitzung erfolgt in einem Gier ’schen Röhrenapparat , die Erzröstung
in 14 Fillafer ’schen Gasöfen . Wassertonnen -Aufzüge vermitteln den Transport auf die Gicht und die Verladung in
die Eisenbahnwaggons auf dem Schleppgeleise , durch welches das Werk mit dem Bahnhofe verbunden ist . Die
Martinhütte enthält einen basisch zugestellten Martinofen auf 10 t Einsatz . Die ganze Betriebsanlage ist mit hy¬
draulischem Druck von 50 Atmosphären ausgestattet . In dem Martinofen wird dem Hochofen flüssig entnommenes
Roheisen im Wege des Erzoxydationsprocesses unter Zusatz von höchstens 25 0

0 Alteisen zu Flussmaterial verfeinert .
Die Production an weissem Holzkohlenroheisen beträgt 90 .000— 100 . 000 q , an Martinblöcken 40 .000—50 .000 q , der
Arbeiterstand 100 .
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TRIFAILER KOHLENWERKS - GESELLSCHAFT .

ie Trifailer Kohlenwerks -Gesellschaft wurde im Jahre 1873 gegründet und vollendet sonach heuer
das 25 . Jahr ihres Bestandes . Die Stammwerke bestanden aus den früher ärarischen Vodestollen
und den Pongratz ’schen , vormals Mauer ’schen Werken , im Trifailer Thale im südlichen Theile
Steiermarks , an der Grenze gegen Krain nächst der Südbahnstation Trifail , in einer Gesammt -
ausdehnung von 78 Grubenmassen .

Das Gesellschaftscapital wurde zuerst auf 1,500. 000 fl . festgesetzt und zufolge Beschlusses der ersten ordent¬
lichen Generalversammlung auf 3,000 . 000 fl . erhöht . Nachdem die Erträgnisse der ersten Jahre zur Zahlung von
Kaufschillingsresten und zur theilweisen Bestreitung der noch erforderlichen Investitionen verwendet werden
mussten , wurden die Dividenden den Actionären nicht in Baarem , sondern in neuen Actien verabfolgt . Zur vollen

Deckung der vorerwähnten Investitionen wurde im Jahre 1874 ein 5
°/0 iges Prioritätsanlehen im Betrage von

5 Millionen Francs in Gold aufgenommen .
_ Im Jahre 1875 wurde zum Zwecke der Ausnützung des beim Trifailer Tagbaue gewonnenen Abraum¬

materiales die Errichtung einer Cementfabrik daselbst beschlossen , welche Fabrik im darauffolgenden Jahre
gebaut und im Jahre 1876 in Betrieb gesetzt worden ist .

Eine weitere Erhöhung des Actiencapitals , und zwar auf 6,000 .000 fl . erfolgte im Jahre 1880, als die an
Trifail gegen Osten und Westen anstossenden Werke Sagor und Hrastnigg von der Trifailer Kohlenwerks -
Gesellschaft käuflich erworben wurden . Zu diesem Zwecke wurde ausserdem ein 5

°/0 iges Prioritätsanlehen in
der Höhe von 2 -4 Millionen Goldgulden aufgenommen .

Der leitende Gedanke , die Trifailer Kohlenwerks -Gesellschaft durch entsprechende neue Erwerbungen zu ver -

grössern und zu einer mächtigen , der inländischen Concurrenz und dem englischen Importe die Spitze bietenden
Gesellschaft zu gestalten , führte im Jahre 1881 zur Erwerbung der Steinkohlenwerke Carpano und Vines in Istrien .

Bei diesem Anlasse wurde das Actiencapital neuerdings — auf 7,000 .000 fl . — erhöht und ein 5
°l0 iges

Prioritätsanlehen im Betrage von 1 Million Goldgulden contrahirt .
Während die Gebahrung in den ersten neun Geschäftsjahren einen , wenn auch mässigen Gewinn auswies ,

schloss die Bilanz des Jahres 1882 mit einem Verluste , da eine erhebliche Anzahl von ausstehenden Forderungen ,
welche aus der Geschäftsführung der früheren Jahre herrührten , als uneinbringlich abgeschrieben und andererseits
nicht unbedeutende Auslagen , welche nach der Uebung der früheren Jahre auf Anlageconto hätten gebucht werden
können , angesichts der hohen Belastungen der entsprechenden Capitalsconti aus dem Betriebe gedeckt wurden .

Im Jahre i883 wurde eine Reduction des Actiencapitals von 7,000 .000 fl . auf 4,900 .000 fl . im Wege der

Abstempelung beschlossen , um gewisse vom Ministerium verfügte Eliminirungen von Activposten , sowie die Re -

ducirung der Buchwerthe einzelner als Apertinenzien der Kohlenbergwerke sich darstellenden Vermögensobjecte
auf die effectiven Werthe durchzuführen . In demselben Jahre wurde die Dividendenzahlung wieder aufgenommen .
Im darauffolgenden Jahre sah sich die Gesellschaft veranlasst , das benachbarte Kohlenbergwerk Liboje - Buch -

berg bei Cilli auf eine Reihe von Jahren zu pachten und sich zugleich das Ankaufsrecht zu sichern .
Eine weitere namhafte Vergrösserung des Montanbesitzes erfolgte im Jahre 1885 durch den Ankauf der

krainischen Kohlenwerke in Gottschee . Hiefür war in erster Linie der grosse Reichthum an tagbaumässig zu

gewinnenden Kohlen und in zweiter Linie der Umstand massgebend , dass die nutzbringende Verwerthung dieser
überaus reichen Kohlenmittel die Ausführung des Baues der Unterkrainer Bahnen ermöglichte und deren Ren¬
tabilität sicherstellte . Weiters wurde im gleichen Jahre behufs Arrondirung des Kohlenbesitses von Trifail und

Hrastnigg eine Transaction in Ansehung des zwischen diesen Werken eingekeilten Bergbaues Oistro durchgeführt ,
durch welche die Gesellschaft Miteigenthümerin dieses Werkes wurde . Durch eine weitere Transaction wurde der
Gesellschaft ein ausreichender Einfluss auf die in und um Krapina befindlichen Kohlenwerke gesichert . Im selben

Jahre wurden die bosnischen Kohlenwerke in Banjaluka und Omarska angekauft , um eine Concurrenzirung
der Trifailer Kohle in ihrem Absatzgebiete gegen Sissek und Agram durch bosnische Kohle hintanzuhalten .

Angesichts der consolidirten finanziellen Lage der Gesellschaft und in Anbetracht des Umstandes , dass
die fixirten Amortisationsquoten der Prioritätsanlehen mit dem unter Zugrundelegung der normalen Productions -

ziffer auf mehr als 200 Jahre reichenden Kohlenvermögen nicht im richtigen Einklänge standen , wurde eine Er¬

streckung der Amortisationsdauer angestrebt und thatsächlich im Jahre 1889 bei der Regierung auf Grund
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genauester amtlicher Erhebungen des Kohlenvermögens der gesellschaftlichen Werke die Emission einer 4° /0 igen ,
in 45 Jahren amortisablen Prioritätsanleihe im Betrage von 4,400 .000 fl . zur Durchführung der Conversion der drei
gesellschaftlichen 5

°/0 igen Prioritätsanleihen erwirkt .
In diesem Jahre erfuhr der Kohlenbesitz der Gesellschaft eine weitere Arrondirung , indem die in der

Nähe der Südbahnstationen Römerbad und Tüffer gelegenen Kohlenwerke Bresno und Hudajama durch Ankauf
in das Eigenthum der Gesellschaft übergegangen sind . Auch wurde zum Zwecke der Commassirung des gesell¬
schaftlichen Grubenbesitzes in Bosnien vom Kohlen -Industrie -Verein das Grubenfeld Szlavy erworben .

Von der allgemeinen Strikebewegung im Jahre 1889 sind die gesellschaftlichen Werke trotz der günstigen
Lebensbedingungen der Arbeiterschaft nicht verschont geblieben und sind aus der sohin eingetretenen Erhöhung
der Arbeitslöhne der Gesellschaft bleibend bedeutende Mehrlasten erwachsen . Nichtsdestoweniger hat die Ge¬
sellschaft aus freien Stücken die Arbeitszeit der Häuer auf 8 Stunden herabgesetzt , wie überhaupt spontan Alles
gethan und vorgekehrt wurde , was in wohlwollender Berücksichtigung der Wünsche der Arbeiter geschehen konnte .

Zur Beschaffung der für die Etablirung der neuen Kohlenwerke erforderlichen Fonds hat die Gesellschaft
im Jahre 1893 ein weiteres 4° /0 iges Prioritätsanlehen in der Höhe von 1 zj2 Millionen Goldgulden aufgenommen .

Die Werke Sagor , Trifail , Oistro , Hrastnigg , Bresno , Hudajama , Liboje und Krapina liegen in einem von
West gegen Ost streichenden Flötzzuge von über 100 km Erstreckung . Auf dem bezüglichen Terrain sind 848
Grubenmassen und 1552 Freischürfe gelagert .

Die Kohle der steirisch -krainischen Werke ist dunkel schwarzbraun , enthält sehr wenig freien Schwefel und
ist zur Locomotivheizung und zu industriellen Zwecken , sowie auch zur Zimmerfeuerung vorzüglich geeignet .

Die Kohle des Werkes Gottschee wird tagbaumässig gewonnen und derzeit fast ausschliesslich an die
österreichischen Staatsbahnen abgegeben . In Gottschee besitzt die Gesellschaft 21 Grubenmassen und 14 Freischürfe .

Der Montanbesitz der Gesellschaft in Istrien umfasst 146 Grubenmassen und 383 Freischürfe . Die Werke
Carpano -Vines sind durch eine 10 km lange Locomotiv -Schleppbahn mit der Kohlenverladestelle in Valpidocchio
am Meere verbunden , woselbst die Verladung der Kohle in die Schiffe bewerkstelligt wird .

Die Istrianer Kohle kann , sowohl was den Heizwerth als auch die sonstigen Eigenschaften betrifft , der
englischen Kohle gleichgestellt werden .

An Nebenindustrien bestehen :
a) in Trifail eine Cementfabrik mit 2 Doppeletagenöfen mit einer Leistungsfähigkeit von 4 Waggons

Portland 'pro Tag . Der Trifailer Cernent übertrifft , was Qualität anlangt , die behördlich aufgestellten Druck - und
Zugfestigkeitsnormen weitaus und geniesst allenorts das beste Renommée . Am Werke Trifail steht ausserdem ein
Ziegel - Ringofen mit 16 Kammern und einer Leistung von über 3 Millionen Ziegeln im Betriebe .

b) In Sagor befinden sich eine Glashütte mit 4 Gasöfen , eine Zinkhütte mit 7 Doppeldestilliröfen ,
10 Kalköfen und 2 Ziegelöfen ;

c) am Werke Carpano steht eine Briquettesfabrik nach System Yeadon mit einer Leistungsfähigkeit
von 100 ? per Schicht im Betriebe .

Während des 25jährigen Bestandes der Gesellschaft wurden im Ganzen 15,002 . 593 ? Kohle erzeugt . Die
Production ist von 140 . 690 ? im Jahre 1874 au f 1,128 . 184 ? im Jahre 1897 gestiegen , mit welcher Ziffer jedoch die
Leistungsfähigkeit der Werke nicht erschöpft ist .

Die meisten Werke sind mit den Stationen der Hauptbahnen durch Schleppbahnen verbunden , zu welchem
Zwecke 16 theils schmalspurige , theils normalspurige Locomotiven zur Verfügung stehen . Die Gesellschaft verfügt
über einen Wagenpark von 5258 Hunden und beträgt die Gesammtlänge der Gruben - und Tagbahnen 2o3 ‘5 km.

Der Stand des bei den Bergbauen und den Industrien beschäftigten Personales beläuft sich auf 66 Beamte ,
128 Aufseher und 5719 Arbeiter .

Der gesellschaftliche Grundbesitz umfasst eine Fläche von 1593 ha, wovon ein Theil durch den Bergbau
devastirt ist , der grössere Theil aber bewirthschaftet wird .

Zur Unterbringung der Arbeiter dienen 276 Wohnhäuser , ausserdem bestehen noch 197 Werksgebäude .
Der Stand der maschinellen Errichtungen stellt sich auf 68 Kessel mit 1276 m 2 Heizfläche und 73 Maschinen

mit 1637 HP .
In den ersten 10 Jahren ihres Bestandes , d . i . vom Jahre 1873 — 1882 , hat die Gesellschaft an Steuern

848. 874 fl . 89 kr . , an Actiendividenden 1,591 . 125 fl . zumeist in neu emittirten Actien gezahlt , während in der folgen¬
den 15jährigen Periode von i883 — 1897 an Steuern 2,601 . 996 fl . 69 kr . entrichtet und an Dividenden 5,964 .000 fl.
unter die Actionäre vertheilt wurden , so dass seit Gründung der Gesellschaft 3,450 .871 fl . 58 kr . an Steuern und
7,555 . 125 fl . an Dividenden ausgezahlt worden sind .

Der Buchwerth des Grund - und Waldbesitzes sämmtlicher Hochbauten , der Maschinenanlagen , der In¬
dustrien und des Inventars mit Ende 1897 beträgt 893 . 928 fl . 17 kr .

Schliesslich sei noch bemerkt , dass in Trifail aus Rücksicht auf die bessere Ernährung der Arbeiterkinder
eine Milchwirthschaft ins Leben gerufen worden ist , welche jährlich über 80 .000 l Milch an die Werksarbeiter zum
Selbstkostenpreise abgibt .
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Der vom Südrande des Sees sich ausbreitende , von Wasserläufen durchzogene Landstrich des

mittleren und südlichen Böhmens war von Wäldern bedeckt , und es ist wohl anzunehmen , dass die Vege¬

tation des ganzen Landes ihre Beiträge durch das Wasser als Transportmittel zur Bildung der mächtigen

Braunkohlenablagerung am Fusse des Erzgebirges geliefert hat . Der Elbedurchbruch durch das sächsisch¬

böhmische Quadersandsteingebirge hatte sich noch nicht vollständig vollzogen , das Gestein war noch

nicht bis zur jetzigen Flusstiefe durchbrochen , sondern bildete ein Ueberfallwehr als Abfluss des Sees ,
in dessen ruhigem Wasser die allmälige Ablagerung der Pflanzenreste stattfand . Gleichzeitig und in den

folgenden geologischen Zeiten hat sich die Erdsenkung am Südabhange des Erzgebirges , die Bildung

der den Geologen bekannten grossen Bruchspalte längs desselben fortgesetzt , und die in der Bildung

begriffenen Kohlenflötze sanken in grössere Tiefen . Die Braunkohlen des nordwestlichen Böhmens ge¬
hören der Süsswassermolasse tertiären Alters , der Miocänformation an .

Das nordwestböhmische Braunkohlenbecken , die gegenwärtig bedeutendste Kohlenproductionsstätte

Oesterreich -Ungarns , erstreckt sich in wechselnder Breite von 2 — 10 km längs des Südabhanges des Erz¬

gebirges von Aussig bis Eger .
Die Nordgrenze der Formation , welcher die böhmische Braunkohle eingelagert ist , wird scharf

gezogen durch die enggeschlossene , wenig gegliederte Kette des in der Hauptsache aus Gneis be¬

stehenden Erzgebirges . Die Begrenzung im Süden wird vorherrschend gebildet durch das aus eruptiven

Massen von Basalt , Phonolith und deren Tuffen bestehende böhmische Mittelgebirge . Die eruptiven

Massen haben das Braunkohlenbecken an vielen Stellen eingeengt , auch durchbrochen und auf eine grosse
Strecke — von Klösterle bis Karlsbad — ganz unterbrochen . Durch diese Unterbrechung zerfällt die

Ablagerung in zwei grosse Theile : in das Aussig -Komotauer und das Elbogen -Falkenauer Becken .

Das Aussig -Komotauer Becken ist das weitaus bedeutendere , sowohl in Bezug auf den vorhandenen

Kohlenreichthum , als auch in Bezug auf die Kohlenproduction . Auch in der Art , Anzahl und Mächtigkeit

der Kohlenflötze bestehen zwischen diesen beiden Becken wesentliche Unterschiede . Während im Aussig -

Komotauer Becken in der Hauptsache nur ein Flötz von bis zu 3om Mächtigkeit in meist sehr regel¬

mässiger Ablagerung vorhanden ist , sind im Elbogen - Falkenauer Becken zumeist drei Flötze vorhanden ,
die in ihrer Ablagerung jedoch grosse Störungen aufweisen .

Die Anfänge des böhmischen Braunkohlenbergbaues finden sich im 16 . Jahrhundert in der Mit¬

theilung , dass Einwohner von Komotau die von den Flötzausbissen erzeugte Kohle für eine Alaunhütte

benützten . Die von Kaiser Ferdinand I . am 1 . August 1550 dem Joachimsthaler Hauptmanne Bohuslav

Felix von Lobkowitz und Hassenstein auf Litzka und seinen Gewerken ertheilte Bergfreiheit für die

Steinkohlenwerke im Saazer , Leitmeritzer und Schlaner Kreise weist darauf hin , dass schon damals die

Braunkohlen Nordböhmens bekannt waren . Im 17 . Jahrhundert soll einem gewissen Franz Weidlich ,

Bürger in Brüx , ein Privilegium zur Gewinnung von Kohle gegeben worden sein . Der eigentliche Berg¬

baubetrieb auf Braunkohle scheint jedoch erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts aufgenommen
worden zu sein . In den gräflich Westphälischen Gruben zu Arbesau und Hottowitz wurde im Jahre 1740 ,
in einem Tagbaue nächst Aussig im Jahre 1760 Kohle gewonnen .

Zu Anfang dieses Jahrhunderts wurden die gräflich Nostitz ’ sehen Werke bei Türmitz in Betrieb

gesetzt , und um dieselbe Zeit wurden die gräflich Wolkenstein ’schen Gruben bei Komotau und die der

Duxer Stadtgemeinde bei Dux aufgeschlossen . Diese ersten Anfänge waren entweder Tagbaue oder

Haspelschächte . Die maschinelle Förderung und Wasserhebung ist erst seit verhältnismässig kurzer Zeit

in Gebrauch . Im Jahre 1856 wurde die erste Fördermaschine des böhmischen Braunkohlenbeckens auf

dem gräflich Nostitz ’schen Arnold -Schachte bei Türmitz in Betrieb genommen .
Von einem wirklichen Aufschwung der Braunkohlen -Industrie konnte jedoch erst dann geredet

werden , als die Versendung der Kohlen in grösseren Mengen auf weitere Entfernungen ermöglicht , als

eine Bahnverbindung hergestellt worden war . Es erfolgte dies im Jahre 1858 mit der Eröffnung der

Aussig -Teplitzer Eisenbahn .
Von diesem Zeitpunkte ab hat sich die Leistungsfähigkeit des Beckens unablässig gesteigert , das

Absatzgebiet für die Braunkohle immer mehr erweitert , so dass die Productionsziffer dermalen bereits

eine nie geahnte Höhe erreicht hat .
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Mit der Steigerung der Production haben aber auch alle übrigen betheiligten Factoren gleichen
Schritt gehalten , beziehungsweise diese Steigerung ermöglicht . Alle bergtechnischen Fortschritte haben
bereitwillige Aufnahme gefunden . Die Einrichtungen der Werksbetriebe haben eine hochgradige Voll¬
kommenheit erreicht , so dass sie keinen Vergleich zu scheuen brauchen . Den Transportverhältnissen ist
durch eine grosse Anzahl Eisenbahnen Rechnung getragen , welche das Gebiet in allen Richtungen durch¬
kreuzen , und deren dichtes Netz nur am Niederrhein und in Belgien seinesgleichen finden mag .

Gegenwärtig stehen i 3o Schächte mit rund 3o .ooo Arbeitern im Betriebe . Die Production im
Jahre 1897 beläuft sich auf über 160 Millionen M. -Ctr.

Die Statistik für das Jahr 1896 weist folgende Ziffern aus :
Es wurden zu Tage gefördert :

a) Im Elbogen -Falkenauer Reviere mit . 4 . 880 Arbeitern 2,034 . 496 t
b) Im Teplitz - Brüx-Komotauer Reviere mit . . . . 23 . 293 » 13,262 . 355 t

Zusammen mit . . . 28 . 173 Arbeitern 15,296 . 851 t

Hiernach hat jeder Arbeiter durchschnittlich geleistet :

Im Revier a) 4. 17 t
» » b) 569 t

Der Geldwerth dieser Production nach den Mittelpreisen betrug :

Im Falkenauer Revier
» Elbogener »
» Komotauer »
» Brüxer »
» Teplitzer »

2,527 . 930 fl . oder
1,122 . 820 fl . »

679 . 391 fl . »
16,059 . 995 fl . »
4,886 . 935 fl . »

184 kr . pro Tonne

171 kr . » »
123 kr . » »

164 kr . » »

165 kr . » »

Die bedeutendsten Productionsmengen wurden von folgenden Gewerkschaften , respective Schächten
geleistet :

Brüxer Kohlen -Bergbau - Gesellschaft .
Gewerkschaft Brucher Kohlenwerke und Deutsch -österr . Bergwerks -Gesellschaft
Nordböhmische Kohlenwerks -Gesellschaft .
K . k . Kohlenwerke .
Victoria -Tiefbau -Gewerkschaft und Habsburg -Schacht .
Britannia -Gewerkschaft .
Montan- und Industrial -Werke , vormals J . D . Starck .
Duxer Kohlenverein .
Adolf Schneider ’sche Schächte .
Gräfl . Sylva -Tarouca -Nostitz ’sche Schächte .
Perutz , Peter und Consorten (Austria - Gewerkschaft ) .
Dux -Bodenbacher Eisenbahn - Gesellschaft .
Germania - und Jupiter -Schächte .
Richard Plartmann -Schächte .
Zieditz-Haberspirker Gewerkschaft .
Kaiser Franz Josef-Stollen .
Heinrich Aue (Karbitzer Saxonia ) .
Florentinen - Gewerkschaft .
Triebschitzer Saxonia , G . G . Bobbe .
Theresien -Tiefbau -Gewerkschaft .
Dionysius - und Laurenzi -Zeche , C . W . Weinkauff in Dresden .
Eleonoren -Schacht .
Sylvester -Gewerkschaft , Dux .
Hermann -Schacht .

3 , 727 . 627 t

1,356. 217 t
1,203 . 358 t

819 . 815 t
609 . 854 t

556 . 5I 2 t

548 . 229 t

492 . 070 t

41 1 . 922 t
336 . 834 t

248 . 661 t
22 7 .076 t
226 . 357 t
212 . 957 t
198 . 186 t
184 . 990 t
182 . 479 t
i 8 i . 338 t
169 . 538 t

158 . 830 t

152 . 266 t
137 . 176 t
137 .019 t
132 . 939 t

Die Gross - Industrie . I . 3i
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Mariahilf-Schacht , J . Peter & Consorten .
Union , V . Vondracek & Consorten .
Reichenauer Kohlen - Gewerkschaft .
Anglo - Oesterreichische Bank , Schächte bei Boden

Agnes -Tiefbau -Schacht .
Walpurgis -Schacht bei Dux .
Fürstl . Lobkowitz ’scher Schacht bei Bilin

Elly-Schacht bei Eisenberg .
Fraunlob -Schacht .
Grohmann -Schächte .

125 . 994 t

119 . 437 t
1x7A27 t
126 . 635 t
116 . 298 t
108 . 206 t

109 . 149 t

105 . 639 t
103 . 926 t
103 . 298 t.

Die an die Arbeiter ausgezahlte Lohnsumme belief sich nach den Ausweisen des Bruderlade
Centralreservefondes im Jahre 1896 auf 14,515 . 544 fl .

Ueber die Entwicklung des nordböhmischen Braunkohlenbergbaues seit dem Jahre 1861 gibt
folgende Tabelle Aufschluss :

Jahr
/

Production in Metertonnen Geldwerth in Gulden Arbeiter ( incl . Weiber ) Gesammt -
production

in
Metertonnen

Aussig-
Komotau

Elbogen -
Falkenau

Aussig-
Komotau

Elbogen -
Falkenau

1 Aussig-
| Komotau

Elbogen -
Falkenau

1861 599 .803 115 -265 871 . 641 228 . 272 _ 715 . 068
1862 648 . 958 124 .o3o 915 .073 264 .090 — — 772 . 988
i863 720J74 i3g . 36g i , 055 . 543 273 .098 — — 859 .743
1864 7g 1 . 780 i68 .o83 1,131 . 572 341 . 378 — — 959 -863

1865 768 . 038 177 . 677 1,052 . 182 398 . 567 3 .716 — 945 -715
1866 781 . 150 161 .686 1,046 . 309 308 . 152 3 -597 — 942 . 836

1867 i,o3g . i 10 200 . 685 1,357 .262 378 . 114 3 .805 — . 1,239 . 795
1868 1,206 . 257 2i3 . gi3 1,568 . 990 412 . 268 4 . i 36 — 1,420 . 170
1869 1,426 .083 227 .497 I ,749 - I 4° 436 . 167 4 -458 ! 5 3 9 1,650 .580
1870 1,604 .796 278 . 941 2,346 . 016 619 . 234 4 .818 1720 1,883 . 737
1871 2,000 . 317 314 . 609 3,785 . 624 792 . 780 6 -444 2383 2,314 .926
1872 2,317 .623 383 . 348 3,625 . 147 1,046 . 270 7 . 100 2637 2,700 . 971
1873 3,023 . 805 502 . 676 5 , i 4 i -978 1,413 . 692 9 .427 2941 3,526 . 481
1874 3,566 . 763 606 . 247 6,245 . 968 1,465 . 067 10 . 072 2435 4,173 .010

1875 3,951 . 953 611 .731 6,097 . 489 1,283 . 560 10 .495 2347 4,563 . 684
1876 4,251 . 908 533 . 664 6,220 . 76g 1,281 . 290 10 . 661 2384 4,785 -572
1877 4,411 . 446 552 .005 5,891 . 291 1,278 . 237 10 . 425 24 I 5 4,963 .451
1878 4,554 .022 563 . 764 5,708 . 822 i,3o2 . 6g3 io . 833 2461 5,117 .786
1879 5,109 . 363 592 . 292 5,753 . 563 1,269 . 178 11 . 235 2443 5,701 . 655
1880 5,48i .45i 635 . i3g 6,860 .464 1,320 .709 11 . 694 2727 6,116 . 590
1881 5,845 .400 6g3 . 320 7,331 .406 1,403 . 571 12 . 442 2972 6,538 .720
1882 5,711 .067 736 .017 7,616 .461 1,426 . 607 12 . 202 2869 6,447 . 084
i883 6,354 .715 79 3 -4 i 5 8,448 .405 1,495 . 328 12 . 532 3049 7,148 . 130

1884 6,412 . 822 855742 8,468 . 605 1,576 .411 I2 . g3g 3209 7,268 . 564
1885 6,814 . 745 932 . 221 8,454 -77 ° 1,690 .707 l3 . 226 3488 7,746 . 966
1886 7,385 . 815 1,005 . 134 9,182 . 755 1,810 . 605 13 . 738 3781 8,390 . 94g
1887 7,752 . 554 1,113 . 119 9,3i 1 . 023 2,001 . 224 14 .484 4001 8,865 . 673
1888 8,665 . 949 1,307 .651 10,541 . 779 2,200 . 816 I5 -074 3986 9,973 . 600

1889 9,437 .059 1,443 . 083 12,023 . 415 2,565 . 066 16 . 177 4140 10,880 . 142
1890 10,610 . 974 1,508 . 825 15,178 .096 2,997 -794 18 . 248 4772 12,119 .799
1891 11,357 . 099 1,534 . 283 17,555 -472 3,175 . 39 ° 20 . 333 5044 12,891 . 382

1892 11,466 . 334 1,620 . 736 17,296 . 339 3,195 . 289 20 . 701 4839 13,087 . 070
1893 11,477 .884 i ,7 i 6 -57 6 20,407 . 583 3,32Ö . o3g 2 o . 83 o 5259 13,494 . 460
1894 12,365 . 740 1,617 . 286 18,922 . 753 3,068 . 897 21 . 506 4772 i3,983 . 026

1895 12,840 . 210 1,881 . 941 20,463 . 937 3,423 .440 21 .778 4947 14,722 . 151
1896 13,262 . 355 2,034 .496 21,626 . 321 3,650 .750 23 . 2g3 4880 15,296 . 851
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Von den producirten Mengen wurden verbraucht im Jahre 1896

im Inlande 51 - 7 °/0 , im Auslande 48U °/0 .

An dem Transport der Kohle participirten die Eisenbahnen des Beckens im Jahre 1896 wie folgt :
Es gelangten zur Aufgabe an die

Aussig -Teplitzer Eisenbahn . 8,002 . 157 /
Buschtehrader Eisenbahn . 1,353 . 118 /
K . k . österr . Staatsbahnen . 3,798 . 151 /

An der Elbe wurden in den Umschlagplätzen Aussig und Rosawitz in Schiffe verladen und nach
Deutschland transportirt 2,067 . 689 /.

Die für die böhmische Braunkohle wichtigsten Consumtionsplätze des Inlandes sind :

1896
Asch . 65 . 035 /
Budweis . 54 . 283 /
Laun . 1 31 . 836 /
Lieben bei Prag . 66 . 122 /
Pilsen . 153 . 790 /
Prag . 422 . 141 /

1896
Pribram . 54 .001 /

Reichenberg . 45 . 751 /

Saaz . 64 . 999 t

Warnsdorf (inch Alt -Warnsdorf ) . . . 55 . 726 /

Wien . 69 . 440 /

Grössere Consumtionsplätze des Auslandes sind :

1896
Bautzen . 82 . 784 /
Berlin . 102 . 328 /
Brandenburg (zumeist per Schiffbezogen ) 40 . 769 /
Chemnitz . 39 . 589 /
Dömitz . 80 . 382 /
Dresden . 597 .079 /
Hof . 85 . 160 /
Kulmbach . 58 . 890 /
Leipzig . 92 . 612 /
Magdeburg (zumeist per Schiff bezogen ) 556 . 584 /
Meissen . 114 . 127 /
Mügeln bei Pirna . 65 . 701 /

1896
München . 140 . 989 /
Niirnberg . 97 . 126 /
Pirna . 79 -459 t

Potschappel . 74 . 316 /
Potsdam . 58 . 517 t

Radeberg . 123 . 230 /

Riesa . 73 . 715 /
Schönebeck . 81 . 553 /

Tangermünde . 94 . 971 /

Wittenberg . 54 .052 /

Wittenberge . 87 . 375 /

Von einer Besprechung des Betriebes der Gruben soll hier abgesehen werden Der geehrte Leser
wird aus den folgenden monographischen Schilderungen einzelner grösserer Bergwerksbetriebe des nörd¬
lichen Böhmens einen Ueberblick hierüber gewinnen .

3i *
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Die Thätigkeit der Reviervertretung begann statutengemäss am i . Jänner 1879 , steht sonach im
20 . Jahre ihrer segensreichen Wirksamkeit .

Es soll und kann nicht Aufgabe dieser Darstellung sein , auf alle Details dieser Wirksamkeit ein¬
zugehen , auch wollen wir nicht der unausgesetzten Kleinarbeit erwähnen , welche im Ganzen dennoch
zum Gedeihen des nordwestböhmischen Braunkohlenbergbaues beigetragen hat ; wir wollen vielmehr nur
jener über Vorschlag und Veranlassung der Reviervertretung geschaffenen Institutionen in historischer
Reihenfolge gedenken , welche als bleibende , den Anforderungen des fortschrittlichen Zeitgeistes rechnung¬
tragende Errungenschaften zu gelten vermögen und als solche auch schon von massgebender Seite an¬
erkannt wurden .

Seit dem Gründungsjahre 1878 befand sich die Reviervertretung unter Leitung der Reviervorstände :
Bergdirector F . W . Klönne ( 1878 ) , k . k . Bergrath Karl Har tisch ( 1878 — 1 883 ) , Bergdirector Richard
Fitz ( 1884— 1886 ) , Bergdirector Richard Baldauf ( 1887— 1890) , Centraldirector Gustav Bihl ,( 1891— 1892 ) ,
Bergdirector Richard Fitz ( 1893 ) , Centraldirector -Stellvertreter Gottfried Hüttemann ( 1894 bis jetzt ) .

Das vornehmste Gebiet der Bethätigung des Revierausschusses lag seit jeher in der Verwaltung
und Ausgestaltung der Wohlfahrtseinrichtungen für Bergarbeiter und Bergbeamte .

Auf dem Gebiete der Arbeiterwohlfahrt hat denn auch die Reviervertretung im Vereine mit den
im Bruderladen -Ausschüsse in gleicher Anzahl vertretenen , auf jedem Werke gewählten Knappschaftsältesten
bereits seit langer Zeit einen grossen Theil jener Aufgaben erfüllt, die in der Folge den nach dem Gesetze
vom 14 . August 1896 , R . -G . -Bl . Nr . 156 , zu errichtenden Bergbaugenossenschaften zugewiesen worden sind .

I . Brüx - Dux - Oberleutensdorfer Revierbruderlade .

Die erste hervorragende Schöpfung des Revierausschusses nach seinem Erstehen war die im
Jahre 1879 erfolgte vorläufige Vereinigung der mehreren Revier - und Werksbruderladen in eine einzige
grosse , fast alle Werke des Revierbergamtsbezirkes Brüx umfassende Bruderlade : die « vereinigte Brüx-
Dux - Oberleutensdorfer Revierbruderlade » mit 42 Bergbauunternehmungen , 16 . 685 Mitgliedern , 19 . 165 An¬
gehörigen , zusammen mit 35 . 850 Personen mit Schluss des Jahres 1892 .

Die andauernd günstige Entwicklung dieser als Revieranstalt gegründeten Brüx-Dux - Oberleutens -
dorfer Revierbruderlade und die den damaligen gesetzlichen Anforderungen weit voraneilenden Ge-
bahrungsresultate der zu dieser Zeit bereits getrennt verwalteten Kranken - und Provisionscasse dieser
Bruderlade bringen wir in zwei besonderen Tabellen zur Anschauung .

Die Verwaltung und Beaufsichtigung dieser Revierbruderlade , sowie die Besserung der sanitären
Verhältnisse der Bergarbeiterschaft durch Regelung des sanitären Dienstes durch Anstellung einer grösseren
Anzahl von Rayonärzten mit einem Chefarzt an der Spitze nahm bis zum Jahre 1892 die Thätigkeit des
Revierausschusses hauptsächlich in Anspruch .

Nach erfolgter Sanctionirung des Gesetzes vom 28 . Juli 1889 , die Reform der Bergwerksbruder¬
laden betreffend , wurde während der Verwaltungsperiode 1891 .— 1893 von dem damaligen Revier -
vorstande , Centraldirector der Brüxer Kohlenbergbau -Gesellschaft Gustav Bihl , Alles aufgeboten , um
durch Zusammenfassung aller begünstigenden Factoren diesem Arbeiter -Versicherungsinstitute den Ueber -

gang zu den neuen Gesetzesbestimmungen vortheilhaft zu gestalten .
Auf die dank dieser Initiative durchgeführte Gründung der « Centralbruderlade für Nordwest¬

böhmen » kommen wir später zurück .

II . Jubiläumsfond zur Unterstützung der Beamten und ihrer Angehörigen .

Mit Gewerkentagsbeschluss vom 20 . November 1888 hat das Revier anlässlich des 40jährigen
Jubiläums Sr . k . k . apostolischen Majestät , des Kaisers Franz Josef I . zur Unterstützung hilfsbedürftiger
Werksbeamten des Reviers und deren Witwen und Waisen einen Beamten -Unterstützungsfond dem erheben¬
den Anlasse entsprechend aus freiwillig gespendeten Beiträgen der Gewerken im Betrage von i 8 . i 3o fl .
gegründet .
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Gebahrungsübersicht der Versorgungscassa der vereinigten Brüx-
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fl . A . fl . A . A - A . A . fl . fl . A .

1 2 3 4 5 6 i 7 8 9 01 I I 12 i3 5i IÖ ‘ 7

00 ^ 0 4 . 26
0

8 . 52
5 - 03 2 * 10 2 . 43
0 - 52 0 - 50 * 2 . 4 * 6 - 58 3 " o 6 22 . 97
6 - 13 5 - 66 4O

I

48 18
8

5 - 95 ° ' ° 5 42
- 33 i - 83

18
80

4 - 59
3

16 . 53
7 - 42 3 - 76 4 . 5 * 6 - 16 * - o 3 * . 79
8 - 45 0 - 43 22 . 95
1 - 03 5 - 22 88 9 * 23

8

4 * 7 7 . 77
6 - 86 33 - 45 * 75

18
81

4 . 49
2
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8
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8 - 66 io - g 3 * 47 12
8
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8
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3
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r) Im Jahre 1892 wurde in theilweiser Durchführung des Gesetzes vom 28. Juli 1889, R. G . B 1. Nr. 127 , von den Werksbesitzernder gleiche Beitrag zur Provisions -
2) Diese aussergewöhnliche Ziffer ist dem eingetretenen Coursverluste am Schlüsse des Rechnungsjahres zuzuschreiben .
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0 - 74 57
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G
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2
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0 * 08 4 - 18 42

- 63

18
92 * ) * 5 - * 59 25
1

. 55
4

io - o6
3

72 . 98
8 - 06 4 - 8 * 72 . 98
8 - 06 4 - 8 * 41 . 0 * 1 - 51 o - g3 * 59 . 98
7 - 72 57
01

91 . 53
2 - 58 6 - 40 57
’ 2i

J) Im Jahre 1892 traten die Bestimmungen des Bruderladengesetzes vom Jahre 1889 in Kraft , wonach die Mindestleistungen der §§ . 6 — 8 des Kranken -
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Dux - Oberleutensdorfer Revierbruderlade vom Jahre 1879 bis 1892 .
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cassa eingehoben , welcher nach den bestehenden Statutenbestimmungen seitens der Mitglieder zu entrichten ist.

Dux - Oberleutensdorfer Revierbruderlade vom Jahre 1879 bis 1892 .
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versicherungsgesetzes eintraten und von den Werksbesitzern dieselben Beiträge bezahlt werden mussten wie von den versicherten Mitgliedern.



Das Vorhaben , diese Gründung zu einem Beamten -Versorgungsfonde mit festgesetzten Invaliden - ,
Witwen - und Waisenpensionen auszugestalten , scheiterte trotz aller Bemühungen , welche die einzelnen
Reviervorstände vereint mit dem Revierausschusse diesem Zwecke widmeten , an der Schwierigkeit , bei
dem erreichten hohen Durchschnittsalter der einzelnen Bergwerksbeamten des Reviers so hohe Beiträge
aufzubringen , als zum Nachweise der versicherungstechnischen Deckung für die behördliche Genehmigung
des bezüglichen Versicherungsplanes eines solchen Institutes erforderlich waren .

Nichtsdestoweniger ist das Bestreben , diesen Jubiläumsfond mit der Zeit dennoch zu einer wirk¬
samen Grundlage für die Versorgung der Werksbeamten des Reviers und ihrer Familien auszugestalten ,
nicht erlahmt .

Der durch Spenden angesammelte Betrag ist im Laufe der Zeit , trotzdem einzelne ständige Unter¬

stützungen , insbesondere an Witwen ertheilt wurden , heute bis Zu dem Betrage von 34 . 123 fl . 43 kr .
angewachsen .

Die Reviervertretung hat inzwischen , ohne diesen Fond anzugreifen , wie wir später ausführen
werden , für die Beamten des Reviers wenigstens gegen die Folgen des Unfalls eine nicht zu unter¬
schätzende Aushilfe geschaffen .

III . Gründung der Centralbruderlade für Nordwestböhmen in Brüx .

Nach Kundmachung des Gesetzes vom 28 . Juli 1889 , R . - G . -Bl . Nr . 127 , betreffend die Regelung
der Verhältnisse der bereits bestehenden und noch zu errichtenden Bruderladen , und nach Erlassung der

zugehörigen Vollzugsvorschriften der betreffenden hohen Ministerien beschäftigte sich die Reviervertretung ,
wie bereits erwähnt , eingehend mit dem Studium der wichtigen Frage , auf welche Art und Weise unter
Berücksichtigung der bestehenden Verhältnisse und bei Ausnützung der unbestrittenen Vortheile des
Gesetzes der grossen Zahlen im Versicherungsverhältnisse , diese gesetzlichen und behördlichen An¬

ordnungen zum Wohle der Arbeiterschaft und der Reviergewerken am besten durchgeführt werden könnten .
Nach mehr als zweijähriger ununterbrochener Arbeit , welche nicht nur auf die Erhebungen der

einschlägigen Resultate des eigenen Reviers beschränkt blieb , sondern auch auf die Erhebung der Ver¬
hältnisse der Bruderladen der benachbarten Revierbergamtsbezirke Teplitz und Komotau ausgedehnt
wurde , kam der damalige Reviervorstand , Herr Centraldirector der Brüxer Kohlenbergbau - Gesellschaft
Gustav Bihl , zu der Ueberzeugung , dass eine erspriessliche und rasche Lösung der Bruderladenfrage
für die unter ziemlich gleichen Bedingungen bediensteten Arbeiter des nordwestböhmischen Braunkohlen¬
reviers einzig und allein im Wege der sofortigen Vereinigung der verschiedenen kleineren , zumeist mindergut
fundirten oder sogar passiven Werks - und Revierbruderladen mit der grossen und deshalb verhältniss -

mässig gut situirten Brüx -Dux - Oberleutensdorfer Revierbruderlade zu einer Centralbruderlade für das

ganze nordwestböhmische Braunkohlenrevier möglich sei .
Von dieser Ueberzeugung geleitet , veranlasste der genannte Reviervorstand im Einvernehmen mit

den sämmtlichen Obmännern der übrigen , im nordwestböhmischen Braunkohlenbecken bestandenen Bruder¬
laden die Neuaufnahme und Sammlung der erforderlichen Standes - und Gebahrungsdaten , sowie die
Durchführung der nothwendigen Berechnungen für die Aufstellung eines dieser Vereinigung entsprechenden
Sanirungsplanes , ferner die Ausarbeitung eines Statutenentwurfes , bei dessen endgiltiger Fassung auch
die Zustimmung der erwähnten Obmänner der Bruderladen - , sowie der Arbeiterausschüsse eingeholt wurde .

Die mit Benützung dieser umfangreichen Vorarbeiten verfassten und im Grunde des § 22 des
Bruderladengesetzes im Wege der betreffenden k . k . Revierbergämter der wohllöblichen k . k . Berg¬
hauptmannschaft in Prag vorgelegten Eingaben des Vorstandes der Brüx -Dux - Oberleutensdorfer Revier¬
bruderlade , als Proponentin dieser Vereinigung , sowie der übrigen in Betracht kommenden Bruderladen -
Vorstände fanden denn auch unter verschiedenen Vorbehalten , welche jedoch keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten darstellten , die provisorische Genehmigung der wohllöblichen k . k . Berghauptmannschaft
in Prag .

Die frühere Brüx -Dux - Oberleutensdorfer Revierbruderlade trat nach Einverleibung von 10 kleineren
Bruderladen unter der neuen Bezeichnung « Centralbruderlade für Nordwestböhmen » mit 1 . Jänner 1893
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provisorisch in Wirksamkeit und umfasst nach inzwischen erfolgter definitiver Genehmigung heute mit
geringer Ausnahme 15 Bruderladen und alle Werksunternehmungen des nordwestböhmischen Braunkohlen¬
beckens von Aussig bis Kaaden mit einem Gesammtstande von 26 . 197 Provisions - und Krankencassa -
Mitgliedern , 14 . 671 anspruchsberechtigten Ehefrauen und 28 . 079 Kindern .

Wenn auch diese nach den Bestimmungen des Gesetzes vom Jahre 1889 errichtete Centralbruder¬
lade von nun an der directen Verwaltung durch den Revierausschuss entrückt wurde und entsprechend
der im Bruderladengesetze vorgesehenen Vertheilung des Einflusses auf die Gebahrung des Institutes den
Charakter einer Revieranstalt einbüsste , so hat dennoch die Reviervertretung auch noch weiter und bis
in die Jetztzeit diese Anstalt bei allen Entwicklungsphasen , insbesondere während der Durchführung aller
Sanirungsmassnahmen und bei der Vervollkommnung der administrativen Verwaltung , sachlich und selbst
mit materiellen Opfern unterstützt .

Das durch die Verzögerung der definitiven Genehmigung geschaffene Verwaltungsprovisorium ,
welches vom Jahre 1893 bis zum April 1896 währte , wurde in erster Linie dazu benützt , die Vermögens¬
und Standesübernahme sämmtlicher vereinigten Bruderladen , sowie überhaupt alle Massnahmen durch¬
zuführen , welche zur vollendeten administrativen Einrichtung der Centralbruderlade nach dem Muster
ähnlicher grosser Arbeiter -Versicherungsanstalten zur Consolidirung der versicherungstechnischen Ver¬
hältnisse und eines dauernd geordneten Haushaltes derselben erforderlich waren .

Bei allen diesen Arbeiten fand die Centralbruderlade seitens der Reviervertretung , beziehungs¬
weise der Bergbauunternehmungen die weitgehendste Unterstützung , insbesondere durch die bereitwillige
Lieferung der für die Klärung und Feststellung der Mitgliederrechte erforderlichen Matrikulirungsdaten
und bei der Durchführung der in Form von Localausschüssen als zweckmässig erkannten Krankencassen -

Organisation .
Nur durch dieses opferwillige Vorgehen aller betheiligten Factoren der Reviervertretung mit ihrem

Obmanne Herrn Centraldirector G . Bihl und gleichzeitigem ersten Vorsitzenden der Centralbruderlade ,
ferner des Centraldirector -Stellvertreters Gottfried Hüttemann , der seit dem Jahre 1893 als Vorsitzender -
Stellvertreter der Centralbruderlade fungirt und seit dem Jahre 1894 sowohl das Amt des Reviervorstandes ,
als auch das Amt des ersten Vorsitzenden der Centralbruderlade innehat , sowie durch die wohlwollende Unter¬

stützung des k . k . Revierbergamts -Vorstandes Herrn k . k . Ober -Bergrath Dr . Josef Gattnar war es möglich ,
die Gründung dieser Anstalt in so kurzer Zeit und in einer Weise zu vollenden , dass selbst Gegner der

gesetzlichen Bruderladereform nicht mehr behaupten können , dass bei richtiger Anwendung dieser Gesetzes¬
normen eine wohlthuende Besserung in den Beziehungen der Bergbauunternehmungen und deren Arbeiter
nicht eintreten werde .

Die Bergarbeiter im nordwestböhmischen Kohlenbecken hatten von vornherein erkannt , dass mit
der Vereinigung der Bruderladen in ein Versicherungsinstitut ein bedeutsamer Schritt zur Verbesserung
und Regelung ihrer Existenzbedingungen unternommen wird , was durch die Erklärungen ihrer Delegirten
bei den diesbezüglichen Verhandlungen deutlich zum Ausdrucke kam .

Die schon bei der Errichtung der Centralbruderlade vor allem Andern ins Auge gefasste Frei¬

zügigkeit zwischen den der Anstalt angehörigen Werken von Aussig bis Kaaden bot den Arbeitern des

ganzen Braunkohlenreviers bessere Arbeitsgelegenheit .

Die durch die vermehrte Mitgliederzahl verminderten Risken in allen Versicherungszweigen , die

objective Wahrnehmung und Förderung der Arbeiterinteressen , die durch eine geregelte Fondansammlung
in nahe Aussicht gestellte Erweiterung , beziehungsweise Erhöhung der Unterstützungsleistungen der

Provisions - und Krankencasse können als Vortheile der Centralisation der Bruderladen selbst von den

Gegnern derselben nicht abgeleugnet werden .

Sie sind das Resultat einer umsichtigen , den Forderungen der Neuzeit auf dem Gebiete der

Bergarbeiterschutz -Gesetzgebung verständnissvoll entgegenkommenden Leitung des Reviers und des zweck¬

dienlichen , durch gegenseitiges Vertrauen gekräftigten Einvernehmens mit den k . k . Behörden .

Mit Schluss des Jahres 1897 weist die Centralbruderlade die in dem angeschlossenen Tableau

für die vier Jahre ihres Bestandes zusammengestellten Gebahrungsresultate nach .

Die Gross - Industrie . I . 32
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Gebahrungsübersicht der Provisionscassa der Central -
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Gebahrungsübersicht der Mitgliederkrankencassa der Central -
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bruderlade für Nordwestböhmen für die Jahre 1893 bis 1897.
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Gebahrungsübersicht der Angehörigenkrankencassa der Central -
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IV . Der Umauunterstützungsfond .

Nach dem Gesetze haben nur gänzlich und dauernd erwerbsunfähig gewordene Bergarbeiter einen
Anspruch auf eine Provision aus der Bruderlade .

Bei dem Umstande , als die von der Verwaltung der Centralbruderlade ursprünglich ins Auge
gefasste Idee , eine Unterstützung aus der Bruderlade nicht nur dem vollständig erwerbsunfähig ge-

*wordenen , sondern auch dem in Folge Verunglückung theilweise invalid werdenden Bergarbeiter zu
statuiren , unabwendbaren Bedenken des versicherungstechnischen Departements des k . k . Ministeriums des
Innern begegnete , machte sich das Bedürfniss geltend , hauptsächlich den durch einen Betriebsunfall in
ihrem Erwerbe geschädigten und für die Bergarbeit unfähig gewordenen Bruderladen -Mitgliedern eine
besondere Unterstützung zuzuwenden .

Noch im Jahre i8g3 hat Herr Centraldirector Gustav Bihl im Namen der Brüxer Kohlenbergbau -
Gesellschaft in Erwägung dieses Bedürfnisses der Reviervertretung den Antrag zur Errichtung eines
Unfallunterstützungsfondes vorgelegt , dahingehend , dass die zu einer solchen Unterstützungsleistung er¬
forderlichen Beiträge seitens der Bergbauunternehmungen allein aufzubringen seien , und dass ausser den
durch Unfall gänzlich erwerbsunfähig gewordenen Bruderladen -Mitgliedern , die eine andere Hilfe als die
doch noch unzureichende Provision nicht zu erreichen vermögen , auch jenen Unfallinvaliden geringeren
Grades , welche durch den Unfall, wenn schon nicht zu allen anderen Arbeiten , so doch für die Berg¬
arbeit unfähig geworden sind , eine angemessene Capitalsunterstützung zu Theil werde .

Auch diesem Unternehmen stellten sich viele Schwierigkeiten in den Weg . Namentlich war es
der Mangel an entsprechendem statistischen Beobachtungsmaterial , der sich bei der Feststellung geeigneter
Rechnungsgrundlagen für die erforderliche Höhe der Beitragsleistung der Werke geltend machte .

Da sich das Bedürfniss einer eingehenden Unfallstatistik nicht nur aus diesem Grunde , sondern
auch deshalb geltend machte , um den unserem Braunkohlenbergbaue wiederholt ungerechtfertigter Weise
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gemachten Vorwurf einer grösseren Unfallsgefahr als jener der übrigen Braunkohlenbergbaue zu wider¬
legen , wurde seitens der Reviervertretung ein eigenes statistisches Zählblatt für jeden vorkommenden ,
auch leichten Unfall aufgelegt und hiedurch alle Verhältnisse , welche auf die Entstehung und Abwicklung
der Unfälle Bezug haben , derart festgestellt , dass mit jedem Jahresabschlüsse ein Vergleich der eigenen
Statistik mit der ämtlichen Statistik des eigenen und der fremden Revierbergamtsbezirke ermöglicht wurde .

Diese statistischen Daten lieferten nicht nur eine sichere Berechnungsgrundlage für die Höhe der
Unterstützungsleistungen des geplanten Unfallfondes und der erforderlichen Deckung durch Beiträge der
Reviergewerken , sondern sie gaben in der Folge auch die Veranlassung zur Einführung so mancher
Massnahmen , welche die Unfallsgefahr unseres Bergbaues herabzumindern geeignet sind .

Auf Grundlage der durchgeführten Berechnungen war es dem Reviervorstande Herrn Centraldirector -
Stellvertreter Gottfried Hüttemann im Jahre 1895 möglich , ein mit der voraussichtlichen Unterstützungs¬
leistung im Einklänge stehendes Beitragspräliminare vorzulegen .

Dieses Präliminare wurde mit dem gleichzeitig in Antrag gebrachten Verwaltungsregulativ des
Fondes am Reviergewerkentage vom 2 . März 1895 einstimmig genehmigt .

Auf diese Weise trat am 1 . Juli 1895 der « Unfallunterstützungsfond » des vereinigten Brüx -Dux-
Oberleutensdorfer Bergreviers , und zwar mit der Bestimmung des unbedingten Beitrittes der Reviergewerken
des Bergamtsbezirkes Brüx und des freiwilligen Beitrittes sämmtlicher der Centralbruderlade angehörigen
Werke der benachbarten Bergamtsbezirke Komotau und Teplitz ins Leben .

Die Beitragsleistung zu diesem Unfallunterstützungsfonde wurde mit i °/0 der Lohnsumme der
schlagwetterfreien und mit i ' 2 °j0 der schlagwetterführenden Gruben , die Unterstützungsleistung mit 3oo fl .
für jede Witwe und 100 fl . für jede Waise nach einem tödtlich Verunglückten und mit dem vollen
400 fachen Taglohn für die über die Grenze der Halbinvalidität hinausgehende Erwerbseinbusse der
Unfallinvaliden festgesetzt .
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Die freiwillige jährliche Beisteuer zu diesem wohlthätigen , einzig und allein nur der humanen

Fürsorge der Werksunternehmungen für ihre Aufseher und Arbeiter zu verdankenden Institute beträgt
circa 100 . 000 fl .

Bis zum Schlüsse des Jahres 1897 gehören dem Unfallunterstützungsfonde 82 Werke mit 705 Auf¬
sehern und 20 . 261 Arbeitern an .

Die seit dem Bestände des Unfallunterstützungsfondes bis zum Jahresschlüsse 1897 inclusive der
Prämie für die Unfallversicherung der Beamten und die Rückversicherung des Fondes liquid erkannten
und ausgezahlten Unterstützungen haben einen Aufwand von 166 . 980 fl . 68 kr . erreicht und sind damit
11 3 Invaliden , 63 Witwen , 110 Waisen , 3 sonstige Angehörige unterstützt und 454 Beamten und 705
Aufseher mit einem Capitalbetrage von 2,404 . 000 fl . gegen Unfall versichert und nebstdem eine angemessene
Reserve für ausserordentliche Zwischenfälle und Unterstützungsleistungen angesammelt worden .

Nach einjährigem Bestände des Unfallunterstützungsfondes beschloss die Reviervertretung , die
Ueberschüsse aus der Gebahrung des Fondes nicht zu einer Reduction der Beitragsleistungen , sondern
dazu zu verwenden , um auch die Beamten der dem Unfallunterstützungsfonde angehörenden Werke gegen
die Unfallsgefahr zu versichern .

Nach den auch diesfalls vorangegangenen statistischen Erhebungen und Berathungen wurde diese

Versicherung mit dem ungefähr dreifachen Gehalt der einzelnen Beamten mit der Ersten österreichischen

allgemeinen Unfallversicherungs -Gesellschaft in Wien abgeschlossen und hiemit in der wiederholt an¬

geregten , leider aber in Folge ungünstiger Umstände noch immer nicht gelösten Versorgungsfrage der

Bergbeamten des Reviers ein Schritt nach vorwärts gethan ,

V . Probirgaden .

Um den in Folge vereinzelt vorgekommener Schlagwetterkatastrophen erlassenen behördlichen
Vorschriften gewissenhaft nachkommen zu können , wurde seitens der Reviervertretung ein Probirgaden
zur Untersuchung von Schlagwettern mit einem Kostenaufwande von circa 5000 fl . gegründet .

Der Zweck dieses Probirgadens , auf Grund periodisch und nach Bedarf durchzuführender Unter¬
suchungen der Grubenwetter den Betrieb der mit Schlagwetter behafteten Gruben sicherer zu gestalten ,
wurde in Verbindung mit den sonstigen behördlicherseits vorgeschriebenen Vorsichtsmassnahmen , welche
überall genauestens zur Durchführung gelangen , mit bestem Erfolge erreicht .

Diese Einrichtung des Reviers erbringt den Nachweis , dass die Reviervertretung kein Opfer scheut ,
wenn es gilt , allgemeinen Gefahren des Bergbaues zu begegnen und dieselben mit allen gebotenen Mitteln
zu bekämpfen .

VI . Sonstige Thätigkeit des Reviers .

Das Revier betheiligte sich durch seine Vertretung an allen öffentlichen, mit dem Wohle des
Bergbaues im Zusammenhänge stehenden Actionen und Veranstaltungen , bewirkte beispielsweise in letzterer
Zeit die finanzielle Unabhängigkeit der staatlich subventionirten Duxer Bergschule im Wege einer fixen
Revierumlage , welche auch auf die Nachbarreviere ausgedehnt wurde , veranlasste über behördliche An¬

regung die Auflage eines einheitlichen , alle Daten der Bruderladenmatrikel enthaltenden und als solche
dienenden Mannschaftsbuches auf allen Werken , ferner die Neuauflage der im Reviere geltenden Dienst¬
ordnung , der Sprengmittel -Betriebsordnung , der behördlichen Instructionen über Vorsichtsmassregeln zur
Verhütung von Unglücksfällen durch schlagende Wetter für Aufsichtsorgane und Arbeiter etc . , nahm
einen steten und wirksamen Einfluss auf die Verkehrsanstalten und betheiligte sich wiederholt corporativ
an Industrie - und Gewerbe -Ausstellungen .

Als seine Hauptaufgabe jedoch betrachtete der Revierausschuss stets die dem Zeitgeist entsprechende
Fürsorge betreffend das Wohl der Bergarbeiter und die Mitwirkung an der Lösung socialer Fragen ,
selbst über die Forderungen der socialen Gesetzgebung hinaus , aus eigenem Antriebe .

So wurde über Anregung der Brüxer Kohlenbergbau -Gesellschaft , welche trotz mannigfacher
Schwierigkeiten gegenüber der gesetzlich normirten Schichtdauer von 12 Stunden eine zehnstündige
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verkürzte Schichtzeit inclusive Aus - und Einfahrt auf allen gesellschaftlichen Werken für die Grubenarbeiter
schon im Jahre 1895 einführte , diese verkürzte Schichtzeit auch seitens der Reviervertretung angenommen
und deren baldmöglichste Durchführung empfohlen, so dass heute nicht nur die Werke des eigenen
Reviers , sondern auch der Nachbarreviere Teplitz und Komotau diese Schichtzeitdauer als Regel fest-
halten , wozu bemerkt wird , dass bei genannter zehnstündiger Schichtzeit nur eine effective Arbeitszeit
von 7

'/ 2—8 Stunden vor den Arbeitsorten verbleibt .
Auf diese hier kurz geschilderte Weise hat das Revier dieselben Zwecke, welche das Gesetz nun¬

mehr den zu bildenden Bergbaugenossenschaften zuweist , mit Hilfe der von der Knappschaft freigewählten
Aeltesten der bestandenen Revierbruderlade verfolgt und dadurch eine empfindliche Lücke in der ge¬
setzlichen Regelung der durch die Grossindustrie und durch die locale Anhäufung grosser Arbeitermassen
bedingten socialen Lebensformen ausgefüllt .

Bei allen im Reviere ausgebrochenen Arbeiterausständen allgemeiner oder localer Natur fiel der
Reviervertretung auch die Aufgabe zu , namens der Reviergewerken ungerechtfertigten Forderungen ent¬
gegenzutreten , die k . k . politischen Behörden bei den Massregeln gegen Ausschreitungen einerseits , die
k . k . Bergbehörden bei ihrer vermittelnden Thätigkeit andererseits zu unterstützen .

Vorstehender Rückblick auf eine 20 jährige wohlthätige , im letzten Quinquennium ganz besonders
erfolgreiche Wirksamkeit lässt die Hoffnung berechtigt erscheinen , dass die Reviervertretung auch in der
Zukunft unter gleich zielbewusster und verständnisvoller Leitung die ihr zufallenden Aufgaben , welche
die jedem neuen Bedürfnis , jeder auftauchenden Strömung gerechtwerdende Gesetzgebung unaufhaltsam
schafft — zum Wohle des heimischen Bergbaues und des Vaterlandes zu erfüllen bedacht sein wird .
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gestörten Flötzen , endlich das Auftreten von explosiblen Grubengasen (Schlagwettern ) machen den Ostrau -
Karwiner Steinkohlenbergbau zu einem schwierigen , viel Geld und Zeit erfordernden Unternehmen , so
dass eine grosse Kraftentwicklung nöthig ist , um mit dem benachbarten , günstiger gelegenen oberschlesi¬
schen Steinkohlenbergbauen in Concurrenz treten zu können .

Die ganze anstehende , gewinnbare Kohlenmenge des Reviers wurde neuester Zeit mit 27 . 000
Millionen Metercentner geschätzt , wovon auf die ersten 1000 M . Schachttiefe circa 11 . 000 Millionen Meter -
centner entfallen .

Seit dem Bergbaubeginne , also seit 120 Jahren , sind bis heute 902,000 . 000 M . -Ctr . abgebaut worden .
Es verbleiben daher für die Zukunft bis auf eine Teufe von 1000 M . noch 10 . 000 Millionen Metercentner

zur weiteren Disposition , also bei einer Jahresförderung von 50,000 . 000 M . - Ctr . noch über 200 Jahre .
Ob die Kohlenformation in ihrer ganzen Tiefe von 3500 M . noch kohleführend ist , ist ungewiss ,

bis 1000 M . ist dies jedoch sicher der Fall .
Der Vollständigkeit halber wollen wir hier nur noch anschliessen , dass das specifische Gewicht

der Ostrauer Kohle zwischen r3 bis r36 , das Koksausbringen zwischen 60 bis 75 °/0 , aus einigen
Flötzen sogar bis 80 % , der Calorienwerth zwischen 7000 bis 8000 , der Aschengehalt zwischen 5 bis
15 % variirt .

Diese Kohlenformation tritt an mehreren Orten bis zu Tage , ist dagegen in der Ebene östlich ,
nördlich und südlich mit tertiären Schichten (Sand , Schotter , Lehm , Tegel ) mitunter viele hundert Meter
hoch bedeckt , so dass Schächte oft auf 200 bis 3oo M . abgeteuft werden müssen , ehe dieselben über¬
haupt Kohle antreffen .

Seit dem Jahre 1848 haben die folgenden Besitzer Steinkohlengruben bei Mähr . - Ostrau im Be¬
triebe erhalten :

I . Der Bergbau Sr . Excellenz des Johann Grafen Wilczek in Poln . - Ostrau . Dieser Berg¬
bau ist unstreitig der älteste im Reviere , datirt aus dem Jahre 1770 und befand sich immer im Besitze
dieser gräflichen Familie . Abgesehen von vielen kleinen wieder verstürzten Schächten , entwickelte sich
dieser Bergbau durch die letzten 50 Jahre bedeutend .

II . Der nächst jüngere Bergbau ist jener Sr . Excellenz des Grafen Larisch in Karwin , dessen
Anfänge aus dem Jahre 1790 datiren ; auch dieser von Johann Grafen v . Larisch (f 1822 ) eröffnete
Bergbau befindet sich noch heute in den Händen derselben gräflichen Familie .

III . Ein mit dem eben behandelten Graf v . Larisch ’schen Bergbau dem Alter nach rivalisirender
Bergbau ist jener von Petrzkowitz in Preuss . -Schlesien , gleich über dem Oderflusse 4 Km . nördlich von
Ostrau gelegen , dessen Anfänge ebenfalls in das letzte Decennium des vorigen Jahrhunderts fallen und
der im Jahre 1845 in den Besitz des Bankhauses S . M . v . Rothschild in Wien überging .

Dieser Bergbau verdient , obwohl in Preussen gelegen , doch hier erwähnt zu werden , weil der¬
selbe seinen geognostischen Verhältnissen nach zur Ostrauer Formation gehört , sich noch vor zwei Jahren
im Besitze des obengenannten Bankhauses befand und alle seine Kohle zum hiesigen Witkowitzer Eisen¬
werksbetrieb liefert . Freiherr v . Rothschild erwarb auch später den seit dem Jahre 1822 bekannten
Dombrauer Bergbau , ebenso den anno i83o begonnenen Poln . - Ostrauer und anno i838 eröffneten Hru -
schauer Bergbau , denen im Jahre 1842 bis 1852 durch eigene Schürfungen die Bergbaue Karoline ,
Salomon und der Tiefbau bei der Stadt Mähr . - Ostrau beigezogen wurden .

Alle diese Gruben vereint bilden seit 1 . October 1895 nunmehr den Grubenbesitz der Witko¬
witzer Bergbau - und Eisenhütten - Gewerkschaft .

IV . Von dem ehemaligen Bergbaubesitze des Heinrich Grafen Larisch - Mönnich wurde der
im Jahre 1835 belehnte Bergbau bei Peterswald im Jahre 1859 abgetrennt und der jüngeren Linie dieser
gräflichen Familie ins selbstständige Eigenthum übergeben . Dieser Bergbau ist gegenwärtig in eine
Actiengesellschaft umgewandelt und führt seit 1 . Juli 1897 den Titel « Ostrau - Karwiner Montan¬
gesellschaft » .

V . Die Familie Zwierzina betreibt noch heute den vom Grossvater Josef Zwierzina im Jahre
i838 erschürften Bergbau in Poln . - Ostrau . Dieser Bergbau führt die Firma « Zwierzina ’ sche Stein¬
kohlengewerkschaft in Poln . - Ostrau » .

276



VI . Einen grossen Bergbau bei Mähr . - und Poln . - Ostrau nennt die Kaiser Ferdinands - Nord¬
bahn ihr Eigen . Einen Theil dieses Bergbaues erkaufte die Nordbahn im Jahre 1855 von Baron Klein ,
den anderen im Jahre 1856 vom hohen Montanärar , und erweiterte denselben bis heute ganz gewaltig .
Ersterer Bergbautheil wurde in den Jahren 1843 bis 1846 , letzterer im Jahre 184g eröffnet . Dieser Berg¬
bau führt den Titel « Steinkohlenbergbau der Kaiser Ferdinands - Nordbahn in Mähr . - Ostrau » .

VII . Die in den Jahren 1842 bis 1848 eingeleiteten Schürfungen bei Poremba , Orlau und Lazy gingen
nach mehrfachem Besitzwechsel durch Kauf in die Hände der Herren Gebrüder Gutmann in Wien
über , welche diese Schürfungen kunstgerecht ausgestalteten und so den jetzt blühenden « Steinkohlen¬
bergbau Orlau - Lazy » ins Leben gerufen haben .

VIII . Im Jahre 1850 trat Se . Durchlaucht Hugo Fürst Salm - Reifferscheid in die Reihen der
Ostrauer Schürfer und gründete so den sogenannten Salm ’schen Bergbau , welcher im Jahre 1896 seine Um¬
wandlung in eine Actiengesellschaft « Ostrauer Bergbaugesellschaft vormals Fürst Salm » vornahm .

IX . Oestlich vom Dorfe Karwin bestand seit 1853 eine Kohlenschürfung mehrerer kleiner Unter¬
nehmer , welche anno 1859 Se . kaiserliche Hoheit Erzherzog Albrecht käuflich erwarb und mit
diesem auch den im Jahre 1860 selbst eröffneten Peterswalder Bergbau vereinte .

Gegenwärtig besitzt diesen vereinten Bergbau Se . kaiserliche Hoheit Erzherzog Friedrich unter
dem Titel « Erzherzog Friedrich ’ sche Berginspection in Teschen » .

X . Die Oesterreichische Alpine Montangesellschaft fristet seit dem Jahre 1871 ihre seit
1856 bestehenden Schürfungen bei Herzmanitz , Poremba und Orlau , ohne bisher zu einem Schacht¬
abteufen geschritten zu sein .

XI . Westlich von Ostrau lagen drei Schurfgebiete verschiedener Unternehmer , welche im Jahre
1889 an den Gewerken W . Vondräcek übergingen , der dort einen Schachtbetrieb begann , jedoch die
Grube im Jahre 1897 an eine Berliner Gesellschaft verkaufte , welche den Betrieb unter dem Namen
« Mähr . - Ostrauer Steinkohlengewerkschaft Marie - Anne » weiterführt .

Alle die genannten elf Gewerkschaften haben zum schwunghaften Betriebe ihrer Kohlengruben
viele Schächte im Betriebe , deren Namen , Beginn und jetzige Tiefe in der Tabelle I aufzufinden sind
und annähernd ein Bild von der Ausdehnung jeder der Gewerkschaften geben .

Tabelle I .

Gegenwärtige Des im Betriebe stehenden Schachtes
Liegt

in der Gemeinde
Bergwerks¬

besitzer Name Benützung zur
k

Beginn
im

Jahre

Jetzige
Teufe

in Meter

Dreifaltigkeit . . Förderung und Wasserhaltung . 0I84O 265 Poln . -Ostrau
Nr . VIII . . . . Wetterführung . MCOOl 269 »
Emma . Förderung und Wasserhaltung . 1860 297 »
Lucie . W etterführung . i863 33 7 »Se . Fxcellenz Michael . . . . Förderung . 1865 294 »

Graf Wilczek Johann . W etterführung . 1850 258 »
Elisabeth . . . . Wetterführung . 1862 27 I »
Johann -Maria . . Förderung und Wasserhaltung . 1854 294 »
Johann -Maria . . W etterführung . 00 198 »
Anna . Wetterführung . 1865 196
Karl . Förderung . 1862 333 Karwin
Karl . W etterführung . ! 859 225 »
Johann . Förderung und Wasserhaltung . 1860 33 4 »

Se . Excellenz Franziska . . . . Förderung und Wasserhaltung . 1856 333 »

Graf Larisch -
Franziska . . . . Wetterführung . 1874 298 •»

Tiefbau . . . . Förderung und Wetterführung . 1870 3oo »
Mönnich Tiefbau . . . . Wetterführung . COcn̂4 242 »

Heinrich . . . . Förderung und Wetterführung . 1856 40 I »
Heinrich . . . . W etterführung . 1890 395 »
Henriette . . . . Wetterführung . 1878 16g »
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Gegenwärtige
Bergwerks¬

besitzer

Des im Betriebe stehenden Schachtes
Liegt

in der GemeindeName Benützung zur
Beginn

im
Jahre

Jetzige
Teufe

in Meter

Louis . Förderung und Wasserhaltung . 1892 386 Witkowitz
Louis . j W etterführung . 1891 3i 5 »
Tiefbau . . . . Förderung und Wasserhaltung . 1852 4 3 5 Mähr . - Ostrau
Tiefbau . . . . W etterführung . i 854 I9O »
Karolina . . . . Förderung . 1842 554 »
Karolina . . . . Wetterführung . 1873 189 »
Salomon . . . . Förderung und Wasserhaltung . 1844 55 ° »

Witkowitzer Theresia . . . . Förderung und Wasserhaltung . 1840 580 Poln .-Ostrau

Bergbau - und Heinrich . . . . Wetterschacht . i 832 221 »
Nr . I . Wasserhaltung und Wetterführung i 838 277 Hruschau

Eisenhütten - Ida . Förderung . 1873 287 »

gewerkschaft Oskar . Förderung und Wasserhaltung . 1895 180 Petrzkowitz
Oskar . W etterführung . 1892 IOO »
Anselm . . . . Förderung und Wasserhaltung . i 83 5 1 244 »
Kinzer . Wetterführung . 1840 60 »
Eleonore . . . . Förderung und Wasserhaltung . i8 54 604 Dombrau
Eleonore . . . . Wetterführung . CO 64 »
Bettina . Förderung und Wasserhaltung . . 1855 470 »
Bettina . W etterführung . 1856 552 »

Ostrau - Heinrich . . . . Förderung . 1844 316 Peterswald
Karwiner
Montan - Eugen . Förderung und Wasserhaltung . 1862 305 »

Gesellschaft Marianka . . . . W etterführung . 1878 150 »

Zwierzina ’sche Franziska . . . . Förderung und Wetterführung . 00
1

399 Poln . - Ostrau
Steinkohlen - Nr . VII . . . . Wetterführung . r--CG I27 »

gewerkschaft Nr . II . Förderung und Wasserhaltung . . 1848 403 »

Hermenegild . . Förderung . 1845 296 Poln . -Ostrau

Hermenegild Wasserhaltung . 1858 332 »
Wilhelm . . . . Förderung und Wetterführung . . 1859 284 »

Jakob . Förderung . 1868 307 »

Jakob . W etterführung . 1868 195 »
Michael . . . . Förderung und Wasserhaltung . . 1843 3g8 Michalkowitz
Peter . Förderung . 1858 412 »
Paul . Wasserhaltung und Wetterführung 00Ln00 395 »

K . k . priv . Johann . Förderung . 1869 3i5 Poln . -Ostrau

Kaiser Johann . Wasserhaltung und Wetterführung 1870 3 15 »

Josef . Förderung und Wetterführung . . 1879 320 »
F erdinands -

j| Heinrich . . . . Förderung . 1846 375 Mähr .-Ostrau

Nordbahn |j Heinrich . . . . Wasserhaltung und Wetterführung 1861 399 »
!j

Franz . Förderung . 1849 216 Pfivoz
Franz . Wasserhaltung und Wetterführung 1856 239 »

j Hubert . Förderung . 1855 302 Hruschau
Hubert . Wasserhaltung und Wetterführung 1868 3 o2 »

'

[ Georg . Förderung . 1871 I 95 Mähr . -Ostrau

; Georg . Wetterführung . 1871 182 »

: Alexander . . . i Förderung . . 1869 250 »
Alexander . . . Wetterführung . 1896 153 »

Sofie . Förderung und Wasserhaltung . 1871 3 5 8 Poremba
Sofie . Wetterführung . 1871 I 12 »

Gebrüder Haupt . Förderung und Wasserhaltung . . i863 33o Orlau

Gutmann ! Altmaschin . Wetterführung . hr00M 302 »
:i Neue . Förderung . 1890 425 Lazy

Neue .
1 Wasserhaltung und Wetterführung 1890 4 r 5
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Gegenwärtige
Des im Betriebe stehenden Schachtes

Liegt
in der Gemeinde

Bergwerks¬
besitzer Name Benützung zur

Beginn
im

Jahre

Jetzige
Teufe

in Meter

Ostrauer Leopoldine Förderung und Wasserhaltung . 0000M 597 Poln .-Ostrau
Bergbau¬

gesellschaft Hugo . Wetterführung . 0000w 307 »
vorm . Elisabeth . . . . Förderung und Wasserhaltung . 1871 53 i »

Fürst Salm Michalkowitz W etterführung . i8 95 295 Michalkowitz

Gabriele . . . . Förderung . 1871 234 Karwin
Gabriele . . . . W asserhaltung . 1853 277Se . kaiserl . Nr . I . W etterführung . 1870 250 »

Hoheit Nr . II . W etterführung . 1889 196 » .
Erzherzog Hohenegger . Förderung . i883 268 »
Friedrich Hohenegger . . . Wetterführung . i883 170 » ;

Albrecht . . . . Förderung . 1872 268 Peterswald i
Albrecht . . . . Wasserhaltung und Wetterführung 1872 170 »

Ostrauer
Steinkohlen - Ignaz . Förderung und Wasserhaltung . 1890 225 Ellgoth |
gewerkschaft Ignaz . Wetterführung . i8go 124 » !

« Marie Anne »

Vom Jahre 1770 bis zu dem Jahre 1848 , also durch volle 78 Jahre bewegte sich der Ostrau -
Karwiner Bergbau in jener bescheidenen Grenze ., welche demselben durch die damals noch gering ent¬
wickelte Industrie gesteckt war , und entlehnte seine Einrichtungen dem österreichischen Erzbergbau , der
um das Jahr 1848 jedenfalls vorgeschrittenere Einrichtungen besass als der Steinkohlenbergbau .

Bis zum Jahre 1810 war in Ostraus Umgebung nur Stollenbau mit Luftschächten bekannt , und
finden wir in dem darauffolgenden Jahre einzelne mit Menschen oder Pferdegöppel betriebene Schächte
zur Förderung unter der Stollensohle .

Erst im Jahre 1835 wurde die erste Dampfmaschine zum Wasserheben am Altmaschinschachte in
Dombrau , dann anno 1839 die erste Dampffördermaschine in Petrzkowitz , schliesslich im Jahre 1847
am Bettinaschachte in Dombrau der erste wohl sehr primitive Dampfventilator im Reviere eingebaut .

Von diesem Jahre an vermehrten sich die Dampfmotoren zusehends und erreichte deren Zahl bis
heute 38 g Hauptmaschinen mit 21 . 593 Pferdekräften .

Wenn auch das Eisenwerk Witkowitz , gegründet im Jahre 1829 durch den damaligen Cardinal
Erzherzog Rudolf , den ersten Impuls zur Erweiterung der Ostrauer Kohlenwerke gab , in welchem
Jahre 120 .000 M . - Ctr . Kohle in Ostrau gefördert wurden , und eine namhafte Steigerung für die fol¬
genden Jahre mit Sicherheit zu erwarten war , so war es doch wieder nur der Ausbau des österreichi¬
schen Eisenbahnnetzes , namentlich der im Jahre 1847 erfolgte Anschluss der Kaiser Ferdinands - Nordbahn
an das hiesige Steinkohlenrevier , welcher ein plötzliches Emporschnellen der Förderung auf 1,200 .000
M . - Ctr . jährlich ermöglichte .

In dem Maasse , als die Ostrauer Kohle für die österreichische Industrie zugänglicher wurde und
man ihren hohen Heizwerth und ihre vorzügliche Koksfähigkeit zu schätzen gelernt hat , in demselben
Maasse stieg auch die Productionsfähigkeit des Ostrau -Karwiner Revieres , wie aus den folgenden Daten
und Angaben zu entnehmen ist .

Im ganzen Reviere wurde gefördert :

Im Jahre 1848
» » 1852
» » 1862
» » 1872
» » 1873

1,200 . 000 M . - Ctr .
1,678 . 300 »

5,992 .000 »

11,992 . 346 »

13,335 . 143 »

Im Jahre 1874
» » 1875

» » 1876
» » 1877
» » 1878

13,602 . 727 M . -Ctr .
13,948 . 999
I5,i3i . i8o »

16,385 . 311 »

17,674 . 226 »
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Im Jahre 1879 . • 18,055 . 432 M . -Ctr . Im Jahre 1889 . 41,034 . 993 M . -Ctr
» » 1880 . 20,479 . 208 » » » 1890 . • 42,655 . 029 »
» » 1881 . . 23,216 . 769 » » » 1891 • 44,057 - i49 »
» » 1882 . . 26,177 . 173 » » » 1892 . . 45,835 . 347 »
» » 1883 . . 29,918 . 867 » » » 1893 . • 49,567 - 7i3 »

» 1884 . 31,210 . 520 » » 1894 . • 47,982 . 759 »
» » 1885 • 32,028 . 790 » » » 1895 • . 47,172 . 639 »
» * 1886 . 33,040 . 025 » » » 1896 48,488 . 186 »
» » 1887 . . 34,891 . 849 » » » 1897 . . 53,470 . 491 »
» » 1888 . . 37,839 . 739 »

Im Ganzen förderte das Kohlenrevier vom Jahre 1848 bis zum Jahre 1897 932 . 000 .000 M . -Ctr .
Die Kohlenförderung ist also seit 1848 um mehr als das Vierzigfache gestiegen .

Dass unter solchen Umständen schon bei Zeiten die Förderung mit kleineren Gefässen (Kübeln )
beseitigt und zur Schalenförderung übergegangen wurde , ist selbstverständlich . So war schon im Jahre
1850 die Schalenförderung mit einem Grubenhunde von je 2 ‘/2 M . -Ctr . Füllung auf vielen Schächten ein¬
geführt , welche Förderung bis heute , namentlich bei neuen Schachtanlagen , bedeutend erweitert wurde ,
indem man mit Vortheil grosse Förderhunde mit 8 M . - Ctr . Inhalt benützt und die Etagenförderung mit
vier Grubenhunden auf einmal in Thätigkeit gesetzt hat , wozu auch die grosse Grubenteufe Anlass gab ,
da sonst die Förderquantitäten nicht hätten gewältigt werden können .

Dementsprechend versah man auch nach und nach die Förderschächte mit kräftigen Maschinen
bis zu 500 Pferdekräften , wogegen man vor 50 Jahren mit 20 - bis 25 pferdekräftigen Fördermaschinen
sein Auskommen fand , womit auch die jetzige bei einigen Gruben schon erreichte Bauteufe von 600 M .
gegen jene frühere von höchstens 100 M . übereinstimmt .

Ganz dasselbe gilt von den Maschinen zur Wasserhebung , obwohl hier nicht die Vermehrung der
Grubenwässer , wohl aber die Schachtteufe , aus welcher diese Wässer nunmehr gehoben werden müssen ,
die Ursache war .

Viel wichtiger war jedoch für unser Kohlenrevier die Frage der Wetterführung , nämlich die
Versorgung der unterirdischen Grubenräume mit guter , athembarer und ungefährlicher Luft , die bis in
die Fünfzigerjahre kaum eine Beachtung fand .

Wenn man auch schon vor dem Jahre 1850 durch primitive Mittel hie und da einen Gruben¬
wetterstrom erzielen wollte , so gelang dies erst , dem Beispiele der belgischen und deutschen Kohlen¬
gruben folgend , durch Einbau von Wetterscheidern im Jahre 1852 , durch Einführung des Doppelbetriebes
bei Grundstrecken im Jahre 1856 , und namentlich durch die Anlage von zwei von einander getrennten
Schächten , wovon einer die Tagluft einlässt , der andere jedoch , mit Wettermaschinen versehen , wieder
die Grubenluft aushebt .

Der erste derart eingerichtete Doppelschacht im Reviere war der im Jahre 1854 abgeteufte Frei¬
herr v . Rothschild ’sche Tiefbauschacht , dem in kurzen Intervallen die Nordbahn und die anderen Gruben
nachfolgten , so dass gegenwärtig die jetzt schon bergbaupolizeilich angeordneten Doppelschächte allge¬
mein eingeführt sind .

Grössere in den Jahren 1854 , 1855 , 1859 und 1867 vorgekommenen Grubenexplosionen durch
schlagende Wetter , bei welchen 14 , 23 , 14 und 53 Bergarbeiter ihren Tod fanden , gaben Veranlassung , der
Wetterführung im Allgemeinen und der Schlagwetterfrage im Besonderen mehr Aufmerksamkeit als bisher zu
widmen . So entstanden im gesammten Reviere Wettervorkehrungen , welche , wie es bei menschlichen
Einrichtungen wohl nicht anders möglich ist , die Explosionsgefahren wohl verminderten , wenn sie sie
auch nicht ganz zu beseitigen vermochten .

Von den inneren Wettereinführungen absehend , will ich nur noch erwähnen , dass alle Gruben
nach und nach mit entsprechend leistungsfähigen Ventilatoren versehen wurden , deren Flügelräder bis
zu 9 M . Durchmesser erreichen , wodurch allgemein im Reviere die Wetterführung derart geregelt ist , dass
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jeder arbeitende Mann 2 bis 5 Cubikmeter frische Luft per Minute zugeführt erhält , und dass schon seit
dem Jahre 1857 Sicherheitslampen bei manchen Gruben in Verwendung standen .

Mit dem Anwachsen der leeren unzugänglichen Grubenräume wuchs auch die Menge der dort
angesammelten explosiven Grubengase und damit die Explosionsgefahr , so dass trotz den seit dem Jahre
1886 allgemein eingeführten Sicherheitslampen , Beschränkung der Schussarbeit und trotz anderen vor¬
geschriebenen Sicherheitsmassregeln doch bedeutende Grubenexplosionen stattfanden , von denen ich nur
die grösseren im Jahre 1885 in Karwin mit 108 , 1885 in Dombrau mit 58 , endlich 1894 in Karwin mit
235 Todten erwähne .

Einschneidende Sicherheitsvorschriften in dieser Richtung erliess nunmehr die Bergbehörde in den
Jahren 1886 und 1896 auf Grund der Ergebnisse der in den Jahren 1885 bis 1890 thätigen öster¬
reichischen Schlagwettercommission und jener Specialcommission , welche die Sprengversuche im Ver¬
suchsstollen am Wilhelmschachte in Poln . -Ostrau vornahm .

Auch den anderen Zweigen des Grubenbetriebes , namentlich der Grubenvorrichtung und des
eigentlichen Kohlenabbaues wurde in den letzten 50 Jahren schon im eigenen Interesse der Besitzer die
nöthige Aufmerksamkeit gewidmet , und können die hiesigen Bergbaue mit Befriedigung auf ihre heutigen
Leistungen blicken .

Mit Zuhilfenahme guter Grubenbahnen , guter Arbeitswerkzeuge , Bohrmaschinen , comprimirter Luft ,
Einführung der unterirdischen Pferdeförderung , bereits seit dem Jahre 1868 , und geregelter Accord -
und Taglöhne u . a . m . ist es gelungen , Leistungen zu erzielen , welche den Leistungen deutscher Kohlen¬
gruben nicht nachstehen , gegen die englischen nur unbedeutend zurückgeblieben sind , was übrigens in
der besonderen körperlichen Eignung des englischen Bergarbeiters begründet ist .

Im Durchschnitte entfiel auf jeden Arbeiter im Reviere ( Gruben - und Tagarbeiter zusammen¬
genommen ) eine Jahresmenge geförderter Steinkohle

im Jahre
» »
» »

» »

1848 . . . . 694 M . - Ctr . im Jahre 1893 . . 1789 M . - Ctr
1862 . . 866 » » » ! 895 • • . . 1566 »
00 1026 » » » 1896 1639 »

1882 1627 » » !> 1 897 • ■ 1691 »

Es stieg demnach die Arbeitsleistung vom Jahre 1848 an constant bis zum Jahre 1893 um
I 57 °/o> jedoch in Folge der durch das grosse Karwiner Grubenunglück und die 1894er Strikes
erfolgten Minderförderung von 2 ^4 Millionen Metercentner wieder um i2 °/0 .

In einer Richtung ist das Ostrau -Karwiner Steinkohlenrevier gegen die ausländischen Bergbaue
zurückgeblieben , und zwar in der Benützung der Elektricität zu den verschiedenen bergmännischen
Nebenarbeiten , indem nur bei dem erzherzoglichen Albrechtschachte in Peterswald einige Förderhaspeln
und bei dem Gutmann ’schen Neuschachte in Orlau ein Wasserpumpwerk elektrisch betrieben wird . Doch
wird schon jetzt allerorts projectirt und gearbeitet , um das Fehlende nachzuholen .

Bei dieser Gelegenheit soll nicht unerwähnt bleiben , dass das im Jahre 1854 erlassene neue Berg¬
gesetz auch zur Förderung des Ostrauer Reviers unendlich viel beigetragen hat .

Dem nicht immer ganz reell geführten Schurfkrieg vor dem Jahre 1854 , bei welchem oft mit
roher Gewalt oder hinterlistigem Vorgehen ein Grubennachbar den anderen benachtheiligte , machte das
neue Berggesetz ein rasches Ende ; und wenn auch dieses Berggesetz schon sehr reformbedürftig ist , so
hat es dennoch den Ostrauer Bergbau nur gefördert und nicht gehindert .

Um sich über den Umfang des Ostrau -Karwiner Steinkohlenreviers besser orientiren zu können ,
haben wir in der nachfolgenden Tabelle II die wichtigsten statistischen Daten aus den Jahren 1862
und 1896 zusammengestellt . Das Jahr 1862 wurde zur Vergleichung herangezogen , weil die Daten für
dasselbe vorliegen , jene der früheren Jahre aber bis zu 1848 zurück nicht mehr erhältlich waren .

Die vorliegende Tabelle II enthält über den Fortschritt des Ostrau -Karwiner Steinkohlenreviers
in den letzten 34 Jahren einige recht interessante Daten .

Die Gross - Industrie . I . 36
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Tabelle II .

Grösste
Belehntes
Gruben - Kohlen -

Dampf¬
maschinen Arbeiterzahl

Grubenbesitzer Jahr Bau¬
teufe

feld
in Hec-
taren

förderung
in Mtr .-Ctr . Zahl

Pferde¬
kräfte

In der
Grube

Ober
Tags

Zu¬
sammen

Se . Excellenz Graf Wilczek
1862 l6l 275 745 -797 9 217 594 22 616
1896 337 345 2 . g383 98 5,277 . 408 36 1 . 165 2 . 593

j Se . Excellenz Graf Larisch - 1862 i33 36i 480 .000 l6 439 502 86 588
Mönnich 1896 401 7H 4,210 .721 36 2 .091 2 . I4I g32 3 .073

Witkowitzer Bergbau - und 1862 1 9O 1 . 658 1,957. 226 4 1 I ^ üg 2 .009 327 2 . 336
Eisenhütten -Gewerkschaft 1896 604 3 . 341 12,999 .993 117 5 . 104 6 .405 2 . 673 g .078

Ostrau -Karwiner Montan - 1862 148 257 355 -253 9 287 280 18 298
gesellschaft 1896 3i6 650 1,040 . 428 IO 641 444 i 32 57 6

Zwierzina ’sche Steinkohlen - 1862 i33 5 ° 480 .000 5 88 250 100 350
gewerkschaft 1896 403 53 956 .224 IO 251 307 115 422

1862 190 582 1,087 .862 29 1 . 371 1 . 650 157 1 . 807
Kaiser Ferdinands -Nordbahn

1896 412 i -57 o 9,562 .817 102 5 -° 95 4 .292 1 . 382 5 -674

Gebrüder Gutmann 1862 9 1 90 275 . 000 4 i38 3oo 22 322
1896 425 489 6,224 .270 20 2 . 898 2 . 692 746 3 .438

Ostrauer Bergbau -Gesellschaft 1862 172 IO4 589 . 666 7 1 95 352 79 431
vorm . Fürst Salm 1896 597 3 5 6 2,065 .843 14 980 1 . 016 355 1 . 371

Se . kaiserl . Hoheit 1862 104 36 126 .000 5 73 150 18 168

Erzherzog Friedrich 1896 268 564 4,828 . 335 32 2 . 608 2 .686 706 3 . 392

| Ostrauer Steinkohlen - 1862 — — — — _ — —

gewerkschaft « Marie Anne » 1896 225 160 1,322 . 147 12 760 83 5 155 990

Zusammen .
1862 I 9 ° 3 .4i3 6,096 .804 125 4 .027 6 .087 829 6 . 916
1896 604 8 .295 48,488 . 186 389 2I -59 3 23 . 411 7 -541 30 .952

Das belehnte Grubenfeld hat sich in den 34 Jahren um nur 143 °[Q vermehrt , wohingegen die

Kohlenförderung von rund 6 auf 48 ‘/ 2 Millionen Metercentner oder um 695 °f0 gestiegen ist , woraus
zu entnehmen ist , dass die Ostrauer Gewerken vorerst mit vielen seichten Schächten und schneller Aus¬

richtung von Strecken so viel als möglich Fundpunkte in kurzer Zeit zu sammeln suchten , um dann

nachhaltig in grösserer Ausdehnung den eigentlichen Kohlenabbau treiben zu können .
Die Anzahl der verwendeten Dampfmaschinen ist von 125 auf 389 , also um 211 °/ 0 ge¬

stiegen , die Kraft derselben jedoch von 4027 auf 21 . 593 Pferdekräfte oder um 436 °/ 0 , welche ungleiche
Steigerung der Maschinenzahl gegen die Pferdekräfte sich durch das Auswechseln der schwächeren
Maschinen bei geringen Schachtteufen und geringer Förderung gegen starke und kräftige Maschinen bei
hoher Förderung von selbst erklärt .

Dass die Anzahl der verwendeten Arbeiter ebenfalls eine bedeutende Steigerung erfahren hat ,
bedarf keiner weiteren Erklärung und sei nur bemerkt , dass , nachdem die Kohlenförderung um 695 °/0 ,
die Arbeiterzahl jedoch nur um 327 °/ 0 gestiegen ist , dies der erhöhten Leistungsfähigkeit des

jetzigen Arbeiters zuzuschreiben ist , welche grössere Leistungsfähigkeit auf die bessere Ernährung im

Vergleiche zu der der Sechzigerjahre , auf die besseren Werkzeuge und insbesondere auf die besseren
technischen Hilfsmittel sich zurückführen lässt , wobei das Dynamit ebenfalls eine nicht unwesentliche
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Rolle spielt . Den Fleiss des heutigen Arbeiters wollen wir im Vergleiche zu der Zeit vor 1860 gerade
nicht niedriger , jedoch unbedingt auch nicht höher anschlagen .

Die Bauteufe ist im Durchschnitt um 266 M . grösser geworden . Derzeit hat der Witkowitzer
Eleonorenschacht in Dombrau die grösste Teufe im Reviere von 604 M . erreicht ; ihm kommt am näch¬
sten der ehemals Fürst Salm ’sche Leopoldinenschacht mit 597 M.

Da die zu Tage geförderte Kohle — genannt Förderkohle — ein Gemisch von über kopfgrossen
Stücken bis herab zum feinen Kohlenstaub , in dieser Form nicht überall verwendbar ist , so hat man
schon in den Jahren 1848 bis 1865 alle Kohle über ein oder mehrere Siebe gehen lassen , also die
Kohle der Korngrösse nach separirt .

An die Stelle dieser primitiven Separationen traten in den folgenden Jahren zweckmässig con -
struirte mechanische Separationen , welche , mit Dampfmaschinen bewegt , grosse Kohlenmengen in kurzer
Zeit zu sortiren in der Lage sind . Derartige Separationen bestehen jetzt bei fast allen Schächtern im
Reviere . Diese Separationen liefern :

1 . Grobkohle in Stücken über . . 80 Mm . Dimension .
2 . Würfelkohle » » von 40 bis 80 » »
3 . Nusskohle » » » 20 » 40 » »

4 . Grieskohle » » » 10 » 20 » »

5 . Staubkohle » » unter 10 » »

Die Kohlensorte Nr . 1 und 2 wird mit Vorliebe für Eisenfabrication und andere Industrien , die
Kohlensorte 4 und 5 zur Koksfabrikation verwendet , während ein Gemisch der Kohlensorten 2 , 3 , 4
und 5 als Kleinkohle für Kesselheizungen allgemein Anwendung findet .

So lange die Förderung im Reviere eine geringe war , reichte deren Verfrachtung per Achse für
die im Reviere liegenden Eisenwerke Witkowitz , Friedland und Ustron aus , und selbst das 105 und
145 Km . entfernte Eisenwerk Stefanau und Zöptau in Mähren holten schon lange vor dem Jahre 1848
bis zur Eröffnung der Nordbahn ihren Kohlenbedarf von Ostrau per Achse .

Mit der am 1 . Mai 1847 erfolgten Eröffnung der Kaiser Ferdinands - Nordbahn bis Ostrau
und Oderberg und 1855 bis 1858 nach Krakau und Troppau änderte sich das Bild und stieg die För¬
derung im Reviere alsbald von 1 -2 Millionen auf 5 Millionen , um namentlich durch die in den Jahren 1862
und i863 ausgeführte , sammt allen Flügeln 40 Km . lange Montanbahn besondere Wichtigkeit zu
gewinnen . Diese Montanbahn verbindet alle Schächte des Reviers mit dem Flauptstrange der Nordbahn ,
wodurch der theuere und höchst unzweckmässige Achstransport der Kohle von den einzelnen Schächten
zum Hruschauer Bahnhof sein wohlverdientes Ende fand .

Auf der Montanbahn gelangten im Jahre i863 2 ' / 3 Millionen und im Jahre 1896 28 '/ 4 Millionen
Metercentner Kohle zur Abfuhr . Von der 1896 er Jahresförderung von 48 '/ 3 Millionen Metercentner ver¬
brauchten die Eisenwerke und die anderen industriellen Etablissements im Reviere 6 ‘ 5 Millionen Meter¬
centner , die Kohlengruben selbst für ihre Kesselanlagen 3 ' 6 Millionen Metercentner , so dass 38 ’4 Mil¬
lionen Metercentner dem Kohlenverkehre nach Aussen übergeben werden konnten .

Bezüglich der Kohlenpreise wollen wir nur erwähnen , dass dieselben im Grossen und Ganzen
sich nach den Kohlenpreisen von Oberschlesien richten . Wenn auch beide nicht identisch sind , so unter¬
liegen sie doch mehr oder weniger den gleichen Schwankungen .

Ein grosser Theil der Ostrau - Karwiner Kohle kokst sehr gut , daher auch allenthalben Koks¬
anstalten im Reviere anzutreffen sind . Vor dem Jahre 1848 wurde im Reviere nur in wenigen Koks¬
öfen der Graf Wilczek ’schen und Freiherr v . Rothschild ’schen Gruben gekokst und der Koks an Metall¬
arbeiter und für die eigenen Hüttenzwecke abgegeben .

Diese Koksöfen , den Backöfen ähnlich , konnten keine grosse Erzeugung liefern . Man schritt
deshalb zur Erbauung von Koksöfen nach belgischem , englischem und deutschem Muster ; es entstanden
vom Jahre 1858 an mehrere Koksanstalten im Reviere , die wiederholt umgebaut und vergrössert wurden .
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Gegenwärtig bestehen :
. . . ttt * ! • r * i i r Tahresproductiobei der Witkowitzer Gewerkschaft : ^ , ..r . ~Koksofen m M .- Ctr .

1 . die Koksanstalt des Eisenwerkes Witkowitz mit 1
) . 195 1,287 . 488

2 . die Koksanstalt am Karolinschacht in Mähr . -Ostrau . 210 1,921 . 773
3 . die Central -Koksanstalt in Poln . - Ostrau . 220 1,275 . 663

4 . die Koksanstalt in Hruschau . 55 333 . 521

bei den Gruben der Kaiser Ferdinands - Nordbahn :

5 . die Koksanstalt am Heinrichsschacht in Mähr . - Ostrau . . . . 12 90 . 481

bei den Gruben Sr . Excellenz des Grafen Wilczek :

6 . die Koksanstalt am Dreifaltigkeitsschacht in Poln . - Ostrau . . . 106 420 . 474

bei den Gruben der Ostrauer Bergbau - Gesellschaft
vorm . Fürst Salm :

7 . die Koksanstalt am Schacht Nr . II in Poln . - Ostrau . 77 3 13 . 664

bei den Gruben Sr . Excellenz des Grafen Larisch :

8 . die Koksanstalt in Karwin 2
) . 293

bei der Ostrauer Steinkohlengewerkschaft « Marie
Anne » :

9 . die Koksanstalt in Ellgoth . 120

bei den erzherzoglichen Gruben :

10 . die Koksanstalt in Trzynietz . 139

663 . 070

484 . 273

650 .000

Der Bau weiterer neuer Koksanstalten steht in Aussicht .
Die heutige Jahres -Gesämmtproduction im Reviere beträgt daher an Koks rund 7,440 .000 M . -Ctr . ,

wozu an Kokskohle (Rohkohle ) 11,904 .000 M . - Ctr . verbraucht werden , unter Zuhilfenahme von 966
Koksarbeitern .

Alle Kohle wird gegenwärtig vor dem Koksen gewaschen , d . h mechanisch die specifisch schweren

Berge (Steine ) von der leichteren Kohle getrennt , so dass die mit etwa 12 bis 15 % Aschengehalt dem
Koksofenbetriebe zugeführte Kohle auf einen Aschengehalt von 6 bis 8 °j0 herabgebracht wird , daher

\
bei einem durchschnittlichen Verbrauch von 155 Kg . Kohle auf 100 Kg . Koks der marktfähige Koks
einen Aschengehalt von 8 bis 12 °/0 enthält .

Die Kokes finden ihre Verwendung beim Hochofenbetriebe , bei den Giessereien , Stahlwerken ,
Zuckerfabriken u . a . m .

Das Waschen der Kohle wurde in den Jahren 1856 bis 1860 meist primitiv in Fluderwäschen
betrieben , heute stehen bei jeder Koksanstalt grosse Wäscheanlagen mit Dampfmaschinen im Betriebe ,
welche bis 10 .000 M . -Ctr . Kohle täglich zu waschen in der Lage sind . Das eigentliche Waschen erfolgt
in mit Wasser gefüllten Holz - oder Blechkästen , in denen das Wasser auf - und abwogt ; die dem Wasser

beigegebene Kohle trennt sich bald dem specifischen Gewichte nach , indem die specifisch schweren
Steine (Berge ) zu Boden fallen , die leichtere und gewaschene Kohle jedoch vom Wasser fortgehoben
und in besonderen Reductionskästen wieder aufgefangen wird .

Um den Kohlenstaub besser verwerthen zu können , wurde bereits im Jahre 1865 bei dem Berg¬
baue der Kaiser Ferdinands -Nordbahn auf ihrem Heinrichschachte ' der Versuch gemacht , diese Kohle
mit einem Bindemittel zu mischen , dann zu pressen und so in Form von Pressziegeln (Briquettes ) als
Brennmateriale auf den Markt zu bringen .

z) 25 Oefen waren nur 22 Wochen im Betriebe .
2) Waren viele Oefen ausser Betrieb .
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Diese Briquettesanstalt arbeitet noch heute mit einer Jahreserzeugung von 215 .000 M . - Ctr . , hat
aber aus dem Grunde keine Nachfolgerin gefunden , weil man es vorzieht , die Staubkohle zu koksen
statt zu briquettiren .

Die ersten Bergarbeiter im Ostrau -Karwiner Steinkohlenreviere waren wohl nur die einheimischen
Taglöhner , welchen ein Steiger aus einer österreichischen Erzgrube zur Aufsicht beigegeben wurde , denn
es gehörte nicht viel bergmännische Geschicklichkeit dazu , in einem Kohlenausbisse herumzuwühlen .

Im Jahre 1848 , als schon 1800 Arbeiter in Verwendung standen und bereits Schächte auf 100 M.
abgeteuft waren , hat man die Nothwendigkeit eingesehen , sich wenigstens für die schwierigen Bergarbeiten
mit Kräften zu versehen , welche dieser Arbeit gewachsen waren . Aus diesem Grunde wurden viele
Bergarbeiter aus dem benachbarten Preuss . -Schlesien und zum Schachtabteufen und Querschlagsbetrieb
meist Bergleute aus Przibram oder aus den Eisensteingruben bei Bennisch und Blansko herangezogen .

Dasselbe gilt von den technischen Bergbeamten und Steigern , von denen zu jener Zeit die Hälfte
aus Deutschland stammte . Das Gros der Arbeiter bestand jedoch nur aus Einheimischen , welche , findig
und gelehrig , bald so viel Kenntnisse besassen , dass der Zuzug fremdländischer Arbeiter überflüssig wurde .

Die im Jahre 184g erfolgte Errichtung der beiden inländischen Bergakademien in Przibram und
Leoben hat auf das Ostrau -Karwiner Steinkohlenrevier ebenfalls eine gute Wirkung ausgeübt , ebenso
wie die Gründung der Bergschule zu Przibram im Jahre 1850 und jener von Ostrau im Jahre 1874 , so
dass nach und nach fast alle Bergbeamten - und Steigerposten zum grossen Vortheile des Reviers mit
Oesterreichern besetzt werden konnten , unter deren Leitung im Verlaufe von wenigen Jahren ein tüchtiger
Bergarbeiterstand herangebildet wurde , ja sogar im Laufe der Zeit wieder geschulte Bergarbeiter an
andere jüngere Bergreviere abgegeben werden konnten .

Das Kriegsjahr 1866 brachte eine bedeutende Umwälzung in unserem Reviere hervor . Die all¬
gemein gesteigerte Nachfrage nach Kohle nahm solche Dimensionen an , dass der eigene Nachwuchs
der Arbeiterschaft nicht mehr hinreichte und fremde Arbeiter angeworben werden mussten . Das benach¬
barte Galizien lieferte das nöthige Arbeitermateriale . Zu Tausenden kamen diese Arbeiter , meist Feldarbeiter ,
an ; doch konnten sich viele in die schwere Bergarbeit nicht eingewöhnen und verliessen Ostrau wieder .
Immerhin blieb ein ansehnlicher Theil im Reviere und qualificirte sich ganz vorzüglich zu Bergarbeitern .

Dieser galizische Zuzug dauerte die ganzen Jahre nach 1866 bis heute ohne Unterlass , so dass
dieselben heute einen starken Percentsatz der Bergarbeiter bilden ; von den 3o .ooo Bergarbeitern des
Reviers sind nämlich 77 % böhmische , mährische und schlesische , 20 °/0 galizische und 2 °/0 deutsche Arbeiter .

Im grossen Ganzen ist der Ostrauer Bergarbeiter ein guter Arbeiter , doch etwas zum Leichtsinn
geneigt ; nach der Auslohnung wird gut gelebt , etwas im Fleisse nachgelassen , um dann zum Monats -
schlusse (zur Gedingabnahme ) durch Ueberanstrengung alles Versäumte nachzuholen .

Vor 36 bis 40 Jahren war der hiesige Bergarbeiter noch sehr dem Schnapstrunke zugethan ;
dieses Uebel hat in den letzten Jahren wesentlich nachgelassen , ist jedoch noch immer bedeutend zu nennen .

Der Ausschank besserer Biere , Belehrungen und die Angewöhnung eines mässigen Luxus haben
zur Milderung dieses Uebels viel beigetragen . Es ist nur zu bedauern , dass die Regierung die Verab¬
reichung von Schnaps nicht ausnahmslos an eine Concession bindet , den sogenannten Schnapsverlag
(Verkauf in versiegelten Flaschen ) nicht verbietet . Es ist bezeichnend , dass in 50 Ortschaften des
Ostrau -Karwiner Steinkohlenreviers wohl nur etwa 288 Wirthshäuser und Schnapsschänken bestehen ,
dagegen in 420 sogenannten Verlagen Schnaps der schädlichsten Art verkauft wird , so dass auf «je 184
Einwohner überhaupt schon eine Schnapsverkaufsstelle entfällt » .

Der Socialismus hat auch im Ostrau -Karwiner Reviere Eingang , und zwar um so leichter gefunden ,
als die Arbeiter den gemachten Zusagen und Versprechungen der Führer willig Gehör schenken , allein
intensiv ist diese Bewegung nicht .

Von den 3o .ooo Bergarbeitern des Reviers sind zur Zeit etwa 4000 organisirt , d . h . gehören
irgend einer socialistischen Verbindung an , der Rest ist nicht socialistisch gesinnt , allein im Falle eines
Strikes wird mitgehalten ; es könnte ja doch auch ihnen Nutzen bringen .

Der Ostrauer Bergarbeiter nährt sich im Ganzen ungenügender , als er es seinen Verhältnissen
entsprechend thun könnte , weil ein zu grosser Procentsatz des Verdienstes an den zweimal monatlich
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stattfindenden Auszahlungstagen für Vergnügungen , Trunk und zum Ankauf von ganz überflüssigen
Schundwaaren verwendet wird .

Die Schichtendauer sammt der Aus - und Einfahrt betrug vom Jahre 1848 bis zum Jahre 1868
8 Stunden , mit der Bedingung , dass allwöchentlich dreimal eine ganze Schicht zugestanden wurde , dass

daher einen Tag 8 , den anderen Tag 16 Stunden gearbeitet wurde .
Diese widersinnige Eintheilung , die nur den Vortheil hatte , bei Absatzmangel die Leute nur

8 Stunden arbeiten zu lassen , wurde nach dem Jahre 1868 nach und nach fast bei allen Gruben abge -

schafft und eine regelmässige I2stündige Schicht mit höchstens gstündiger reiner Arbeitszeit eingeführt ,
dafür bei Mangel an Absatz , je nach Bedarf , 1 bis 2 Tage der Woche ganz gefeiert .

Allein auch diese Eintheilung wurde in den Jahren zwischen 1890 und 1894 im ganzen Reviere
fallen gelassen und die iostündige Schichtdauer eingeführt , bei welcher eine reine Arbeitszeit von höch¬

stens 7 bis 7
' / 2 Stunden resultirt .

In den Jahren nach 1848 bis 1866 war der Lohn für eine 8stündige Schicht nur ein geringer ,
derselbe betrug : für den Häuer . 60 bis 75 kr.

» » Hundestösser . . . . 40 » 50 »
» » Schlepper . 3o » 35 »

Die erhöhte Kohlennachfrage nach 1866 brachte auch eine Lohnerhöhung mit sich . Es stellte
sich in der Folgezeit bis 1882 der Arbeitsverdienst bei i2stündiger Schicht :

für den Häuer auf 120 bis 180 , im Maximum auf 200 kr .
» » Hundestösser . . » 75 * 90 , » » » HO »

» » Schlepper . . » 55 » 65 - » » » 75 »

Gegenwärtig verdient ein guter Arbeiter in der iostündige n Schicht durchschnittlich

der Althäuer 180 bis 250 , im Maximum bis 350 kr.
» gewöhnliche Häuer 160 » 200 , » » » 250 »
» Hundestösser . 95 » 110 , » » » 140 »
» Schlepper . 75 » 85 , » » » 100 »

Die Bekleidung der Bergarbeiter ist in den meisten Fällen anständig , dagegen sind die Wohnungs -

verhältnisse unter mittelmässig zu nennen . Wenn auch circa ein Drittel aller Bergarbeiter in gewerk¬
schaftlichen Colonie- und Arbeiterhäusern angemessen gut und billig untergebracht sind , so müssen die
anderen zwei Drittel , insofern sie nicht selbst ein Häuschen ihr Eigen nennen , sich mit theueren und
schlechten gemietheten Wohnungen behelfen , welche mit 8 bis 10 fl . Monatszins für ein Zimmer und eine
Kammer bezahlt werden . Der hohen Miethzinse wegen nehmen die meisten gerne junge Burschen als After -

miether , durch welchen Usus die Moralität jedenfalls geschädigt wird . Durch den Bau weiterer Arbeiterwohn¬
häuser hier abzuhelfen , kann den massgebenden Factoren nicht dringend genug ans Herz gelegt werden .

Im Ganzen sind die Bergarbeiter besser als deren Frauen , die es in vielen Fällen unterlassen ,
dem Manne die nöthige Pflege angedeihen zu lassen , welche Vernachlässigung auch den häufigen Wirths -

hausbesuch befördert .
Gute und trockene Wohnungen und ein braves Weib sind selbst bei geringem , das Existenz¬

minimum wenig übersteigendem Einkommen die Hauptstützen zur Erhaltung eines geordneten Haushalts
und eines guten Arbeiterstandes .

Die Grubenbesitzer des Ostrau -Karwiner Steinkohlenreviers haben schon in den Jahren 1848 bis

1856 auf ihren Gruben einzelne Wohnhäuser — Kasernen — für ihre Arbeiter und Aufsichtsorgane
erbaut , um einen stabilen Arbeiterkern heranzuziehen , -aber schon in den Jahren 1860 und namentlich
1868 sah man sich genöthigt , der Arbeitercolonisation besondere Aufmerksamkeit zu schenken . Man
wählte dabei zumeist eine ebenerdige Type eines Arbeiterhauses mit vier Wohnungen , mit separatem
Eingänge für Verheiratete , daneben sogenannte Schlafhäuser mit Schlafsälen für 500 bis 250 ledige
Arbeiter . Die Wohnung für einen verheirateten Bergarbeiter besteht aus einem grösseren Zimmer, Kammer ,
Keller und Bodenraum ; ausserdem aus einem circa 80 Quadratmeter grossen Garten und wird für eine
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solche Wohnung monatlich 2 bis 3 fl . an Zins erhoben . Seit fünf Jahren werden die Coloniehäuser etwas
grösser , mit Zimmer, Küche , Kammer u . s . w . hergestellt und dafür 5 fl . an monatlichem Zins gefordert .

Aus nachfolgender Tabelle III ist es ersichtlich , wie sich seit dem Jahre 1862 die Arbeitercoloni -
sation bei den einzelnen Gewerkschaften entwickelt hat .

Tabelle III .

Namen der Grubenbesitzer Jahr
Gesammt-

Arbeiterzahl

Anzahl
der

Arbeiterhäuser

Darin
untergebrachte
Arbeiterzahl

•
1862 2 . 336

1

! 29 217
Witkowitzer Bergbau - 1872 3 -725 20g i -5 67

und Eisenhütten -Gewerkschaft 1882 4 .648 265 1 .987
OlOC 9 .078 36i 2 . 693

1862 1 .807 25 197
KL . k . priv . Kaiser Ferdinands -Nordbahn - 1872 3 . 283 I 2 I 907

I Bergbaue 1882 2 .794 20g 1 -567
1896 5 -67+ 351 2 . 6 o 3

1862 616 23 173

Exc . Graf Wilczek ’sche Bergbaue
1872 925 47 352
1882 1 . 346 72 5 38

I - i8g6 2 . g38 135 i .o38

1862 350 IO 68
1872 386 20 I 5 2Zwierzina ’sche Steinkohlengewerkschaft 1882 3 58 26 195
1896 422 23 280

1862 43 i 6 40
Ostrauer Steinkohlengewerkschaft 1872 73 o 37 185

vorm . Fürst Salm 1882 832 56 275
1896 1 . 371 66 310

1862 298 4 35
Ostrau -Karwiner Montan gesellschaft 1872 556 IO 82

vorm . Eugen Graf Larisch ’ Erben 1882 565 3 o 248
- - 1896 576 31 267

1862 322 3 20
Gebrüder Gutmann ’scher 1872 642 16 96

Steinkohlenbergbau Orlau -Lazy 1882 I . 264 21 126
1896 3 . 4 38 86 5 l3

1862 588 12 82
Exc . Graf Larisch -Mönnich ’scher 1872 1 .020 25 173

Steinkohlenbergbau 1882 2 . 582 68 476

i1
O00 3 . 073' 1 69 i .S38

1862 168 2 20
Sr . kaiserl . Hoheit Erzherzog Friedrich ’scher 1872 419 15 120

Steinkohlenbergbau 1882 1 . 695 33 264
1896 3 . 392 i63 520

Ostrauer Steinkohlengewerkschaft 1896 990 H« Marie Anne » I I 2

1862 6 . 916 1 14 852
1872 11 . 686 5 °° 3 . 634

. Zusammen . . . .
16 .0841882 780 5 . 676

— 1896 30 . 952 i3gg 10 . 174
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Die Wohnungsverhältnisse der hiesigen Bergarbeiter in den Jahren 1848 bis 1862 sind uns im

Detail nicht bekannt ; gewerkschaftliche Arbeiterhäuser gab es fast keine , sondern nur Wohnhäuser für

das Aufsichtspersonale ; die Arbeiter wohnten zerstreut in den umliegenden Ortschaften , ebenso wie viele

derselben heute noch wohnen .
Die Ostrau - Karwiner Werksbesitzer haben nicht nur allein für die theilweise Unterkunft ihrer

Bergarbeiter Sorge getragen , sondern auch anderen humanitären Einrichtungen ihre Aufmerksamkeit

geschenkt .
So bestanden schon in den Jahren 1872 bis 1882 im Reviere 4 Werksschulen mit 14 Classen

und 990 Schülern , welche an solchen Orten eingerichtet wurden , die von Ortschaften mit bestehenden

Volksschulen zu weit entfernt lagen . Seither sind noch 2 solche Werksschulen mit 4 Classen und 250
Schulkindern zugewachsen , so dass im Ganzen 6 Werksschulen mit 18 Classen und 1240 Schulkindern

vorhanden sind , in welchen den Arbeiterkindern der Schulunterricht unentgeltlich ertheilt wird .
Ausser diesen Schulen bestehen noch im Reviere 5 Kindergärten , die ebenfalls von den Werks¬

besitzern erhalten werden . Es sei noch bemerkt , dass für alle Bergarbeiterkinder im Reviere das Schul¬

geld von Seite der Bergwerksbesitzer beglichen wird , was einen Betrag von 18 .000 fl . pro Jahr erfordert .
Bei jeder grösseren Schachtanlage ist für Verunglückte und Erkrankte durch den Bestand von

9 Spitälern mit 83 Betten vorgesorgt ; länger zu behandelnde kranke Bergarbeiter werden den grossen
Spitälern in Teschen , Mähr . - Ostrau , Poln . - Ostrau und Witkowitz zugewiesen .

Die Witkowitzer Steinkohlengewerkschaft sowie jene der Kaiser Ferdinands -Nordbahn haben es
sich zur Aufgabe gemacht , auch für die weitere Ausbildung der Schule entwachsener Töchter der Berg¬
arbeiter - zu sorgen , um dieselben zu braven Bergmannsfrauen zu erziehen , und haben zu diesem Ende
eine Koch - und Haushaltungsschule mit sechsmonatlichen Cursen eingerichtet , in welcher die Zuberei¬

tung einfacher und guter Speisen , sowie das Brotbacken , Nähen und überhaupt über den Haushalt
einer Arbeiterfamilie Unterricht ertheilt wird . Die gegenwärtige Schülerinnenzahl beträgt 25 .

In ähnlicher Art hat die Witkowitzer Gewerkschaft eine Gartenbauschule errichtet , in welcher
für Berg - und Hüttenarbeiter Unterricht für die intensive Bewirthschaftung kleiner Hausgärten und
Gemüsebau ertheilt wird . Gegenwärtig sind 45 solch kleiner Versuchsgärten in Thätigkeit .

Von besonderer Wichtigkeit war für das Revier die im Jahre 1874 erfolgte Errichtung einer

Bergschule auf gewerkschaftliche Kosten zur Heranbildung von tüchtigen Steigern und Grubenaufsichts¬

organen .
Diese Bergschule hat alternirend zwei Schuljahre und wird gegenwärtig von 60 Schülern besucht ;

Vormittags wird von drei Lehrern theoretischer Unterricht ertheilt , während Nachmittags praktische
Grubenarbeit in der Grube geleistet wird .

Die Schule steht unter bergbehördlicher Aufsicht und geniesst heute eine Staatssubvention von 3ooo fl .
Die vorgeschriebene Volksschulbildung der letzten Generation hat es mit sich gebracht , dass es

unter den 70 % einheimischen Bergarbeitern fast keinen Analphabeten gibt , es wird gern und viel gelesen ,
weshalb bei einzelnen Gruben schon in den Siebzigerjahren Bibliotheken errichtet wurden . Der Ostrauer

berg - und hüttenmännische Verein gibt seit 23 Jahren einen gut redigirten bergmännischen Kalender
heraus , und erscheint seit dem Jahre 1890 eine von den Grubenbesitzern subventionirte Arbeiterzeit¬
schrift gemässigt fortschrittlicher Richtung .

Diese literarische Thätigkeit , so lobenswerth dieselbe an und für sich ist , muss jedoch nur als sehr
bescheiden bezeichnet werden , und wäre es sehr zu wünschen , wenn die Herren Grubenbesitzer im

eigenen Interesse durch Anlage von Bibliotheken , Lesehallen , Herausgabe eines billigen grösseren , even¬
tuell illustrirten Volksblattes der weiteren Ausbildung eine grössere Aufmerksamkeit entgegenbringen
wollten als bisher .

Lebensmittelmagazine zur Beschaffung billiger und guter Lebensmittel wurden bei fast allen
Gruben bereits in den Sechzigerjahren auf Grund des § 1 3 1 des allg . Berggesetzes gegründet , eine wahre
Wohlthat für die Bergarbeiter . Leider wurden in den Jahren nach 1890 die meisten dieser Magazine wieder

aufgelöst , weil ganz unhaltbare Verdächtigungen von Seite einer Arbeiterpartei die weitere Manipulation
für die Gewerkschaft unleidlich machten .
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Als Seine Majestät Kaiser Franz Josef I . dem allgemeinen Berggesetze im Jahre 1854 die Allerhöchste
Sanction ertheilte , mussten alle bestehenden Bergbaue , dem § 210 dieses Gesetzes entsprechend , Bruder¬
laden — d . h . Cassen — zur Unterstützung von erkrankten , sowie arbeitsunfähigen Bergarbeitern gründen .

Die damaligen Gewerken des Ostrau - Karwiner Steinkohlenreviers blieben mit der Errichtung
solcher Cassen durch Einzahlung der Bergarbeiter und freiwillige Beiträge der Grubenbesitzer nicht im
Rückstände .

Gewöhnlich wurden in den Jahren 1854 bis in die Sechzigerjahre 2 °/0 , später bei den gestiegenen
Ausgaben 3 °/0 , nach dem Jahre 1872 auch 4 bis 5 °/ 0 vom Lohne dem Bergarbeiter in Abzug gebracht ,
während einzelne Grubenbesitzer , da eine gesetzliche Bestimmung nicht vorlag , freiwillig regelmässige Geld¬
beträge nach dem Mannschaftsstande beitrugen oder Spitäler errichteten und Gnadenprovisionen ertheilten .

Im Allgemeinen waren die Ostrau -Karwiner Bruderladen vom Jahre 1854 an bis zu der durch
das Bruderladegesetz vom 28 . Juli 1889 angeordneten Neuorganisirung derselben gut fundirt und ergab
die im Jahre 1888 vorgenommene versicherungstechnische Ueberprüfung der alten Bruderladen durchwegs
ein günstiges Resultat .

Es betrug das Bruderladecapital im Reviere nach Tabelle IV :

Tabelle IV .

Bei den Gruben
Bruderladecapital in ö . W . Gulden im Jahre

1862 1882 l886 1896

der Witkowitzer Gewerkschaft . 45 . 100 157 -250 324 . 574 1 . 925 -958 B
der k . k . priv . Kaiser Ferdinands -Nordbahn . 72 . 600 747 .736 1,050 .025 1,992 .026
Sr . Exc . Graf Wilczek . 27 .300 i33 .38o 181 .321 843 .754
der Zwierzina ’schen Gewerkschaft . 9 .000 53 .702 68 .062 i33 . 622
der Ostrauer Bergbau -Gesellschaft vorm . Fürst Salm . 4 . 500 64 .470 81 . 062 244 . 596
der Ostrau -Karwiner Montangesellschaft in Peterswald . p 52 .629 63 . 644 161 . 490
Gebrüder Gutmann Orlau -Lazyer Bergbaugesellschaft . . . ? 115 . 933 152 .596 595 - 135
Sr . Exc . Graf Larisch -Mönnich . ? 133 . 279 193 . 182 685 -517
Sr . kaiserl . Hoheit Erzherzog Friedrich . ? 82 . 387 139 .849 i,44 i -854 2)
der Ostrauer Steinkohlengewerkschaft « Marie Anne » . . . — — 28 . o3o

Zusammen 158 .500 1,540 . 766 2,254 . 315 8,051 .982

Diese Bruderladen gewähren den Arbeitern im Erkrankungsfalle nebst freier ärztlicher Behandlung
und Medicamenten noch ein tägliches Krankengeld von 45 bis 70 kr . und im Falle der Arbeitsunfähig¬
keit , je nach der Arbeitsdauer , eine Jahresprovision (Pension ) von 100 bis 200 fl .

Die Einlagen in die Bruderlade werden heute zur Hälfte von den Bergarbeitern und zur anderen
Hälfte von den Werksbesitzern geleistet .

Die während der 50jährigen glorreichen Regierung unseres allergnädigsten Kaisers Franz Josef I .
der gesammten Industrie , insbesondere auch dem Kohlenbergbaue im hohen Maasse zu Theil gewordene
Berücksichtigung und Förderung wird jedenfalls mit innigstem Danke von den Kohlenindustriellen an¬
erkannt . Andererseits können auch die Grubenbesitzer des Ostrau -Karwiner Steinkohlenreviers mit voller

Befriedigung auf ihre 50jährige Thätigkeit zurückblicken und den aufrichtigen Wunsch beifügen , es

möge ihnen die Vorsehung gestatten , ihre Industrie noch viele Jahre unter dem Schutze des Allerhöchsten

Bergherrn weiter entwickeln zu können .

Um das Ostrau -Karwiner Steinkohlenrevier jedoch noch näher kennen zu lernen , ist es nöthig , eine

gedrängte Beschreibung der einzelnen Gruben folgen zu lassen , welche die vorangegangene allgemeine
Beschreibung entsprechend ergänzt und erläutert .

*
) Ohne Hüttenbruderlade .

z) Die Hüttenbruderlade mit inbegriffen .
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Die Kohle fast sämmtlicher Flötze ist gut koksbar ; dfer Aschengehalt derselben variirt zwischen 3 — i 4 °/o,
ist in den hangenden Flötzen geringer , in den liegenden grösser .

Aus der folgenden Tabelle ist die procentuelle Steigerung der Förderung bei den Nordbahngruben in den
einzelnen Decennien zu ersehen .

Fördersteigerung Arbeiterzahlsteigerung
Jahr Förderung in Metercentner in den einzelnen Decennien

in Percenten
Arbeiteranzahl in den einzelnen Decennien

in Percenten
1857 545 -00 ° — p —
1867 2,596 . 587 376 2 . 881 p
1877 2,937 . 34 :: i3 2 -599 11
1887 6,433 . 095 119 3 . i33 21
1897 10,568. 159 64 6 . 291 100

Die rapide Zunahme in den Jahren 1857 — 1867 kam in dem nächsten Decennium vom Jahre 1867 — 1877
in Folge der ungünstigen Conjunctur zum Stillstände , dem in den nächsten beiden Decennien ein desto rascherer
Aufschwung folgte .

Von den einzelnen Grubenbetrieben der Nordbahn -Bergbaue ist besonders bemerkenswerth :

Grubenbetrieb Mährisch -Ostrau .

Zu demselben gehören die beiden Doppelschachtanlagen « Heinrich » und « Georg » , welche die sogenannten
Heinrichschächter und Hruschauer Flötzgruppe des Ostrauer Flötzvorkommens aufgeschlossen haben .

Beide Anlagen bauen auf 16 Flötzen von 0 -42— 1 -2 m Mächtigkeit . Das Einfallen der Flötze schwankt in
Folge der vielen Störungen von 20— go °.

Dieses grössere Einfallen ermöglicht aber , dass Flötze von 0 -42 m Mächtigkeit schon abgebaut werden
können . Der Abbau selbst erfolgt beim steileren Verflachen strebartig , bei geringerem Verflachen als gewöhnlicher
Pfeilerbau .

Die Heinrichschächter Anlage besteht aus zwei Schächten , dem 3go ' 5 m tiefen Förderschacht und dem
399 -3 m tiefen "Wetterschacht , welcher auch zur Wasserhaltung benützt wird . Die Förderung geschieht durch eine
80 HP liegende Zwillingsmaschine , welche auf einer einetagigen Schale zwei Grubenhunde von je 5 q Kohlenfüllung
aus der Tiefe zieht ; die Tiefe des untersten Förderhorizontes beträgt 382 -5 m-

Im Fördermaschinenlocale befindet sich ein Luftcompressor mit einer Leistung von 10 m 3 per Minute auf
4 -5 Atmosphären comprimirter Luft , welche , durch ein Rohrnetz von 6500 m in der ganzen Grube geleitet , theils
zur Separatventilation von einzelnen Grubentheilen , theils zum Antrieb von Förderhaspeln und kleinen Zuhebe¬
pumpen Verwendung findet . Ein Ventilator , System Guibal , 7 m im Durchmesser , liefert normal 1200 m 3 Luft per
Minute und versorgt die Grube mit den nöthigen Wettern ; es entfallen durchschnittlich 5 -6 m 3 Luft per Mann und
Minute in der Grube , was den vorgeschriebenen Bedarf weit überschreitet . Ein Körting ’scher Exhaustor von
780 m 3 Leistung in der Minute dient als Reserve . Das Schlagwettervorkommen ist wohl nur auf gewisse Flötze
beschränkt , im Ganzen jedoch nicht unbedeutend .

Die normal zufliessenden Wässer von 0 -76 m 3 per Minute werden durch zwei unterirdische Pumpen von je
60 HP und durch eine obertägige rotirende Wasserhaltungsmaschine von 180 HP zu Tage gehoben .

Die aus der Grube geförderte Kohle wird zum Theile direct in die Waggons gestürzt und als sogenannte
Klein - oder Förderkohle meist zur Beheizung der Locomotivkessel der eigenen Bahn verwendet ; der grösste Theil
der Förderung kommt aber auf die Separation und Wäsche . Die einzelnen Sorten mit Ausnahme der Grobkohle
und des Staubes werden auf vier Setzmaschinen gewaschen und kommen als Schmiedekohle in Handel . Die Wäsche
liefert in der zehnstündigen Arbeitsschicht i3 Waggons gewaschene Kohlensorten .

In einer kleinen Anlage von 12 Koksöfen werden die bei der Wäsche abfallenden gröberen Sorten , nach¬
dem dieselben desintegrirt wurden , verkokst . Diese kleine Anlage erzeugte im Jahre 1897 89 .962 q Koks .

Der beim Abbau der steilen Flötze in grösserer Menge entfallende Kohlenstaub wird in einer im Jahre 1897
reconstruirten Briquettesfabrik zu Briquettes von 5 kg Gewicht verarbeitet , die zum allergrössten Theile als
Anheizmaterial bei den Locomotiven der eigenen Bahn Verwendung finden .

In dieser Fabrik ist ein Wärmofen nach System Bietrix und eine Confinhallpresse mit einer Leistung von
800 q in zehn Stunden aufgestellt .

Die Production des Jahres 1897 betrug 234 .406 g .
Zur Beleuchtung der ganzen Schachtanlage dient elektrisches Licht .
Der unter derselben Betriebsleitung stehende Georg - Schacht , in nordwestlicher Richtung 912 m vom Heinrich -

Schacht entfernt , ist ebenfalls eine Doppelschachtanlage .
Mit dem Abteufen dieser beiden Schächte wurde schon im Jahre 1872 begonnen ; wegen der schlechten

Kohlenconjunctur des Jahres 1874 wurde jedoch dieses Abteufen wieder eingestellt und erst im Jahre 1895 neuer¬
dings aufgenommen .

Gegenwärtig ist der Förderschacht 246 m , der Wetterschacht 135 m tief . Es sind bereits drei Horizonte ,
der 134-8 m tiefe Wetter - und die beiden Bauhorizonte in 180 m und 240 m Tiefe angelegt .
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Die Wetter in der Grube besorgt ein Guibal -Ventilator von 7 m Durchmesser und i23o m 3 normaler Leistung
in der Minute , während ein Ivörting ’scher Exhaustor als Reserve dient ; durchschnittlich werden jedem Manne in
der Grube 6 -4 m 3 frische Luft pro Minute zugeführt .

Das Schlagwettervorkommen ist bei der Hruschauer Grube ein mässiges , dagegen ist der Wasserzufluss
für die hiesigen Verhältnisse ein grosser zu nennen ; derselbe beträgt 3 ’4 m 3 in der Minute , zu dessen Gewältigung
zwei unterirdische Pumpen von 200 und 100 HP dienen ; ausserdem steht als Reserve am Schachte eine obertägige
Wasserhaltungsmaschine von 3oo HP .

Die geförderte Kohle wird zum allergrössten Theile als Förder - oder Kleinkohle an den eigenen Bahn¬
betrieb abgesetzt . Doch werden auch mittels einer Separation die im Reviere üblichen Sorten erzeugt .

In jüngster Zeit wurde neben der Separation auch eine Wäsche erbaut , die auf drei Setzmaschinen
Schmiedekohle von zweierlei Korngrössen liefert .

Die Beleuchtung der Schachtanlage und der Plätze erfolgt durch elektrisches Licht .
Im Kesselhause sind 9 Cornwallkessel von 8167 m 2 Heizfläche eingebaut .
Bei einem Mannschaftsstande von 110 ober Tags und 366 unter Tags wurden im Jahre 1897 717 .415 ^

Kohle gefördert .

Grubenbetrieb Polnisch - Ostrau (Zarubek ) .

Zu diesem leistungsfähigsten Grubenreviere der Nordbahn gehören die Schächte « Wilhelm » , « Hermene -
gild » und « Jakob » . Zwar ist die jetzt im Bau begriffene Alexander - Schachtanlage demselben ebenfalls zugewiesen ,
wird aber nach deren Inbetriebsetzung abgetrennt und zu einem selbständigen Grubenrevier ausgestaltet werden .

Der älteste von den Schächten ist der Hermenegild - Schacht , mit dessen Abteufen bereits 1845 begonnen wurde .
400 m westlich von demselben wurde 1859 der Wilhelmschacht angelegt . Diesem folgte 186g der Jakob -

Schacht , welcher 750 m südöstlich vom Hermenegild -Schacht situirt ist .
Die in diesem Grubenrevier aufgeschlossenen Plötze umfassen sämmtliche Flötze der I . und II . Gruppe

des Ostrauer Kohlenvorkommens , indem der Hermenegild - Schacht , der , wie schon erwähnt , in der Mitte der Ostrauer
.Specialmulde gelegen ist , auch die hängendsten Flötze aufgeschlossen hat .

Gegenwärtig sind bei diesem Grubenrevier 8 Flötze im Baue begriffen , darunter das Johann - oder Mächtige ,
von 3 -g m Stärke , das bedeutendste im Revier , aber auch das schwache , 0 -65 m mächtige Hugo -Flötz gelangt am
Jakob -Schachte noch zum Abbaue .

Die Flötzablagerung ist durch die sogenannte « stehende Partie » in zwei Theile , den normalen und den
gehobenen Theil getrennt , welche für sich abgeschlossene Baufelder bilden und gesondert aufgeschlossen und
vorgerichtet werden müssen .

Ein grosser Verlust an Kohlenvermögen entsteht dem Polnisch -Ostrauer Grubenbetriebe durch die vor¬
erwähnte stehende Partie der Flötze , weil dieselbe , abgesehen von der Gefährlichkeit des Abbaues , schon wegen
der wechselnden Flötzmächtigkeit wiederholt Anlass zu Grubenbränden gab .

Die Flötze werden bei ihrem maximalen Einfallen von 3o ° fast durchwegs mittels Pfeilerabbau gewonnen .
Zu bemerken ist , dass in dem sehr harten , doch regelmässig abgelagerten Urania -Flötze am Jakob - Schachte

der Abbau mittels der Reska ’schen Schrämmaschine , die durch comprimirte Luft in Thätigkeit gesetzt wird ,
erfolgt und sich gegenüber der Handarbeit als ökonomisch vortheilhaft erwiesen hat .

Der Polnisch - Ostrauer Grubenbetrieb bildet im Hinblick auf den gleichzeitigen Abbau der Flötze in Be¬
ziehung auf die Wetterführung und Wasserhaltung ein Ganzes , während die Förderung auf allen drei Schächten
unabhängig erfolgt .

Der Wilhelm -Schacht , der westlichste der drei Schachtanlagen , ist gegenwärtig 284 ' 1 m tief ; er wird in
erster Linie zur Förderung benützt , doch auch zur Wetterführung , indem in einer Abtheilung desselben , welche
durch einen aus Cementmauerwerk ausgeführten Scheider streng isolirt ist , ein Wetterstrom von secundärer Be¬
deutung dem am Schachte befindlichen Klay ’schen Ventilator zugeführt wird .

Die nachhaltige Förderung des Wilhelm -Schachtes erfolgt in hauptsächlichster Weise aus dem mächtigen
Flötz , dessen Baue sich noch heute auf eine Entfernung von 1600 m vom Wilhelm -Schachte bewegen .

Um die aus dem Abbaue des genannten Flötzes sich ergebende Massenförderung zu bewältigen , wurde
auf dem 189 -8 m tiefen Abbauhorizont im Jahre 1890 eine Kettenförderung eingerichtet , welche in zehnstündiger
Schicht bei noch weit grösserer Leistungsfähigkeit derzeit an 800 Wagen mit je 5 -5 q Kohlenfüllung auf mechani¬
schem Wege zum Schachte führt . Eine stehende Zwillingsfördermaschine von 150 HP hebt je zwei solche Kohlen¬
wagen auf einetagiger Schale zu Tage .

Die gegenwärtig tiefste in Vorrichtung begriffene Bausohle dieses Schachtes ist 278 -9 m . Die geförderte Kohle
gelangt auf eine Separation System Mayer -Sauer , welche dieselbe nach den im Revier üblichen Korngrössen sortirt .

Ein kleiner Theil der Förderung gelangt als Kleinkohle zum Verkauf .
Die Verladeperrons und sämmtliche Locale des Betriebes sind elektrisch beleuchtet .
6 Kessel mit 483 -8 m 2 Heizfläche liefern Dampf für sämmtliche Maschinen .
Die Hermenegild -Schachtanlage besteht aus zwei Schächten , dem 295 -97« tiefen Förderschacht und

dem 331 -7772 tiefen Wasserhaltungsschacht . Die tiefsten Baue dieses Betriebes bewegen sich in einer Tiefe von
292 777. Die Förderung geschieht durch eine liegende Zwillingsfördermaschine von 100 HP .
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schacht eine Teufe von 250 m und der Wetterschacht eine solche von 153 ?« erreicht . Beide Schächte sind aus¬
gemauert und der Ausbau derselben durchwegs in Eisen gehalten . Sowohl der Förderschacht als auch der Wetter¬
schacht sind mit Bauen , welche vom Wilhelm -Schachte aus zur Unterfahrung derselben getrieben wurden , bereits
durchschlägig , werden aber nach Eröffnung des Betriebes von denselben wieder isolirt werden .

Ausser dem 146 m tiefen Wetterhorizonte sind bereits der I . und II . Förderhorizont in Tiefen von 186 , be¬
ziehungsweise 242 m angelegt .

Die ganze Schachtanlage wird in allen ihren Einrichtungen so ausgestattet werden , dass dieselbe im Stande
sein wird , jährlich 3,000 . 000 q zu fördern .

Für die Förderung ist eine Zwillingsfördermaschine von 700 HP , mit Kraft ’scher Ventilsteuerung und
Baumann ’schem Sicherheitsapparate versehen , aufgestellt .

Vorläufig genügt für die geringe Ausdehnung der Grube ein Guibal -Ventilator mit einer Feistung von
2400 m 3 per Minute .

Ein Compressor , System Riedler , wird 10 m 3 auf 5 Atmosphären gepresste Luft in der Minute liefern .
Die Wasserhaltung dieses Grubenbetriebes hat der Hermenegild -Schacht übernommen , mit welchem diese

Grube durchschlägig ist .
Selbstredend wird auch eine doppelte Separation für eine grosse Leistung aufgestellt werden .
Die elektrische Beleuchtungsanlage ist bereits eingerichtet .

Grubenbetrieb Michalkowitz .

Den östlichsten Flügel der Ostrauer Specialmulde hat der Michalkowitzer Grubenbetrieb aufgeschlossen .
Dieser Grubenbetrieb besteht aus dem Michael -Schachte und aus der Doppelschachtanlage « Peter » und « Paul » .

Beide bauen auf den Flötzen der II . Flötzgruppe mit dem Adolf -Flötz als dem liegendsten dieser Gruppe .
Oestlich vom Michael -Schachte geführte Aufschlüsse haben ergeben , dass hier die von der benachbarten

Salm ’schen Grube bekannte Sattlung der Flötze auch vorhanden ist , daher die eben genannten Flötze der II . Gruppe
noch einmal mit östlichem Einfallen auftreten . Gegenwärtig bauen beide Schachtanlagen auf vier Flötzen von
o -6— 1 -4 m Mächtigkeit , und zwar mittels Pfeilerbaues , von der Feldesgrenze aus heimwärts . Der Michael -Schacht ,
derzeit 397 -87« tief , ist in erster Linie Förderschacht und Einziehschacht für die frischen Wetter .

Die zweite Anlage des Michalkowitzer Grubenreviers besteht aus zwei Schächten , dem 412 -3 m tiefen
Peter -Förderschacht und dem 394 -97« tiefen Paul -Wetter - und Wasserhaltungsschacht . Der Peter -Förderschacht ist
der tiefste der Nordbahngruben . Die Förderung auf beiden Betrieben erfolgt durch je eine liegende Zwillings¬
fördermaschine von 100 , respective 140 HP ; die geförderte Kohle wird auf Separationen (System Mayer - Sauer ),
die sich auf beiden Betrieben befinden , sortirt .

Die Wetterführung dieses Grubenreviers besorgt der Paul -Schacht , dessen Ventilator von 8 -6 m Durchmesser
2520 m 3 Luft in der Minute aus der Grube ansaugt und somit jedem Manne 5 -5 ?« 3 frische Luft zuführt .

Eine Wetterreserve besteht aus dem beim Paul -Schachte eingebauten zweiten Ventilator und aus dem aus
einem durch Cementmauerung isolirten Wettertrum des Michael - Schachtes , 1140 m 3 Grubenluft saugenden Ven¬
tilator dieses Schachtes .

Eine Anlage von drei Compressoren am Peter - Schacht liefert comprimirte Luft , welche durch ein Rohrnetz
von i6 -8oom in der Grube zu den mehrfach erwähnten Zwecken vertheilt wird .

Der Wasserhaltung für das Revier wurde aus Anlass mehrerer vorgekommener AVasserdurchbrüche eine
besondere Aufmerksamkeit gewidmet , und wurden , obwohl die normalen Wasserzuflüsse in der Minute nur o -32 m3

betragen , zwei unterirdische Wasserhaltungsmaschinen von 3oo und 350 HP am Paul -Schachte eingebaut und ausser¬
dem auf dem tiefsten Horizonte zwei kleinere Zuhebepumpen von 20 und 25 HP aufgestellt . Beide Schachtanlagen
sind elektrisch beleuchtet .

Am Michael -Schachte liefern 8 Kessel mit 61477z 2 Heizfläche , am Peter -Schachte 6 Kessel mit 39977z 2 Heiz¬
fläche den nöthigen Dampf zum Betriebe aller Maschinen .

Gefördert wurden auf beiden Anlagen im Jahre 1897 bei einem Mannschaftsstande von 208 ober Tags und
83i unter Tags 1,989 . 130 ^ Kohle .

Grubenbetrieb Josef -Schacht in Polnisch -Ostrau .

Der westliche Theil des Michalkowitzer Grubenfeldcomplexes wurde den beiden Schachtanlagen « Johann »
und « Josef » zugewiesen ; beide Anlagen bauen in den Flötzen der II . Flötzgruppe , und zwar auf 9 Flötzen mit
einer Mächtigkeit von o -6 — i - i 7« . Die Ablagerung dieser Flötze ist eine regelmässige , das Einfallen im nördlichen
Theile der Mulde steigt wohl bis 3o °

, nimmt aber gegen Süden wieder bis 6 ° ab ; dem entsprechend findet auch
hier der Pfeilerabbau Anwendung .

Die Johann -Schachtanlage , die ältere der beiden , welche im Jahre 1877 in Förderung kam , besteht aus dem
gegenwärtig 315 m tiefen Förderschachte und aus dem 315 -37« tiefen Wetter - und Wasserhaltungsschachte .

Der mit einer 150//P -Fördermaschine versehene Johann -Förderschacht hat mehr die Function eines Hilfs¬
förderschachtes übernommen , da ihm nur gewisse in seinerNähe befindliche Flötzpfeiler zur Förderung zugewiesen sind .
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Die Direction dieser Gruben befindet sich in der Stadt Mährisch - Ostrau , während der technische Betrieb
auf der Grube selbst geleitet wird .

Der Aufschluss der Gruben erfolgt durch mehrere Schurfschächte . Daselbst sind gegenwärtig zwei Förder¬
schächte im Betriebe , und zwar : der Schacht Nr . II , 405 m tief , und der Franziska -Schacht , 398 m tief ; sämmtliche
Schächte sind nur in Holz ausgebaut .

Die Flötzablagerung daselbst ist eine äusserst günstige zu nennen , und nachdem das Johann - oder Mächtige
Flötz hier nur in einer geringen Teufe und ruhig abgelagert gefunden worden ist , so gehört diese Grube zu einer
der ertragsreicheren im Reviere , und ist deren reine Kohle am Kohlenmarkte stets bekannt gewesen .

Bei der noch geringen Tiefe der Baue reicht die am Schachte Nr . II befindliche Fördermaschine mit
stehendem Cylinder und Bandseilen von 80 HP und die zweite Fördermaschine am Franziska - Schachte von eben¬
falls 80 HP , mit liegendem Cylinder und Rundseil , vollständig aus , um die jährliche Kohlenförderung von 1 Million
Metercentner zu leisten .

Am Franziska -AVetterschachte steht ein AVitkowitzer Ventilator , 3 m im Durchmesser , der in der Minute
600 m 3 Luft ansaugt , was für die geringe Tiefe der Grube vollständig hinreichend erscheint .

Auch die Wasserzuflüsse der Zwierzina ’schen Gruben sind unbedeutend ; die zusitzenden o -3 m 3 Grubenwässer
in der Minute werden mit einer am Schachte Nr . II befindlichen unterirdischen Wasserhaltungsmaschine gehoben .

Bei diesen Gruben sind beschäftigt 3o3 Gruben - und 116 Tagarbeiter , welche zum grössten Theile in den
am Schachte befindlichen 3o Coloniehäusern zu je 4 Wohnungen untergebracht sind .

Im Kesselhause stehen zusammen 10 Dampfkessel mit einer Heizfläche von 494 m 2 und versehen sämmtliche
Maschinen mit dem nöthigen Dampf .

Die geförderte Kohle wird ober Tags einer einfachen Separation unterworfen , zumeist in Waggons ver¬
laden und auf den bis zum Schacht führenden Montanbahnflügel dem Verkehr übergeben .

Die Zwierzina ’sche Bergbaubruderlade hatte mit Schluss des Jahres 1897 ein Bruderladecapital von 142 . 149 fl .
Auch hier entrichtet das Werk das Schulgeld für die Arbeiterkinder .

V . DIE STEINKOHLENGRUBEN DER OSTRAUER BERGBAU-GESELLSCHAFT ,
VORMALS FÜRST SALM.

Im Jahre 1850 erschien eines Tages eine mit allem bergmännischen Gezähe ausgerüstete Truppe von
Bergarbeitern unter Führung eines Beamten und eines Aufsehers auf dem Ostrauer Ringplatze , um nach kurzer
Rast sich in den Polnisch -Ostrauer Wal 'd zu begeben und dort nach allen Regeln der Bergwerkskunst Bohrungen
und Schürfarbeiten zu beginnen . Diese Bergtruppe kam von Blansko , um im Aufträge des Fürsten Salm nach
dem damaligen Berggesetze ein Bergterrain zu occupiren . Die AVahl des Ortes war eine gute ; der begonnene
Bergbau entwickelte sich und hat seither eine ansehnliche Ausbreitung gewonnen .

Bis zum Jahre 1896 betrieb die genannte fürstliche Familie diesen Bergbau auf eigene Rechnung , von da
an übernahm denselben jedoch eine Actiengesellschaft unter dem obigen Titel .

Der Grubenbesitz im Gesammtausmaasse von 356 ‘4/m und südlich daranschliessendem Freischurfterrain , in den
Gemeinden Polnisch -Ostrau , Radwanitz und Michalkowitz in Oesterreichisch -Schlesien gelegen , steht unter einer
in Polnisch -Ostrau an der Grube befindlichen Bergdirection und ist zwei getrennten Betriebsleitungen zugetheilt ,
und zwar jener des Schachtes Nr . II , auch Leopoldinen -Schacht genannt , und jener des Schachtes Nr . VII , auch
Elisabeth - Schacht genannt ,

Grubenbetrieb Leopoldinen -Schacht (Nr . II) .

Diesem Grubenbetriebe ist verglichen ein Baufeld von 800 m Länge und 900 m Breite zugewiesen , das von
dem 597 m tiefen Leopoldinen -Förderschachte aus im Betriebe erhalten wird .

Fünf Abbauhorizonte — 225 m, 379 m , 448 m, 554 m und 590 m tief angelegt — haben durch Querschläge
die Flötze « Urania » (o -g m) , « Diana » (o ' $ m) , Nr . X (o -g tri) , « Hugo » ( rom ) , « Elisabeth » (o ’g m) , « Adolf » ( i -2 rri)
« Flora » (07 m) und « Günther » (o -g m mächtig ), erschlossen und der Gewinnung zugeführt .

Diese Flötze haben ein Hauptstreichen von Nord nach Süd mit einem Einfallen von 10 — 13 °, bilden jedoch
östlich einen Sattel , so dass dieselben vom Schachte Nr . VII aus i3oom Luftlinie östlich überkippen und noch
einmal in demselben Querschlage zum Vorschein kommen .

Der Förderschacht selbst hat einen lichten Querschnitt von g ’4 m 2, ist theils gemauert , theils in Eichen¬

zimmerung gesetzt und zur Etagenförderung für Hunde mit 8 q Fassungsraum eingerichtet .
Eine liegende Fördermaschine von 500 HP hat im Jahre 1897 1,148. 5555 Kohle gefördert , ist jedoch in

der Lage , ohne Anstand 2 Millionen Metercentner zu fördern , welche Förderung auch angestrebt wird .
Für einen Theil des ehemaligen Fürst Salm ’schen Grubenfeldes vermittelt der Schacht Nr . II die Wasser¬

haltung mittels einer 60 HP oberirdischen , liegenden Maschine , welche im Stande ist , 1 m 3 Wasser in der Minute
zu gewältigen , hebt jedoch momentan nur den unbedeutenden Zufluss von o -3 m 3. Die Wetterführung ist für beide
Grubenbetriebe eine gemeinschaftliche .
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Die vorstehende Abbildung zeigt einen Durchschnitt durch die Gebirgsschichten von Nord nach Süd in
der Gegend des jetzigen Johann -Schachtes .

Das Hauptstreichen der Flötze hat die Richtung von Ost nach West . Im westlichen Theile biegt das
Streichen zuerst nach Süden und dann in Folge einer Muldenbildung nach Norden , das südliche Einfallen beträgt
meist 5 — io °, stellenweise bis iS 0.

Das Steinkohlengebirge tritt an einigen Punkten zu Tage , senkt sich jedoch sanft gegen Süden und steil
gegen Norden unter die tertiären Schichten . Das gesammte Grubenfeld ist von drei grösseren von Ost nach

est streichenden Sprüngen durchzogen , welche Sprünge die Flötze um 3o , io und 22 m verwerfen , während drei
kleinere Quersprünge eine Verwerfung von 10—38 m herbeigeführt haben .

Vor mehr als hundert Jahren begann der Abbau in den hängendsten , später an den Ausbissen des 7 . und
8 . Flötzes mittels mehr als 3o kleinen Schächten , von denen die meisten heute nicht mehr bestehen .

Derzeit ist das ganze Grubenfeld in vier grosse Grubenreviere getheilt , die nach den Förderschächten
benannt sind und unter selbständigen Betriebsleitungen stehen .

Es sind dies die Grubenreviere Johann -Schacht , Tiefbau -Schacht , Franziska -Schacht und Heinrich -Schacht .
Sämmtliche Flötze sind mehr oder weniger schlagwetterführend und liefern eine gute , backende Kohle . Die
mächtigeren Flötze werden mittels Pfeiler -, die schwächeren mittels Strebbau gewonnen .

Im Jahre 1893/94 betrug die Production 7,256 .247 q, womit aber die Grenze der Leistungsfähigkeit der
Anlagen noch nicht erreicht ist .

Grubenbetrieb Johann - Schacht .

Diesem östlichst gelegenen Grubenbetriebe ist ein Baufeld von circa 36o ha zugewiesen , welches aber
derzeit in Folge Auswaschungen des Kohlengebirges im Osten und Norden auf etwa 200 ha beschränkt ist .

HENRIETTESCH . UOHANNSCH .

1 ' 10000

Profil der Gräfl . Larisch ’schcn Gruben in Kanvin .

Derselbe besitzt 2 Förder - und 2 Wetterschächte , und zwar den Johann -Förderschacht , 334 m tief , in einem
rechteckigen Querschnitt von g -8 m 2 in Holz ausgezimmert ; dieser Schacht wird demnächst nachgenommen und
kreisrund mit einem lichten Durchmesser von 47 m ausgemauert . Der 110 m östlich vom ersteren gelegene Carl -
Förderschacht ist rund , mit 3 -85 m lichtem Durchmesser ausgemauert und 333 *3 m tief .

Der gemauerte Henrietten -Wetterschacht , 620 m südlich vom Carl -Schacht , mit 3 -g8 m lichtem Durchmesser
und i6y8 m Tiefe , endlich der 204 m südöstlich vom Carl -Schachte gelegene , ebenfalls gemauerte Carl -Wetterschacht
mit 3 ' 85 m lichtem Durchmesser und 225 m Tiefe .

Jeder der beiden Förderschächte besitzt eine liegende Zwillingsfördermaschine mit Collmannsteuerung und
Etagenschalen für 2 Förderwagen ä 7 q .

Am Johann - Schachte befindet sich noch ein nasser Compressor , der 5 m 3 Luft von 5 Atmosphären Ueber -
druck in der Minute liefert , und eine alte Wasserhaltungsmaschine mit Zahnradübersetzung und einem Kunst¬
winkel , welche mittels 5 Drucksätzen die etwa o -2 m 3 in der Minute betragenden Wasserzuflüsse hebt . Zur Ge -
wältigung grösserer , zusitzender Wassermengen wird gegenwärtig am Carl -Schachte auf der 333 m tiefen Sohle
eine neue unterirdische Wasserhaltungsmaschine mit gesteuerten Ventilen für eine Leistung von 075 m 3 in der
Minute aufgestellt ; dieselbe kommt bereits im nächsten Jahre in Gang .

Die geförderte Kohle wird mittels Kettenförderung einer vor vier Jahren neu erbauten Doppelseparation
zugeführt , die 20 .000 q Kohle per Tag zu classiren vermag .

Diese Separation enthält 2 Distel - Susky ’sche Stückkohlenroste , 2 Karlik ’sche Pendelrätter , 2 Cornett ’sche
Klaub - und Verladebänder für die Stückkohle , dann Klaub - und Transportbänder für die anderen Kohlensorten ,
deren Verladung aus Verladetaschen erfolgt . Die Verschiebung der Waggons besorgen zwei überhöhte Dampf¬
schiebebühnen .

Alle Kohle unter 3o mm Korngrösse wird von der Separation auf einer 290 m langen , von einer Dampf¬
maschine angetriebenen Kettenbahn der Wäsche zugeführt , welche dieselbe im gewaschenen Zustande an den
Koksofenbetrieb abgibt .

Die Gruben Ventilation besorgen die auf den genannten zwei Wetterschächten aufgestellten Guibal -Ven -
tilatoren , deren jeder bei einer Breite von 3 und 9 m Durchmesser und mit 52 —56 Umdrehungen zusammen nur
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Die Versäumnisse nun , die dieses traurige Resultat verschuldet haben , lassen sich unter folgenden

Hauptpunkten gruppiren :

1 . Ungenügende Communicationsmittel . Erst im Jahre 1873 berührte das Eisenbahnnetz

nach Ausbau der Dniestrbahn das Petroleumgebiet , wodurch Drohobycz in Verbindung mit dem galizi -

schen Eisenbahnnetze gelangte . Noch durch zehn Jahre hindurch musste das Petroleum per Achse aus

den Karpathen zur nächsten Station der galizischen Carl Ludwig -Bahn geführt werden , und erst in

das Jahr i883 fällt die Eröffnung der Transversalbahn , der eigentlichen Petroleumbahn Galiziens . Dieser

Vortheil wurde aber bald aufgewogen , weil zur selben Zeit Galiziens gefährlichster Concurrent , der Cau -

casus , seine Verbindung mit dem Schwarzen Meere erhielt und bald darnach das tückische caucasische

Falsificat oder Kunstöl nach Oesterreich gelangte .

2 . Prohibitive Frachtsätze auf österreichischen Bahnen . Noch anfangs der Achtzigerjahre

betrug z . B . der Frachtsatz für Petroleum von Kolomea nach Wien 3 fl . 89 kr . per 100 kg , so dass ,

wenn für die Fastage noch 2 $ °/0 hin und ebensoviel zurück hinzugefügt werden , sich die Transportspesen

nach Wien auf nahezu 6 fl . stellten , während der damalige Grubenwerth etwa 5 fl . per 100 kg betrug .

Aus Kolomea nach Westgalizien betrug der Frachtsatz 2 fl . 50 kr . per 100 kg , also mit Zurechnung der

Fastage nahezu 4 fl . per 100 kg , wodurch bei einem bestimmten Geschäfte , welches damals in Erwartung

von nicht erlangten Frachten -Refactien abgeschlossen wurde , nahezu der gesammte Oelwerth durch die

Fracht aufgezehrt wurde . Die rapide Entwicklung der galizischen Petroleum -Industrie begann erst ,
nachdem ihr der ' / I0 kr . -Tarif per Kilometer und Metercentner zugestanden wurde .

3 . Ungeregelte Besitzverhältnisse . Es wurde oftmals behauptet , die Thatsache , dass das

Petroleum dem Bergregale nicht unterstehe , sei der Entwicklung der galizischen Petroleum - Industrie

hinderlich gewesen . Amerika übrigens kennt auch kein Bergregale , und gegenwärtig ist auch in Galizien

die Industrie zu einer bedeutenden Entwicklung gelangt , trotzdem das Petroleum bis jetzt kein Bergregale

ist . Aber was jedenfalls die natürliche Entwicklung gehemmt hat , war die späte Einführung der Grund¬

bücher für den bäuerlichen Grundbesitz in Galizien , die in den Karpathengegenden erst vor ein paar

Jahren abgeschlossen wurde . Erst seit dieser Zeit besteht die für grosse Unternehmungen unbedingt

erforderliche Rechtssicherheit .

4 . Verspätete geologische Untersuchung der Karpathen . Bis zum Jahre i83o , so lange

noch eine constitutionelle Regierung in Warschau , im Congress -Polen , bestand , that die dortige Regierung
viel mehr für die Erforschung der Karpathen als die österreichische Regierung in Wien . Vereinzelte

Studien ausgenommen , ist eine wirkliche Karpathengeologie erst in den Jahren 1875 — 1878 durch die

Forschungen der Wiener Geologen Paul und Tietze begründet worden ,

5 . Eine verkehrte Zollpolitik . Im Jahre 1872 wurde raffinirtes Petroleum mit einem Zoll von

75 kr . und im Jahre 1875 mit 1 fl . 50 kr . per M . -Ctr . belegt , während Rohöl frei war . Im Jahre 1879

wurde der Raffinadezoll auf 3 fl . erhöht , während Rohöl je nach Qualität mit 60 kr . bis 1 fl . 25 kr . verzollt

wurde . Im Jahre 1882 wurde der Zoll auf raffinirtes Petroleum auf 10 fl . in Gold erhöht , rumänisches

Rohöl mit 68 kr . , russisches mit 1 fl . 10 kr . und amerikanisches mit 2 fl . Gold belastet , während gleich¬

zeitig auf das einheimische Petroleum eine Consumsteuer von 6 fl . 50 kr . ö . W . gelegt wurde . Diese

Zollsätze wären nicht ungünstig gewesen , wenn thatsächlich echtes Rohöl aus dem Auslande importirt
worden wäre . Dies war aber nicht der Fall . Dem amerikanischen Rohöl wurde nachgeholfen , indem

die flüchtigen , in Oesterreich schwer verwendbaren Bestandtheile vor dem Import mit Dampf abgeblasen
wurden . Das russische Rohöl , dessen inferiore Qualität es überhaupt vom Importe ausschloss , kam als

solches gar nicht nach Oesterreich . Es wurde dafür das sogenannte Falsificat oder russische Kunstöl

dargestellt , d . i . ein Petroleumdestillat , durch 5 — 15 % Theer gefärbt , um es in Oesterreich als Naturöl

einschwärzen zu können . Nachdem diese betrügerische Praxis durch die Bemühungen der galizischen
Producenten entdeckt worden ist , wurde im Jahre 1887 ein höchst ungenügender Ersatz darin gefunden ,
dass unter Erhöhung des Zollsatzes auf 2 fl . für russisches und 2 fl . 40 kr . für amerikanisches Rohöl

die Zollbehörde auf die Unterscheidung von Natur - und Kunstöl verzichtete und sozusagen die fraudu -

lose Praxis legalisirte und das Falsificat anstandslos die Grenze zu dem leider so ungenügend erhöhten

Zollsätze passiren Hess.
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6 . Mangel an Capital und geschäftlicher Initiative seitens der österreichischen Ge¬
schäftswelt . Mit einigen desto anerkennenswertheren Ausnahmen wurde die galizische Petroleum -Industrie
dem absolut ungenügenden Landescapital oder der ausländischen Speculation überlassen , so dass erst
in der Periode nach i883 grössere und capitalskräftigere Unternehmungen sich etabliren , die im Stande
sind , das Geschäft mit der nöthigen Energie und mit der unentbehrlichen technischen Leistungsfähigkeit
zu betreiben .

7 . Zurückgebliebene Technik . In Amerika wurde in wenigen Jahren nach Emporkommen der
Petroleum -Industrie eine höchst vollkommene Bohrtechnik entwickelt , in Galizien aber in den älteren
Perioden beinahe nur durch den ursprünglichen Entdecker der Verwendbarkeit des galizischen Petroleums ,
Herrn Lukasiewicz , im beschränkten Maasse nachgeahmt . Dazu entwickelte sich in Amerika ein voll¬
kommenes und einfaches Transportsystem in eisernen Cisternenwagen auf den Bahnen und ausserdem in
Rohrleitungen , die auf viele hundert Kilometer Distanz das Petroleum mit minimalen Kosten verschicken .
In Galizien war dies erst ein Werk der letzten zehn Jahre .

8 . Grössere natürliche Schwierigkeiten der galizischen Petroleumgebiete . In letzter
Instanz müssen auch die grösseren natürlichen Schwierigkeiten in Galizien hervorgehoben werden , indem
das galizische Petroleumterrain weder so reichhaltig ist wie das caucasische , noch so leicht zum Bohren
ist wie das amerikanische , wo die nahezu horizontale Lagerung die Bohrarbeiten ausserordentlich erleich¬
tert , während die steil geneigten und unregelmässigen galizischen Oelschichten eine viel vollkommenere
Bohrtechnik erfordern . Ohne die vorerst angegebenen behebbaren Nachtheile wäre dieser Umstand allein
einer Entwicklung der galizischen Petroleum -Industrie nicht im Wege gestanden , wie er auch seither
überwunden wurde , da doch Galizien, im Centrum Europas , in der Mitte eines kolossalen Consumgebietes
gelegen , sonst viel mehr Vortheile darbot wie die geographisch für den Welthandel viel ungünstiger
situirten amerikanischen und russischen Petroleumgebiete .

Wenn trotz der günstigen geographischen Lage die Petroleum -Industrie Galiziens eigentlich die
günstigste Zeit für ihre Entwicklung versäumte und erst jetzt in der schlechtesten Conjunctur eine grössere
Wichtigkeit erlangte , so beweist dies nur ihre unverwüstliche Lebensfähigkeit , und ist gleichzeitig das
beredteste geistige Armuthszeugnis für alle jene Factoren , deren Aufgabe es gewesen wäre , diejenige
Entwicklung , deren wir heute Zeuge sind , schon vor 3o Jahren herbeizuführen .

Einige wenige Zahlen geben ein drastisches Bild der Vortheile , welche Ländern und Nationen
zufallen, die sich in der Avantgarde des Fortschrittes befinden , und die verhältnismässig mühelos jene
Resultate einheimsen , welche die Länder und Nationen ohne Initiative , die nur den anderen nachzuhinken
pflegen , für immer und unwiderruflich verlieren .

In der Zeit der hohen Preise vor dem Jahre 1878 , der Zeit der fabelhaften Erfolge , war die
galizische Production trotz eines Rohölpreises von 12 fl . per Metercentner und mehr , kaum je über
200 . 000 q pro Jahr . Die bis dahin nach Deutschland importirte Petroleummenge kann auf über 3o Millionen
Metercentner im Werthe von über 600 Millionen Gulden ö . W . geschätzt werden , wozu der Import nach
Oesterreich , etwa 7 Millionen Metercentner im Werthe von 150 Millionen Gulden ö . W . , hinzukommt.
Galizien war geographisch berufen , das Ganze oder einen grossen Theil dieser Quantitäten , deren Ge-
sammtwerth sich auf 750 Millionen Gulden beziffert , zu liefern . Wrelch’ anderes Bild würde das arme
Land Galizien heute dargestellt haben , wenn sich vor 20 und 3o Jahren ein solcher Goldstrom von
einigen hundert Millionen Gulden dort befruchtend und bereichernd ergossen hätte . Welchen Einfluss
auf die österreichische Handelsbilanz hätte nicht ein mächtiger Petroleumexport gehabt , welchen belebenden
Einfluss auf alle dabei mitbetheiligten Metall- , Maschinen- und chemischen Industrien ? Es ist im höchsten
Grade melancholisch , sich in solchen Betrachtungen zu ergehen , da das Versäumte absolut nicht nach¬
zuholen ist . Im Kampfe um die Existenz kam dem Schnelleren und Gewandteren der fette Braten zu ,
dem Nachhinkenden bleibt nichts übrig , als an den mageren Knochen weiter zu nagen .

Nach diesen einleitenden Bemerkungen wird die nachstehende Tafel verständlich , welche die ziffer-

mässige Entwicklung der drei grossen Petroleumgebiete Pennsylvaniens , Russlands und Galiziens seit 1873
darstellt , des ersten Jahres , für welches wir in Galizien einigermaassen verlässliche Ziffern besitzen :
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Rohölerzeugung in Tausenden von Metercentnern .

Pennsylvanien Caucasus Galizien Pennsylvanien Caucasus Galizien

1873 I2 . ÖOO 640 219 1886 32 . 600 I9 . 70O 750

1874 13 . 900 780 209 1887 27 . 800 2 5 . 1OO 740

1875 I 1 . 200 94O 22 1 1888 2 I .OOO 25 . 4OO 900

1876 I I . 9OO I . 95O 229 1889 28 . 000 33 . 400 970

1877 I 7 - 200 2 . 420 23 7 1890 59 -570 ' ) 39 . 148 890

1878 I9 . 9OO 3 . 200 245 1891 70 . 570 47 . 174 890

1879 25 . 800 3 . 700 3 00 1892 65 . 662 48 . 812 860

1880 33 . 900 4 . 200 320 1893 62 . 937 55 . 200 963

1881 37 .600 4 . 900 400 1894 64 . 149 50 . 614 I 320

1882 39 . 100 6 . 800 461 1895 68 . 879 64 . 864 2148
i883 31 . 400 8 .000 5io 1896 60 . 835 66 . 502 3398

1884 30 . 400 1 i . 3oo 570 1897 78 .078 — 3 . 100

1885 26 . 9OO 16 . 400 650

Aus der obigen Zahlenreihe ist ersichtlich , dass erst in den allerletzten Jahren , d . i . seit 1895 , seit

dem Aufschluss des ergiebigen Schodnica - Oelfeldes , die galizische Petroleum -Industrie eine wahre Gross -

Industrie mit Massenproduction geworden ist , während es früher nur vereinzelte grössere Unternehmungen
gab , wie z . B . die canadische Firma Bergheim & Mac Garvey in Gorlice und einige andere , die auf

europäische Weise installirt waren . Erst in den allerletzten Jahren sind zahlreiche grosse , capitalskräftige
Unternehmungen entstanden , welche mit dem ganzen in Amerika seit nahezu 3o Jahren entwickelten

Apparat von modernen Bohrwerkzeugen , Rohrleitungen , Cisternenwaggons und eisernen Reservoiren
arbeiten , ohne welche an eine erspriessliche Thätigkeit nicht zu denken ist .

Es kann hier nicht der Platz sein , auf die schwebenden Ausgleichsverhandlungen mit Ungarn ein¬

zugehen , bei welchen die geplante Zollerhöhung für das caucasische Falsificat eine nicht unbedeutende
Rolle spielt . Es muss aber eine wichtige Frage erwähnt werden , nämlich ob Galizien überhaupt im
Stande ist , den Gesammtconsum der österreichisch -ungarischen Monarchie an Petroleum zu decken .

Die näheren Verhältnisse der österreichischen Petroleumraffinerie -Industrie und des Consums an
fremdem und einheimischen Petroleum in Oesterreich -Ungarn werden in dem Artikel über die Petroleum¬
raffinerien zur Sprache kommen.

Hier sei nur erwähnt , dass , während Galizien im Jahre i 883 erst 16 % und im Jahre 1893 erst
3 o °/0 des österreichisch -ungarischen Consums zu decken im Stande war , dieser Percentsatz sich im

Jahre 1896 auf 73 ^7 % und im Jahre 1897 auf 74/5 °/0 hob , wobei noch ein namhafter Petroleumexport
nach Deutschland in Betracht kommt . Eine Production von etwa 4 Millionen Metercentner Rohöl wäre

genügend , um den Bedarf der Monarchie vollauf zu decken , während die Erzeugung im Jahre 1896 erst

3,398 .000 q und im Jahre 1897 nur 3 , 100 . 000 q betrug , aber im laufenden Jahre wesentlich gestiegen ist .
So lange die gegenwärtigen Zollverhältnisse dauern , bei welchen ein 95 °/0 hältiges Falsificat nur

2 fl . Zoll bezahlt , ist eine jede grössere Production als die bisherige geradezu ein Unglück für Galizien,
indem sofort die Nöthigung eintritt , grosse Quantitäten zu hohen Frachtsätzen an die an der entfernten
Seeküste für fremdes Petroleum günstig gelegenen Raffinerien von Fiume und Triest abzugeben oder

gar zu Verlustpreisen nach Deutschland zu exportiren .
Im Jahre 1896 ist auf diese Weise durch einen einzigen reichhaltigen Schacht in Schodnica die

Marktlage so deroutirt worden , dass der erzielte Durchschnittspreis für Rohöl für das ganze Jahr 1896
nur 1 fl . 70 kr . per 100 kg betrug , ein Preis , bei welchem nur die allerbest situirten Unternehmungen
bestehen können , während alle durchschnittlichen Gruben , deren Gesammterzeugung ja doch schwer ins
Gewicht fällt , mit grossen Verlusten abschlossen , da deren Erzeugungskosten sich wesentlich höher

gestalten .

*) Nach Einrechnung des Ohioöles .
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In Galizien sind durch die verspätete Entwicklung der Petroleum -Industrie ohnedies eine Reihe
der schwächeren Petroleumterrains werthlos geworden , deren Betrieb sich vor 20 oder 3o Jahren bei
höheren Preisen ausgezeichnet rentirt hätte , die aber bei den gegenwärtigen Preisen gar nicht mehr in
Angriff genommen werden können .

Vor 10 Jahren wurde ein Preis von 4 —5 fl . ö . W . per 100 kg als nothwendig erachtet , um die
damals betriebenen Gruben lebensfähig zu erhalten . Gegenwärtig wird zum mindesten ein Preis von
3 fl . 50 kr . per 100 kg erfordert , um den Fortbestand und die Entwicklung der durchschnittlichen Gruben
in Galizien zu sichern , so dass selbst bei einer momentanen Ueberproduction und einem hierdurch be¬
dingten Export nach Deutschland der Durchschnittspreis nicht unter 3 fl . fallen sollte.

Ein solches Preisniveau würde eine sichere geschäftliche Basis für den regelmässigen Fortgang
von Schürf - und Aufschlussarbeiten ergeben , die gegenwärtig nur in beschränktem Maasse vorgenommen
werden , da bei mässigen Erfolgen sich die Arbeiten nicht lohnen und bei günstigen Erfolgen sofort die
Gefahr eines Preissturzes besteht , der mit den grössten Verlusten für die gesammte Petroleum -Industrie
verbunden wäre .

Es mag noch zum Schlüsse auf die Verdienste des galizischen Landes - Petroleum -Vereines unter
der ausgezeichneten Leitung des Herrn August Ritter von Gorayski , Mitglied des Herrenhauses , hin¬
gewiesen werden . Ebenso ist die culturelle Seite der ganzen Frage zu berücksichtigen . Die bei der
Petroleum -Industrie beschäftigten Arbeiter gehören zu den bestbezahlten und tüchtigsten , die es in Ga¬
lizien gibt , und überall gibt die Petroleum -Industrie den Anstoss zur Entwicklung von anderen Industrien ,
insbesondere der Maschinen- und chemischen Industrie , so dass in den von der Natur am kärglichsten
ausgestatteten Gebirgsgegenden , wo sonst der Hungertyphus geherrscht hat und die Emigration die
einzige Ausflucht war , blühende Industriecentren entstehen . Möge es der so spät zur Entwicklung ge¬
langten Petroleum -Industrie Galiziens gegönnt sein , dasjenige zu leisten , was bei der heutigen Weltlage
noch möglich ist ! Floreat et crescat !











GALIZISCHE
KARPATHEN - PETROLEUM - ACTIEN - GESELLSCHAFT

VORMALS BERGHEIM & MAC GARVEY

GORLICE .

as im Jahre 1882 in Kraft getretene Zollgesetz , welches der heimischen Petroleumraffinir - Industrie

Schutz gegen die amerikanische und russische Concurrenz gewährte , veranlasste die Rohölprodu¬
centen Galiziens zur Entfaltung einer intensiven Thätigkeit .

Viele Gruben wurden neu erschlossen , allenthalben bis zu 100 M . tiefe Schächte gegraben
und dadurch der Beweis geliefert , dass von Neusandec bis in die Bukowina eine mächtige Oelzone

sich erstreckt , deren Ausdehnung weit grösser ist als die bislang bekannten , durch Oelvorkommen ausgezeichneten
Gebiete Pennsylvaniens .

Wohl vermochten die Mittel , mit denen bis zu Anfang der Achtzigerjahre Rohöl in Galizien exploitirt
wurde , keinen Vergleich auszuhalten mit den zweckmässigen , jenseits des Oceans in Verwendung gestandenen Bohr¬

einrichtungen ; denn während in Amerika und auch in Deutschland damals schon mittelst Dampfmaschinen angetriebene
Bohrmaschinen in Thätigkeit waren , beschränkte man sich in Galizien grösstentheils darauf , mit dem Spaten Brunnen

zu graben , das Oel mittelst Handwinden und Kübeln zu schöpfen und ab und zu versuchsweise Handbohrungen
auszuführen .

Die neuen Oelfunde in Galizien im Vereine mit den günstigeren Bedingungen , deren sich nach der Einführung
des Schutzzolles der heimische Rohölbergbau fortab erfreuen sollte , erweckte das Interesse des Engländers John
Simeon Bergheim und des Canadiers William Henry Mac Garvey — welch ’ Letzterer als Bohrunternehmer

bereits grosse Erfolge in Canada aufzuweisen hatte — und im Jahre 1884 übernahmen sie unter der Firma Berg¬
heim & Mac Garvey im Accord Bohrungen auf Rohöl nach dem bewährten canadischen Bohrsysteme , welches

den complicirten stratigraphischen Verhältnissen Galiziens angepasst , sich auch hier als das geeignetste erwies .
Die Erfolge , welche Bergheim & Mac Garvey mit ihrem Bohrsysteme erzielten , veranlasste auch andere

Unternehmer , dasselbe anzuwenden , so dass es heute im ganzen Lande fast ausschliesslich im Gebrauche steht .
Das gut gehende Bohrgeschäft brachte der jungen , mit nur bescheidenen Mitteln begonnenen Firma das

nöthige Capital , um alsbald selbst Terrain zu erwerben . In Kryg , Libusza , Lipinki bohrte sie 1885 die ersten

Bohrlöcher auf eigene Rechnung , welche schönen Ertrag brachten und damit auch die Mittel , um die Accordbohr -

arbeiten aufgeben und den Rohölbergbau ausschliesslich auf eigene Rechnung weiter ausdehnen zu können .
Die rastlose Thätigkeit und die Genügsamkeit der Firmainhaber , nicht minder auch die Umsicht und der

Fleiss ihres Mitarbeiters August v . Kaufmann , welchem sie die commerzielle Leitung überliessen , brachte das

Unternehmen rasch zu grösserer Ausdehnung .
In wenigen Jahren war eine grosse Anzahl von Terrains , beziehungsweise die Exploitationsrechte auf solchen

erworben , es wurden gleichzeitig auf mehreren , örtlich weit auseinander liegenden Oelfeldern Bohrungen ausgeführt
und reichliche Aufschlüsse erzielt .

Das Jahr 1886 brachte die Erschliessung Wietrznos mit zwei Springwells , von denen einer täglich 150 .000

Liter Rohöl durch längere Zeit auswarf .
Dieser grosse Erfolg , durch den das Unternehmen alle anderen galizischen Petroleumbergbau -Unternehmungen

überflügelte , gab die Veranlassung zum Baue einer eigenen Raffinerie , die 1887 in Maryampole bei Gorlice errichtet

wurde . ( Siehe unter « Chemische Industrie ; Erdöl -Raffinirung » .)
Daneben wurde die Erwerbung neuer Terrains zu Exploitationszwecken fortgesetzt , die Gruben Weglöwka ,

Domaradz , Böbrka , L $ki , Wröblik , Lezyny , Kobylanka , Turaszöwka , Potok , Golcowa , Jaszew eröffnet und in dieser

Weise das Unternehmen auf eine breite Grundlage gestellt .
Um den Betrieb möglichst rationell zu führen , wurde eine grosse mechanische Werkstätte in Maryampole

im Zusammenhänge mit der Raffinerie errichtet , welche alle für die Bergwerke nöthigen Maschinen in eigener Regie

erzeugt .
Von der mit Dampfhämmern , grossen Drehbänken , Bohrmaschinen etc . ausgestatteten Werkstätte werden

die für den Bohrbetrieb nöthigen Dampfmaschinen , Bohrmaschinen , Pumpen etc . fabricirt und in der Kesselschmiede
die in den Gruben benöthigten Dampfkessel .

Die aus dem Ropaflusse durch eine grosse Turbine gewonnene Wasserkraft per 100 HP wird mittelst elektri¬

scher Kraftübertragung zum Betriebe der circa 2 Km . entfernten Werkstätte verwendet .
Ausserdem ist in jeder Grube je eine gut ausgestattete Werkstätte und Schmiede installirt .
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Am 12 . Juni 1896 wurde der Beschluss gefasst , die Raffinerie zu bauen . Am 28 . August war das erste
Industriegeleise soweit fertig , dass mit dem Zuführen von Baumaterialien begonnen werden konnte . Am 19 . Octoberkam die erste Sendung Rohöl aus den Gruben in der Raffinerie an , und am 28 . Jänner 1897 , also fünf Monatenach Anfang des Baues , wurde mit dem Betriebe begonnen und die erste Partie Petroleum erzeugt .Die Raffinerie verarbeitet bei normalem Betriebe 200. 000 kg Rohöl täglich und erzeugt daraus i 3o .ooo kgPetroleum , 24 .000 kg Benzin , 20 .000 kg Mineral -Schmieröle und 400 kg Paraffin .

Das Petroleum wird je nach der Marktlage im Inlande oder in Deutschland verkauft . Die Benzine ,welche in verschiedenen Qualitäten , und zwar für Beleuchtungszwecke , chemische Reinigung , für Motoren undfür Fettextraction erzeugt werden , finden ihren hauptsächlichsten Absatz in Deutschland .
Die Mineral -Schmieröle verdrängen allmälig siegreich die amerikanische und russische Concurrenz , dasParaffin , welches sich zur Kerzenerzeugung besonders eignet , die bisher aus Schottland und Amerika importirteWaare .
Die Raffinerie ist nach den neuesten Systemen gebaut . Das Rohöl wird im Gegensätze zu den bisherüblichen Methoden « continuirlich » destillirt . Ein Apparat , in welchem das Rohöl ununterbrochen eingepumptwird , liefert ebenso ununterbrochen durch ein System von Röhren die verschiedenen , scharf getrennten Producte ,wie Benzin , Kaiseröl , Standard -Petroleum , Solaröl und Rückstände .
Die Rückstände werden entweder in den sogenannten Crackblasen weiter zersetzt , um auch daraus Petro¬leum zu erzeugen , oder in der Vacuum -Destillation auf Mineral -Schmieröle verarbeitet . Auch diese letztere Anlageist eine Neuerung in der Oelindustrie , welche es möglich macht , aus dem inländischen Rohöle Producte zu

erzeugen , die den ausländischen gleichwerthig sind .
In der Paraffinfabrik leistet die Kühlanlage 200. 000 Calorien Kälte pro Stunde und wird von einer 200 HPMaschine bedient . Zwei Benzinmotoren ä 25 HP besorgen den Antrieb zweier Gleichstromdynamos und versehendie Fabrik mit elektrischem Lichte .
Durch den Bau von Beamten - und Arbeiterhäusern ist für die Unterkunft des Fabrikspersonales bestens

gesorgt . Ein Dampf - und Wannenbad erweist sich vom hygienischen Standpunkte aus als besondere Wohlthat .Die Gesellschaft verfügt über einen eigenen Wagenpark von 150 Cisternenwaggons , die ihre Productenach allen Richtungen verführen . Auf der Grube in Schodnica und in der Dzieditzer Raffinerie finden über1000 Arbeiter lohnende Beschäftigung .

Im Vorstehenden haben wir versucht , den Entwicklungsgang eines jungen Unternehmens in möglichstanschaulicher Weise zu schildern . Dass ein relativ kurzer Zeitraum genügte , um aus den primitivsten Verhältnissenheraus ein modernes , allen Anforderungen der Zeit entsprechendes Werk zu schaffen , verdient wohl besonders
hervorgehoben zu werden . Solche Dinge machen sich aber nicht von selbst . Hiezu bedarf es einer zielbewussten
Leitung , eines grossen Aufwandes von Thatkraft , von Fleiss und richtigem Verständnisse . Wo aber diese Grund¬
bedingungen jeglichen Gedeihens vorhanden waren , konnte der Erfolg auch nicht ausbleiben . Möge derselbedem Unternehmen auch fernerhin hold sein !

Glück auf !

Die Gross - Industrie . I .
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Producte errangen überall den ersten Preis . Die Laboratoriumsarbeiten beschränkten sich aber nicht auf die mit
dem Betriebe verbundenen Untersuchungen ; auch rein theoretische Fragen , wie die Erforschung der Ursache
eines grösseren oder geringeren Harzgehaltes , einer mehr oder weniger intensiven Verfärbung der Erdproductefanden hier eingehende Behandlung , und die erhaltenen Resultate führten zur Aufstellung eigener Theorien . Die
neu auftauchenden Prüfungsmethoden wurden auf ihre Brauchbarkeit untersucht und ganze Verfahren zum Iden -
ticitätsnachweis von Erdabkömmlingen ausgearbeitet .

Wenn schon die Entwicklung der gräfl . Skrzynski ’schen Petroleum - Raffinerie und Erdölwerke selbst
sehr viel zum Beleben der gesammten Erdölindustrie beigetragen hat , beschränkte sich der Eigenthümer dieser
Anlagen nicht darauf , seine Thätigkeit den eigenen Unternehmungen zu widmen . Um einen Centralpunkt zu
bilden , wo die Interessen aller Erdölindustriellen zum Ausdrucke gelangen , betheiligte er sich an der Gründungdes galizischen Petroleum -Vereines , und man kann überhaupt sagen , dass es keine für die Erdölindustrie wichtige
Frage gibt , zu deren Lösung Graf Adam Skrzynski auf diese oder jene Art nicht beigetragen hätte . Die her¬
vorragende Stellung , welche gegenwärtig der galizischen Petroleum -Industrie in der österreichisch -ungarischen
Monarchie zukommt , verdankt diese Industrie nicht im kleinsten Maasse der Thätigkeit in dem Unternehmen ,dessen geschichtliche Entwicklung wir hier kurz geschildert haben , besonders aber dem Eigenthümer dieser Anlage .









h) In Westgalizien gehört bei der Kreisstadt Gorlice ein 1800 Joch umfassender Grundcomplex Ropa , wogegenwärtig eine Probebohrung ausgeführt wird .
Endlich erwarben Wolski & Odrzywolski in Gesellschaft mit Herrn S . Szczepanowski in Rumänien :i) das Pachtrecht auf einem ca . 400 Joch umfassenden Terrain , welches , im geologischen Sattel liegend ,die Verbindung zwischen den beiden grössten Gruben Rumäniens , Campina und Bustenari , herstellt , undk) das 70 jährige Gewinnungsrecht auf dem Braunkohlenfelde Filipesti de Padure .Zum Zwecke der möglichst raschen Entwicklung der rumänischen Unternehmungen verbanden sich dieRechtsbewerber mit einer grösseren Bank zu einer Gesellschaft mit 1,200 .000 Francs Anlagecapital und nahmenim Sommer 1897 die ersten Arbeiten in Angriff . Auf dem Petroleumterrain arbeiten bereits drei Bohrgarnituren ,welche in der nächsten Zeit auf vier ergänzt werden .
Einem so ausgedehnten , mehr als 20 Bohrrighs umfassenden Betriebe konnte die alte kleine Werkstättenicht mehr genügen , zumal dieselbe auf dem Grund und Boden der « Schodnica » - Actiengesellschaft stand , mitwelcher das Accordverhältnis nun erlosch . Im Frühjahre 1897 erhob sich also in aller Eile die neue Werkzeug¬fabrik von Wolski & Odrzywolski in Schodnica mit allen zugehörigen Fabriksgebäuden , Beamten - und Arbeiter¬häusern . Dieselbe besteht aus Schmiede , Blechschmiede , mechanischer Werkstätte , Metall - und Eisengiesserei ,mechanisch betriebener Tischlerwerkstätte , Maschinen - und Kesselhause , Magazinen etc . Die Schmiede besitzt14 Schmiedefeuer , von einem Ventilator betrieben , 3 Dampfhämmer von 1000 , 500 und 200 kg Fallgewicht , x Trans¬missionshammer von 100 kg und eine Kaltsäge für Eisen ; die Werkstätte besitzt 3 grosse und 8 kleinere Dreh¬bänke , eine Hobelmaschine , 1 Shaping -, 1 Stoss -, 1 Frais - und 3 Bohrmaschinen , Schraubenschneid - , Schleifma¬schinen etc . Eine grosse Transmissionspumpe versieht die entfernten Grubentheile mit dem nöthigen Wasser .Die Betriebsmaschine ist eine 40 HP Compoundmaschine von Brand & Lhuillier , der Kessel ein Röhrenkessel vonDürr & Gehre .

Sowohl alle Fabriksräume als auch die Beamten - und Arbeiterhäuser sind elektrisch beleuchtet .Die Specialität der Fabrik bilden die Bohrwerkzeuge im Allgemeinen , insbesondere aber einige eigenePatente , von welchen hier erwähnt werden mögen : die Herstellung conischer Gewinde auf eigens construirtenDrehbänken , ein patentirtes Verfahren zur Erzeugung der beim canadischen Bohrsysteme verwendeten Eschen¬stangen , eigens construirter Rettungsschrauben , Gasverschlüsse , Nachnahmbohrer « Heureka » etc .Im Ganzen beschäftigt die Firma Wolski & Odrzywolski 36 Beamte und 542 Arbeiter .Die Centralleitung der Unternehmung befindet sich in Lemberg , Chorqszczyzna Nr . ig im eigenen Hause .
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deren oberirdischer Theil im Titelbilde einigermassen versinnbildlicht ist . Die Schwierigkeiten , die hier zu über¬
winden waren , lassen sich nicht schildern . Der Bau einer Strasse mit vielen Serpentinen wurde sofort in Angriff
genommen (siehe Situationsskizze ) . Da aber beabsichtigt war , den Betrieb schon im October 1898 zu eröffnen ,
so konnte auf Fertigstellung der Strasse nicht gewartet werden , sondern es mussten die auf dem Titelbilde ersicht¬
lichen Gebäude sofort gebaut werden , um Arbeiter , Maschinen etc . unterbringen zu können .

Ausser an dem Mangel einer Strasse , der eine drei - bis fünffache Vertheuerung allen Materials zur Folge
hatte , litt die Unternehmung in den Monaten Juli und August an grossem Wassermangel und kostete längere
Zeit hindurch ein Hektoliter AVasser einen Gulden , infolge dessen bedeutende Summen zur Wasserbeschaffung ge¬
opfert werden mussten , ein grosses Opfer , welches Herr König in allererster Linie dem Lande Dalmatien brachte .
Die Bevölkerung von Vergoraz und Umgebung wurde sich bald darüber klar , welche hohe AVichtigkeit das Unter¬
nehmen des Herrn Alexander König für A^ergoraz und ganz Dalmatien habe , und die Gemeindevertretung verlieh
demselben schon im Monat August einstimmig das Ehrenbürgerrecht . Schon heute , drei Monate nach Inangriff¬

nahme der Arbeiten , erhebt sich in dem früher öden Bunina -Thale die neu creirte
Bergwerkscolonie Paklina (Betriebsgebäude , Beamtenwohnungen , Arbeiterhäuser ,
Schacht - und Förderungsanlagen , Maschinen , Grubenbahn etc .) , welche durch die
von der Firma König erbaute Bergstrasse mit der Narenta und der Eisenbahn -
Endstation Metkoviö verbunden ist .

Bezüglich neuer Verkehrsanlagen (normal - oder schmalspuriger Bahn , Draht¬
seil - oder Rollbahn ) konnten aus technischen Gründen bisher keine definitiven
Beschlüsse gefasst werden , jedoch hört man , dass sich die Regierung für die
Asphaltunternehmungen der Firma Ludwig König & Sohn in Wien , welche
binnen wenigen Jahren in grossartigem Stile erweitert werden sollen , sehr

interessirt und dieselben nach Möglichkeit unterstützen wird .
Ausser Vergoraz sind von der Firma König die asphaltführenden Territorien von Rakic , Dolac , Mirilovic ,

DuSina , Cista etc . angekauft worden , und die Aufschlussarbeiten haben bereits begonnen .
Asphalt , bisher ein Importgegenstand , wird nun in allererster Linie ein Exportartikel , da die Production

von Arergoraz den Bedarf des Inlandes weit übersteigen wird . Schon für das erste Betriebsjahr ist eine Production
von 200 .000 q in Aussicht genommen und damit eine für Oesterreich , soweit es sich um bergmännischen Gross¬
betrieb handelt , ganz neue Industrie ins Leben getreten , deren Bedeutung für die österreichische Volkswirthschaft
in allen Kreisen anerkannt wird .

Seine Excellenz Feldzeugmeister Edler von David , unter dessen zielbewusster Statthalterschaft das Land
Dalmatien steht , hat in richtiger Erkenntnis dieses Umstandes dem neuen Unternehmen vollstes Interesse entgegen¬
gebracht , und es ist zu erwarten , dass dieses Beispiel an anderen officiellen Stellen Nachahmung finden wird .

Situations •Skizze .
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